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VORWORT

Quartiersarbeit im Wandel
Das Jahr 2019 war nicht nur aufgrund des 
Jubiläums ein Meilenstein und ein beson-
deres Jahr für das Nachbarschaftswerk, es 
war auch von großer Unsicherheit in Bezug 
auf die Zukunft des Vereins geprägt. Denn im 
Rahmen der Neustrukturierung der Quartiers-
arbeit musste sich das Nachbarschaftswerk 
e.V. in einer städtischen Ausschreibung auf 
seine bisherigen Arbeitsgebiete der Quar-
tiersarbeit neu bewerben, mit offenem Aus-
gang. Diese schwierige Situation konnte 
dann allerdings überwunden werden, indem 
wir mit qualifizierten Leistungsangeboten an 
die Stadt Freiburg den Zuschlag für unsere 
bisherigen Gebiete erhielten und zwei wei-
tere Quartiere in zwei neuen Stadtteilen da-
zugewinnen konnten. 
Dadurch konnte das Nachbarschaftswerk e.V. 
diese ausgesetzte, prekäre Situation überwin-
den und gestärkt aus ihr hervorgehen. Seit 
Januar 2020 arbeiten wir im Fachbereich der 
Quartiersarbeit in fünf Quartieren Freiburgs. 
Details dazu können Sie in diesem Bericht un-
ter der Überschrift „Neuausrichtung der Quar-
tiersarbeit“ nachlesen. 

„Freiburg miteinander“ –  
ein Abschied schweren Herzens
Im Laufe des Jahres 2019 musste sich der 
Vorstand schweren Herzens entscheiden, 
das langjährige erfolgreiche Angebot „Frei-
burg miteinander – Patenschaften für Kin-
der“ mangels einer ausreichenden dauer-
haften Finanzierung bis Mitte des Jahres zu 
beenden. 

Vorstand und Geschäftsführung bedauern die-
se Entwicklung und die Beendigung von „Frei-
burg miteinander“ sehr, da wir nach wie vor 
von der wichtigen Arbeit mit den Kindern, von 
dem pädagogischen Konzept und von der Um-
setzung, insbesondere auch in Bezug auf die 
Zusammenarbeit zwischen ehrenamtlich und 
hauptamtlich tätigen Mitarbeiter*innen, über-
zeugt sind. Auch im Hinblick darauf, dass die 
Nachfrage an Patenschaften sowohl seitens 
der Eltern, als auch seitens potentieller Ehren-
amtlicher weiterbesteht, fällt die Beendigung 
besonders schwer.    
Damit verbunden war leider auch die Beendi-
gung des Arbeitsverhältnisses mit unserer lang-
jährigen Mitarbeiterin Sylvia Haßler, die dieses 
Angebot mit Herzblut aufgebaut und begleitet 
hat und über die Jahre eine wunderbare Arbeit 
für die Kinder und die Familien erbrachte. Ihr 
gilt ein großes Dankeschön für ihr Engagement 
und die geleistete Arbeit.

VORWORT VORSTAND UND GESCHÄFTSFÜHRUNG

Liebe Leserin, lieber Leser, 
die letzte Ausgabe des Tätigkeitsberichts 2017/2018 stand unter dem Motto JUBILÄUMS- 
AUSGABE, mit Blick auf das im Jahr 2019 bevorstehende 50-jährige Vereinsjubiläum des 
Nachbarschaftswerk e.V. In kleinen Beiträgen wurden Eckpunkte der geschichtlichen Ent-
wicklung kurz und prägnant dargestellt. Dieses Jubiläum durften wir dann mit einem gelun-
genen Fest im Herbst 2019 feiern: 
Das Nachbarschaftswerk e.V. wurde 50 Jahre alt, ein Meilenstein in seiner bewegten Ge-
schichte. Auf den folgenden Seiten haben wir einige Eindrücke von der Jubiläumsfeier für 
Sie festgehalten. 
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VORWORT VORSTAND UND GESCHÄFTSFÜHRUNG

Soziale Arbeit in Zeiten von Corona
Die Auswirkungen der Corona Pandemie, mit 
dem am 16. März 2020 von der Regierung ver-
ordneten „Lockdown“, hat unsere ganze Ge-
sellschaft massiv getroffen und auch bei uns 
im Nachbarschaftswerk zu einer kurzfristigen 
Schockstarre geführt. Mit der Schließung der Ein-
richtungen und einer weitestgehenden Reduzie-
rung persönlicher Kontakte, von der die Soziale 
Arbeit aber lebt, waren wir alle einer Situation aus-
gesetzt, für die es noch keine Erfahrungswerte 
und keine Copingstrategien gab, man musste 
„auf Sicht fahren“ und nach Möglichkeiten su-
chen, wieder handlungsfähig zu werden. 
Das ist uns im Nachhinein betrachtet gut gelun-
gen, auch dank der Haltung der Stadt Freiburg, so 
gut wie keine Einschränkungen in den Zuschuss-
bereichen vorzunehmen. Wir mussten in der Fol-
ge nur in sehr geringfügigem Ausmaß Kurzar-
beit anmelden und konnten unsere Dienste und  
Angebote überwiegend in abgewandelter Form 
weiterführen. Bei den Beratungsangeboten sind 
wir schnell in Verbindung mit einem Schutzkon-
zept zu den alten Formaten der persönlichen 
Beratung zurückgekehrt. Etwas auf der Strecke 
blieben vorübergehend die Gruppenangebote.
Insgesamt galt es sehr schnell den Einsatz 
neuer Medien in den Alltag zu integrieren und 
Team- und Gruppentreffen zunächst über Vi-
deokonferenzen durchzuführen. Was zuvor 
teilweise undenkbar war, hat sich sehr schnell 
zu einem neuen „normalen“ Arbeitsalltag ent-
wickelt. Hier profitieren wir im Nachbarschafts-
werk sehr davon, dass wir im Bereich der Ser-
vertechnik und Netzwerkstruktur gut aufgestellt 
sind. Die schnelle konsequente Ausstattung 

vieler Mitarbeiter*innen mit Laptops und Dienst-
handys zu Beginn der Pandemie trug dazu bei, 
dass flexibel mobil, teilweise auch im Homeof-
fice, gearbeitet werden konnte.
Nach einem knappen Jahr Pandemie haben 
wir gelernt, mit den Einschränkungen umzu-
gehen und zu einer „veränderten Normalität“ 
zurückzukehren. Wie sich aber deren Langzeit-
folgen in Bezug auf die wirtschaftliche und psy-
chische Situation der Menschen und vor allem 
in Bezug auf die Bildungssituation bei den 
Kindern und Jugendlichen auswirken wird, ist 
noch völlig offen, sie werden aber sicher nicht 
ohne Spuren an uns vorüber gehen.

Vorstandstätigkeit
Die Vorstandstätigkeit im Nachbarschaftswerk 
ist verknüpft mit hohem ehrenamtlichen Einsatz 
und hoher Verbindlichkeit. Die Zusammenset-
zung der Vorstände, mit sehr unterschiedlichen 
fachlichen Kompetenzen und Qualifikationen, 
trägt in den Vorstandssitzungen zu einem en-
gagierten und lebendigen Austausch bei, so 
dass die verantwortungsvolle Aufgabe auch 
mit Spaß und Freude beim gemeinsamen Mit-
einander verbunden ist.
Im Berichtszeitraum ergaben sich in der Zu-
sammensetzung des Vorstands zwei Verän-
derungen. Frau Natascha Hofmann schied 
nach sechsjähriger Tätigkeit im Februar 2020 
als Vorstandsfrau aus, ihr gilt ein großes Dan-
keschön! Neu in den Vorstand gewählt wur-
de im Herbst 2020 Christian0 Himmelsbach, 
so dass der Vorstand mit sieben Mitgliedern 
wieder seine satzungsgemäße Maximalzahl 
erreicht hat.
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VORWORT VORSTAND UND GESCHÄFTSFÜHRUNG

Ausblick
Eine zentrale Sache ist uns auch für die Zu-
kunft im Nachbarschaftswerk sehr wichtig: 
dass wir trotz der Schnelllebigkeit unserer Zeit 
und der umtriebigen Herausforderungen, vor 
die wir uns immer wieder gestellt sehen, nicht 
aus den Augen verlieren, für was wir im Nach-
barschaftswerk angetreten sind: Wir haben es 
in den Stadtteilen, in denen wir arbeiten, viel mit 
Menschen zu tun, die am Rande unserer Ge-
sellschaft stehen und es in jeglicher Hinsicht 
schwer haben mit der Teilhabe. 
Diesen Menschen, mit denen wir arbeiten, re-
spektvoll und auf Augenhöhe zu begegnen sie 
zu unterstützen und zu fördern, Geburtshelfer 
zu sein, Entwicklung zu ermöglichen und sie in 
ihren Anliegen immer wieder neu ernst zu neh-
men - das ist unsere eigentliche Aufgabe! Und 
strukturelle Missstände zu thematisieren und 
gesellschaftlich auf Veränderung hinzuwirken!
Dieser Aufgabe wollen wir auch in Zukunft ge-
recht werden.

Wir sagen Danke!
Wir bedanken uns bei den Mitgliedern des 
Nachbarschaftswerks für die Übernahme 
der Verantwortung für den Verein und die Er-
möglichung der sinnträchtigen Arbeit mit den 
Menschen in den Stadtteilen und Quartieren 
Freiburgs. 

Bedanken möchten wir uns auch bei unseren 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern und bei den 
ehrenamtlich Tätigen im Nachbarschaftswerk 
für die gute und konstruktive Zusammenarbeit 
und für den engagierten und motivierten Ein-
satz für und mit den Menschen in den Wohn-
gebieten!

Wir bedanken uns bei allen Vorstandsmit-
glieder für ihr kontinuierliches und verantwor-
tungsvolles Engagement und für die vertrau-
ensvolle Zusammenarbeit! 

Unser Dank gilt ebenfalls der Stadt Freiburg 
und den vielen Kooperationspartnern und För-
derern des Nachbarschaftswerks, die durch 
ihre ideelle und finanzielle Unterstützung die 

 
 
 
Angebote für die Kinder, Jugendlichen, Fami-
lien und Erwachsenen ermöglichen und deren 
Fortbestand sichern!
Wir wünschen Ihnen Neugier und Freude beim 
Lesen dieses Tätigkeitsberichts!

Herzliche Grüße

Matthias H. Müller	 Mathias Staenke
Vorstandsvorsitzender	 Geschäftsführer
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KENNZAHLEN

l	 53 Vereinsmitglieder / 
		  52-jährige Vereinsgeschichte

l	 7 ehrenamtliche Vorstände

l	 Mitgliedschaft im Paritätischen 
		  Wohlfahrtsverband seit 2012

l	 25 hauptamtliche Mitarbeiter*innen 
		  auf 18,5 Vollzeitstellen

l	 70 – 80 ehrenamtlich tätige Menschen

l	 1.400 – 1.600 Menschen, 
		  die in den einzelnen Arbeitsbereichen 
		  begleitet werden

l	 Fachbereiche / Aufgabenspektrum: 
		  o	 Quartiersarbeit
		  o	 Sozialberatung
		  o	 Beschäftigungsinitiative
		  o	 Kinder-Jugend-Eltern
		  o	 Ambulante Hilfe zur Erziehung 

l	 Arbeit in sieben Einrichtungen:   
		  o	 Bugginger Straße 87 / Geschäftsstelle
		  o	 Haus Weingarten
		  o	 Stadtteilbüro Haslach
		  o	 Quartiersladen Stühlinger
		  o	 Quartierstreff am Lindenwäldle
		  o	 Quartierstreff Brühl-Beurbarung
		  o	 Quartierstreff Unterwiehre

 
l	 Gesamtjahresumsatz 2020: 
		  1.370.000 EUR

KENNZAHLEN  
NACHBARSCHAFTSWERK E.V.
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JUBILÄUMSFEST
– 50 JAHRE NACHBARSCHAFTSWERK

Am 15. November 2019 feierte das Nachbarschaftswerk e.V. mit Vorstand, Mitarbeiter*innen 
und vielen Kooperationspartner*innen und Gästen aus der Stadt Freiburg ein großes Fest in 
der Aula des Adolf-Reichwein-Bildungshauses – zu einer Zeit, als dies noch ohne Einschrän-
kungen möglich war.

JUBILÄUMSFEST
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JUBILÄUMSFEST
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GESCHÄFTSSTELLE /  
VERWALTUNG

Anne Ladwig war 27 Jahre lang für die Ar-
beitsbereiche Verwaltung, Assistenz der Ge-
schäftsleitung und Sekretariat im Nachbar-
schaftswerk e.V. zuständig. Seit August 2020 
ist sie eigentlich schon im Ruhestand, arbeitet 
aber noch mit einem 20% Deputat im Bereich 
der Finanzverwaltung weiter, bevor sie im 
Frühsommer 2021 dann ganz aus dem NBW 
ausscheiden wird.

Frau Ladwig lagen die Belange des gesam-
ten NBW immer am Herzen. Sie hat sich mit 
Engagement und Fachwissen ihren Aufgaben 
gewidmet und somit die Geschäftsleitung und 
den Vorstand in hohem Maße unterstützt und 
auch entlastet. 

Auf sie war über Jahrzehnte hinweg absolu-
ter Verlass. Zudem war es für sie selbstver-
ständlich, auch in anderen Arbeitsbereichen 
auszuhelfen, wenn es notwendig war. Für die 
Menschen aus den Quartieren hatte sie im-
mer ein offenes Ohr und stand ihnen mit Rat 
und Tat zur Seite, so dass diese sich beim 
NBW gut aufgehoben fühlen konnten. An die-
ser Stelle ein ganz großes DANKESCHÖN an 
Anne Ladwig für ihr hohes Engagement, ihre 
Kompetenz und ihre Zuverlässigkeit!

Wir freuen uns, dass wir für diese wichtige 
Schnittstelle als Nachfolgerin Melissa Rein-
hardt gewinnen konnten, die sich bereits seit 
einem Jahr gut eingearbeitet hat. 

Entwicklungen in den Jahren 2019 - 2020
Neben dem Einschnitt, der das Jahr 2020 durch das Corona-Virus nachhaltig prägte, bahnte 
sich in der personellen Besetzung der Verwaltung des Nachbarschaftswerks ebenfalls eine ein-
schneidende Veränderung an: Die über lange Jahre tragende Säule in der Verwaltung, unsere 
Mitarbeiterin Anne Ladwig, kündigte das bevorstehende Ausscheiden in den Ruhestand an. 

27 Jahre Nachbarschaftswerk – eine Hommage

GESCHÄFTSSTELLE / VERWALTUNG
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Personelle Entwicklungen
Das Nachbarschaftswerk wächst moderat, 
die Gesamtzahl der hauptamtlichen Mitarbei-
ter*innen hat sich im Berichtszeitraum leicht 
erhöht, dies ist vor allem dem Zuwachs in 
der Quartiersarbeit zu verdanken. Ende 2020 
waren 26 hauptamtliche Mitarbeiter*innen be-
schäftigt, verteilt auf 18 Vollzeitstellen.

Am 7. Januar 2019 hat Anna Sophia Cle-
mens mit einem 50% Deputat ihre Tätigkeit 
in der Quartiersarbeit im Auggener Weg / Lin-
denwäldle aufgenommen. 

Zum 1. Februar 2019 wurde Leon Reichardt mit 
einem 50% Deputat als neuer Mitarbeiter bei den 
Hilfen zur Erziehung als Erziehungsbeistand ein-
gestellt. Er hat seine Tätigkeit leider aus persön-
lichen Gründen Ende Oktober wieder beendet.

Der befristete Arbeitsvertrag mit Cornelia Fe-
senmeier in der Buchhaltung und Verwaltung 
wurde zum 30. April 2019 beendet.

Silke Häge hat ihre Tätigkeit als Elternzeitver-
tretung in der Quartiersarbeit in Haslach mit der 
Rückkehr von Sarah Höferlin aus der Eltern-
zeit Ende Mai 2019 beendet.

Michal Grman beendete seine Mitarbeit bei 
den Hilfen zur Erziehung zum 31.05.2019, als 
Nachfolger begann Andre Jenaro Mitte Juli 
seine Tätigkeit als Erziehungsbeistand.

In der Schulsozialarbeit an 
der Schönbergschule be-
endete Verena Metzger 
auf eigenen Wunsch ihre 
Tätigkeit Ende Juni 2019. 
Für die Stelle konnten wir 
Simone Gutmann gewin-
nen, die am 1.07.2019 die 
Nachfolge von Frau Metz-
ger antrat.

Sylvia Haßler musste 
ihre Tätigkeit im Juni 2019 
aufgrund des Endes von 
Freiburg Miteinander be-
enden.

Melissa Reinhardt hat zum 15.08.2019 mit 
einem 30% Deputat in der Verwaltung begon-
nen zu arbeiten. 

Frau Dr. Carolina Bahamondes Pavez be-
gann zum 01.10.2019 mit einem 70% Deputat 
als Projektleiterin im Projekt „Haslach integriert“.
Stefan Purwin beendete seine Tätigkeit als 
Quartiersarbeiter im Stühlinger (50% Deputat) 
zum Jahresende 2019. 

Ab ersten Januar 2020 arbeiten wir im Fachbe-
reich der Quartiersarbeit in fünf Quartieren. Das 
Quartier Unterwiehre mit 0,6 Stellenanteilen 
und der Stadtteil Brühl mit 1,6 Stellenanteilen 
sind neu hinzugekommen. In der Quartiersar-
beit haben zum 01. Januar 2020 folgende Mit-
arbeiter*innen neu begonnen zu arbeiten:

Brühl: Gisela Braun mit 80%, Max Bezenar 
mit 60% und Sophie Bauer mit 20%. Joachim 
Binninger arbeitet dort auch mit 30% als tech-
nischer Mitarbeiter.

Unterwiehre: Ingo Heckwolf wurde mit 
einem 60% Deputat vom vorherigen Träger 
übernommen.

Stühlinger: Udo Köhl übernimmt als Nach-
folger von Stefan Purwin mit einem 50% De-
putat die Quartiersarbeit in der Unteren-Ferdi-
and-Weiß-Straße im Stühlinger.  

GESCHÄFTSSTELLE / VERWALTUNG 

11



GESCHÄFTSSTELLE / VERWALTUNG

Finanzen, Betrieb und Verwaltung
Die finanzielle Situation mit Ende des Jahres 
2019 war durch einen deutlichen negativen 
Abschluss gekennzeichnet, was sich im We-
sentlichen aus Verlusten bei „Freiburg mitei-
nander“ und bei den Hilfen zur Erziehung in 
Verbindung mit den nötigen personellen In-
vestitionen ergab. Diese Negativentwicklung 
konnte dann aber mit dem Jahresabschluss 
2020, trotz der erschwerenden Coronabedin-
gungen, mit einem positiven Ergebnis ge-
stoppt werden.

In der Mitgliederversammlung im Mai 2019 
wurde beschlossen, nach über 10 Jahren 
einen Wechsel des Wirtschaftsprüfers vorzu-
nehmen. Der Wechsel erfolgte dann im lau-
fenden Jahr und der Jahresabschluss 2019 
wurden von der neuen Firma Solidaris über-
nommen. 

Parallel dazu erfolgte auch eine Neuvergabe 
der Lohnbuchhaltung ab 2020 an die Firma 
Pariserve, einer Tochter unseres Mitgliedver-

bandes „Der Paritätische“. Für die Verwaltung 
war dieser Wechsel über das Jahr 2020 hin-
weg mit einem deutlich erhöhten Aufwand ver-
bunden, bis dann mit dem Jahresabschluss 
2020 alles wieder in gewohnten Bahnen ver-
laufen konnte.

Des Weiteren war der Jahreswechsel 
2019/2020 in der Verwaltung dadurch geprägt, 
dass die Stadt Freiburg in Verbindung mit der 
Neustrukturierung der Quartiersarbeit unsere 
bisherigen Zuschüsse neu aufgeteilt hat. 

Wir erhalten seit Anfang 2020 für jeden Stadt-
teil, in dem wir in der Quartiersarbeit tätig sind, 
ein gesondertes Leistungsentgelt (Auggener 
Weg/Lindenwäldle, Haslach, Stühlinger, Brühl, 
Unterwiehre). Darüber hinaus Zuschüsse für 
die Sozialberatung in Haslach und in Wein-
garten, für die Arbeit mit Kindern, Jugend-
lichen und Eltern und für die Geschäftsstelle. 
Damit wird die Darstellung der finanziellen 
Grundlagen noch deutlich ausdifferenzierter 
und komplexer und erfordert einen höheren 
Verwaltungsaufwand.
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GESCHÄFTSSTELLE / VERWALTUNG

Entwicklungen in der fachlichen Arbeit
Quartiersarbeit
Prägend für die Jahre 2019 und 2020 waren die mit der Neuausrichtung der Quartiersarbeit ver-
bundenen Anforderungen, Aktivitäten und Veränderungen. Auf diese Entwicklung wird unter der 
Quartiersarbeit in diesem Bericht näher und detailliert eingegangen. 

Ambulante Hilfen zur Erziehung
Ebenso verhält es sich mit dem neuen Fachbe-
reich der Hilfen zur Erziehung. Im Rahmen von 
Strukturüberlegungen im Fachbereich KJE-Kin-
der, Jugend, Eltern wurde im Jahr 2019 die Ent-
scheidung getroffen, das Aufgabenfeld ambu-
lante Hilfen zur Erziehung aus dem bisherigen 
Fachbereich herauszunehmen und zu einem 
eigenen Fachbereich zu entwickeln. Die beson-
deren Anforderungen in diesem wachsenden 
Arbeitsbereich, mit seiner eigenen Art der Finan-
zierung über Fallpauschalen, haben zu diesem 
Schritt geführt. Damit können diese Aufgaben 
– Anti-Gewalt-Trainingskurse – Anti-Gewalt-Ein-
zeltraining und Erziehungsbeistandschaften –
besser beworben und von außen eindeutiger 
identifiziert werden. Die Fachbereichsleitung in 
Person von Renate Matt kann ihren Aufgaben 
fokussierter nachkommen. Diese Entwicklung 
wird in diesem Bericht unter dem Fachbereich 
der Hilfen zur Erziehung näher beschrieben.
Der bisherige Fachbereich KJE wird durch den 
Wegfall von Freiburg miteinander und durch die 
Ausgliederung der Hilfen zur Erziehung nun in 
reduzierter Form mit der Schulsozialarbeit, den 
Lernfördergruppen und den Schulprojekten 
weiterbestehen.

Betreuungsverein
Nachdem aus dem Fachbereich der Sozial-
beratung die Idee entstand, als Konsequenz 
aus der in Einzelfällen immer intensiver wer-

denden Fallarbeit im Rahmen der Anstellung 
im Nachbarschaftswerk auch die Tätigkeit 
als gesetzlicher Betreuer fortführen zu kön-
nen, wurde dieser Impuls weiterentwickelt. 
In einer Vorstandssitzung Ende 2018 wurde 
beschlossen, dass das Nachbarschaftswerk 
eine Anerkennung als Betreuungsverein an-
streben und beantragen soll, nachdem von 
Seiten der Stadt dieses Vorhaben auch auf 
sehr positive Resonanz gestoßen ist.
Die Formalia zur Gründung des Betreuungs-
vereins innerhalb des Nachbarschaftswerks, 
inklusive einer damit notwendigen Satzungs-
änderung, verzögerte sich zwar, aber letztend-
lich wurden wir im Oktober 2020 vom Kom-
munalverband für Jugend und Soziales (KVJS) 
als Betreuungsverein anerkannt. Mit Beginn 
des Jahres 2021 werden wir nun mit den er-
sten gesetzlichen Betreuungen beginnen.

Neue Quartiersräume im Lindenwäldle
Um im Quartier Am Lindenwäldle bei der be-
vorstehenden Neubebauung näher an den Be-
wohnern dran zu sein, ergab sich in Absprache 
mit der Freiburger Stadtbau die Möglichkeit,  im 
Haus Nr. 38 Räume zur Nutzung für die Quar-
tiersarbeit mietfrei überlassen zu bekommen. 
Dort können jetzt in zwei kleinen Räumen Be-
wohnertreffen und Aktivitäten der Quartiersar-
beit stattfinden, die Sozialberatung wird dort 
eine Sprechstunde abhalten, und es ist auch 
an Aktivitäten mit Jugendlichen gedacht.
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QUARTIERSARBEIT 

QUARTIERSARBEIT  14

Mit dieser Zielsetzung ist das Nachbarschafts-
werk seit Anfang 2020 Träger der Quartiersar-
beit und Gemeinwesenarbeit in fünf Stadtteilen 
und Quartieren in Freiburg: im Stadtteil Brühl, 
im Stadtteil Haslach, in der Unteren-Ferdi-
nand-Weiß-Straße im Stadtteil Stühlinger, im 
Quartier Unterwiehre-Westlich der Merzhau-
ser Straße und in der Sintisiedlung und Am Lin-
denwäldle in Weingarten-Haid.
Im letzten Tätigkeitsbericht des Nachbarschafts-
werks wurde der Prozess beschrieben, wie es 

ab 2016 über drei Jahre hinweg zu einem in-
tensiven sozialpolitischen Diskurs zur Neuaus-
richtung der Quartiersarbeit in Freiburg kam. Es 
wurde inhaltlich über die Anzahl der zukünf-
tigen Quartiere gerungen, über Trägerschaft, 
über die Anzahl der zur Verfügung stehenden 
Personalstellen und über das Gesamtbudget. 
Der ganze Prozess mündete dann Ende 2018 
in einer Gemeinderatsdrucksache, in der die 
Rahmendaten der Neuausrichtung dargelegt 
und die im April 2019 beschlossen wurde. 

Die Quartiersarbeit im Nachbarschaftswerk e.V. orientiert sich an den fachlichen Standards der 
Gemeinwesenarbeit. In Kurzform: Sie aktiviert Menschen, bietet Räume zur Beteiligung und 
Meinungsbildung vor Ort und fördert die Vernetzung und Partizipation im Gemeinwesen.



QUARTIERSARBEIT 

15

Letztendlich konnte sich die Freiburger Träger-
landschaft im Rahmen der Vergabe bis auf drei 
kleine Bewohnervereine halten. Das Nachbar-
schaftswerk konnte das Spektrum der Quartiers-
arbeit durch die Bewerbung auf zwei weitere 
Quartiere auf insgesamt fünf Quartier auswei-
ten. Neu hinzugekommen sind die Unterwieh-
re-Westlich der Merzhauser Straße und der Stadt-
teil Brühl. Damit ist vorerst einmal eine bange Zeit 
der Ungewissheit, die im Jahr 2019 die Mitarbei-
ter*innen sehr belastet hat, überwunden, denn es 
war nicht klar, ob wir mit der neuen Vergabe in 
all unseren bisherigen Quartieren weiterarbeiten 
können. Und nun sind wir letztendlich sogar der 
größte Träger von Quartiersarbeit in Freiburg.
Konkret bedeutet dies, dass wir nun mit den 
Leistungsvereinbarungen zu den fünf Quartie-
ren für vier Jahre den Zuschlag für die Quar-
tiersarbeit in diesen fünf Gebieten erhalten 
haben. Dann soll eine Evaluation erfolgen, mit 
der Option, für vier weitere Jahre die Arbeit in 
den zugewiesenen Quartieren fortführen zu 
können. Spätestens nach acht Jahren soll die 
komplette Quartiersarbeit in Freiburg dann aber 
neu ausgeschrieben werden, mit dem ganzen 
Prozedere und der ganzen Unsicherheit, die für 
die Träger damit verbunden ist. 
Der intensive Prozess der letzten Jahre hat 

letztendlich zu einer Profilierung der Quartiers-
arbeit in Freiburg geführt. Auf die Ausschrei-
bung und das Losverfahren hätte aus Sicht der 
Träger aber verzichtet werden können. Zumal 
sich in der Folge herausstellte, dass mit der 
Vertragsgestaltung als Leistungsvergabe durch 
die Stadt die Quartiersarbeit vom Finanzamt 
als umsatzsteuerpflichtig eingestuft wurde. In 
einem intensiven Prozess zwischen Stadt, Fi-
nanzamt und den Trägern konnte dann erreicht 
werden, dass das Finanzamt mit entspre-
chender Satzungsvoraussetzung bei den Trä-
gern den verminderten Steuersatz von 7% als 
gemeinnütziger Zweckbetrieb anerkennt. Letzt-
endlich führt dies auf Seiten der Stadt Freiburg 
nun zu einer Erhöhung der Gesamtkosten der 
Quartiersarbeit, was durch eine Weiterführung 
der Quartiersarbeit im Rahmen von Zuschüs-
sen vermieden hätte werden können.
In Verbindung mit der Neuausrichtung wurde 
bei der Stadt selber das Kommunale Quartiers-
management als Koordinationsstelle für die 
Quartiersarbeit eingerichtet. Hier etabliert sich 
seit einem Jahr eine sehr gute und konstruktive 
Zusammenarbeit auf Augenhöhe mit den Fach-
kräften und den Trägern der Quartiersarbeit in 
Freiburg. Dafür möchten wir an dieser Stelle 
unseren ganz besonderen Dank aussprechen.

Neuausrichtung der Quartiersarbeit
Die Quartiersarbeit in Freiburg hat sich nach diesem Prozess der Neuausrichtung verändert. 
Im Jahr 2019 wurde das komplette „Paket Quartiersarbeit“ in Freiburg mit dem Instrument 
einer europaweiten Ausschreibung neu vergeben, zwei neue Quartiere kamen zu den bis-
herigen dazu und es konnten sich alle qualifizierten Träger auf die 13 ausgeschriebenen 
Quartiere bewerben. 
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Quartiersarbeit Brühl 

Brühl besteht aus den beiden älteren Gebie-
ten Beurbarung und Güterbahnhof sowie dem 
Neubaugebiet Güterbahnhof, die sozialräumlich 
stark getrennt erscheinen. Dennoch bilden sie 
z. T. einheitliche Einzugsgebiete für Kindergär-
ten, Schulen, Kirchen, Bürgerverein u. a. . Es gibt 
damit gemeinsame Angebote und Zuständig-
keiten, die es auszubauen und zu vernetzen gilt.
Die Herausforderung der Quartiersarbeit Brühl 
ist es nun seit 2020, den Bedarfen der Bewoh-
ner*innen in drei baulich getrennten Wohnge-
bieten mit ihren heterogenen soziokulturellen 
Bedingungen gerecht zu werden. Ein Schwer-
punkt war in 2020 die Stärkung von Begeg-
nung und ehrenamtlichem Engagement.

Neues Team im Quartier
Seit Januar 2020 arbeiten die „vier Bs“ neu zu-
sammen als Team: die Quartiersarbeiter*innen 
Maximilian Bezenar (70 % Stellenanteil), Ar-
beitsschwerpunkt im Gebiet der Beurbarung 
und Organisation Stadtteiltreff, Sophie Bauer 
(20 % Stellenanteil), bereits seit 2018 im Stadt-
teiltreff beschäftigt, Schwerpunkt Beurbarung 
und Organisation Stadtteiltreff, Gisela Braun 
(70% Stellenanteil), Schwerpunkt Güterbahn-
hofgebiete und Redaktionsleitung „BBG-Ku-

rier“, und als technischer Mitarbeiter im Stadt-
teiltreff Joachim Binninger (30 % Stellenanteil), 
wird am liebsten von allen „Binni“ genannt und 
fungiert als inoffizielles Bindeglied zur Bewoh-
ner*innenschaft in der Beurbarung. 
Das neue Team fand schnell Anschluss an die 
bisherige Quartiersarbeit durch den Verbleib 
von Sophie Bauer und Joachim Binninger. Für 
das Team stand fest, dass alle bisherigen An-
gebote nahtlos weitergeführt werden. Jedoch 
wurden Strukturen unter die Lupe genommen 
und verbessert.
Ein spezielles Thema war die Frage nach einem 
Büro. 2020 nutzte das Team einen Raum in der 
benachbarten AWO, ist jedoch weiterhin auf der 
Suche, da diese Vermietung zeitlich begrenzt ist.

Kennenlernen und Vernetzung  
der Akteure 
Coronabedingt war es ein schwieriges Jahr, 
was den Anspruch und den Auftrag der Quar-
tiersarbeit betrifft, in erster Linie durch vertrau-
ensvolle persönliche Begegnungen mit und 
unter den Menschen in den Stadtteil hinein zu 
wirken. Dies war leider immer wieder nur sehr 
eingeschränkt und teilweise nur digital oder te-
lefonisch möglich. 

Die Quartiersarbeit im Stadtteil Brühl ging in Verbindung mit der Neuausrichtung der 
Quartiersarbeit und der damit verbundenen Ausschreibung zum 1. Januar 2020 in die 
Trägerschaft des Nachbarschaftswerk e.V. über. Gleichzeitig war damit eine Stellenerwei-
terung von 0,5 auf 1,6 Stellenanteile verbunden, ebenfalls auch eine Gebietserweiterung 
der Zuständigkeit der Quartiersarbeit Brühl
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Das Team suchte trotz schwieriger Umstände 
Gespräche mit den Bewohner*innen zu jeder 
Gelegenheit: Es nahm am regelmäßig stattfin-
denden Mittagstisch teil, lud engagierte Bewoh-
ner*innen und institutionelle Akteur*innen zu Ge-
sprächen ein, stellte sich mit einem Infotisch mit 
Kaffee und Kuchen bei den drei Spielmobil-Akti-
onen hinzu, stellte sich in einer Sitzung des Bür-
gervereins vor oder nahm an der Veranstaltung 
„OB vor Ort“ und dem Vorgespräch mit dem OB 
teil. In dem bestehenden Gremium der AG Kin-
der- und Jugendliche (AG KiJu) übernahm es 
auf deren Wunsch die Organisation und Leitung. 
Mit der benachbarten AWO wurde reger Kontakt 
gehalten. Sehr schnell entstand damit eine von 
persönlichen Kontakten getragene Vernetzung 
mit maßgeblichen Akteur*innen im Stadtteil. 
Insbesondere war es dem Team ein Anliegen, 
die seit langem im Stadtteiltreff engagierten 
Gruppenleiter*innen besser zu vernetzen und 
miteinander besser bekannt zu machen. Die 
geplante regelmäßige „Hausgruppe“ konnte je-
doch noch nicht stattfinden.

Der Stadtteiltreff – Ort der Begeg-
nung und Selbstorganisation
Räume ermöglichen Begegnung, und so kommt 
dem zentral in der Beurbarung liegenden Stadt-
teiltreff mit seiner einladenden Atmosphäre eine 
besondere Bedeutung zu. Der Stadtteiltreff be-
herbergt eine bunte Vielfalt von 13 selbstorgani-
sierten Gruppen, die nicht nur die verschiedenen 
Bewohner*innengruppen abbilden, sondern 
auch die verschiedensten Themen und Anläs-
se zur Begegnung bieten: Mittagstisch, Kochen, 
Tanzen, Spielen, Sport und Gymnastik, einfache 
Geselligkeit, als tamilischer, nigerianischer oder 
kurdischer Kulturverein, zum Kinderkino und zur 
Organisation des urbanen Gartens.
Auch bei Stadtteilfesten und einmaligen Akti-
onen ist der Treff durch seine zentrale Lage als 
logistisches Zentrum nutzbar.

Der Mittagstisch – Keimzelle und 
Treffpunkt für jedermann
Eines war klar: Der beliebte Mittagstisch, 
der seit 2015 im Stadtteiltreff Brühl-Beurba-
rung stattfindet, wird nahtlos weitergeführt. 
In „normalen“ Zeiten aßen bis zu 30 Bewoh-

ner*innen dort regelmäßig dienstags zu Mit-
tag. Die Altersspanne bei den regelmäßigen 
Besucher*innen reicht von 20-94 Jahren. Die-
se Heterogenität spiegelt sich auch bei dem 
sozioökonomischen und kulturellen Hinter-
grund der Besucher*innen wider. 

Es geht jedoch nicht nur ums Essen: Über 
die Jahre ist der Mittagstisch zu einem der 
wichtigsten sozialen Knotenpunkte im Stadt-
teil geworden. Durch seinen offenen Charak-
ter ist dort ein generationenübergreifendes, 
multikulturelles und lebendiges Miteinander 
entstanden.

Das Projekt beruht dabei auf dem an die 
Quartiersarbeit geäußerten Wunsch, ein An-
gebot im eher armen Stadtteil Brühl zu schaf-
fen, um in anregender und niedrigschwelliger 
Atmosphäre mit anderen Bewohner*innen 
kostengünstig und gemeinsam zu essen.
Auch der Austausch zwischen den profes-
sionellen Quartiersarbeiter*innen und den 
Bewohner*innen war immer wieder die 
Grundlage für weiterführende Projekte, Kurz-
beratungen und Informationsweitergabe.

Ein ehrenamtliches Team von drei Frauen 
legt monatlich den Speiseplan fest und sie 
bereiten jeden Dienstag die abwechslungs-
reichen Speisen zu. Einmal pro Monat gibt 
es ein vegetarisches Essen. Der Mittagstisch 
trägt sich finanziell selbst. Die Konstante in 
der Organisation bildet dabei seit 2015 Joa-
chim Binninger, der mit seiner Offenheit und 
Freundlichkeit auch neuen Besucher*innen 
den Zugang erleichtert. Seine Aufgaben der 
Organisation reichen dabei vom Einkauf und 
der Vorbereitung, über die persönliche Be-
grüßung und das Wahren des Leitbilds bis 
hin zur Koordination des Kochteams.
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Neues Angebot:  
Die Seniorenberatung
Nach einem Kennenlerngespräch mit dem 
Seniorenbüro stand fest: Die Erweiterung der 
Senior*innenberatung mit Pflegestützpunkt soll 
auch in Brühl beginnen. Das Seniorenbüro er-
kannte einen Bedarf in Brühl und sah gleich-
zeitig die Möglichkeit zur breiten Werbung für 
das neue Angebot durch die Quartiersarbeit. 
Sehr schnell gewannen Erika Bächle und Ste-
fan Langrock das Vertrauen der Senior*innen, 
die seither regelmäßig die niederschwellige 
Beratung im zentralen Stadtteiltreff aufsuchen. 

Aktionen im Stadtteil
Der Beitrag der Quartiersarbeit zu gemein-
schaftlichen Aktionen ist je nach Anlass orga-
nisierend, koordinierend, unterstützend, aktivie-
rend, informierend oder auch „nur“ teilnehmend.  
2020 fanden mit viel ehrenamtlichem Engage-
ment der Bewohner*innen und z. T. in Koopera-
tion mit professionellen Akteur*innen, der AWO 
und dem Bürgerverein statt: mehrere Garten-
projekte, die Müllsammelaktion, historische 
Führung und Diashow im neuen Güterbahn-
hofgebiet, das Spielmobil und die einwöchige 
Kinderaktion „Tenni-Maus“, die Galerieöffnung 
der jungen Kunstszene „Delphi“, die Initiative 
zum Wiederaufbau des Bücherschrankes, die 
Initiative, um den Bücherbus wieder in den 
Stadtteil zu holen, das Weihnachtsbaumstel-
len und die Ausstellung der Kinderbilder, und 
schließlich die Planungstreffen zu bisher noch 
nicht umgesetzten Festen. 

Der BBG-Kurier als ein Mittel zur 
Teilhabe 
Der „BB-Kurier“, seit Juni umbenannt in 
„BBG-Kurier“, wurde im Juli 2020, Oktober 2020 
und Januar 2021 herausgegeben und jeweils 
an 4000 Haushalte verteilt. Die beiden ersten 
„B“s standen für Brühl-Beurbarung, nun nimmt 
der neue Buchstaben „G“ das Neubaugebiet 
im Güterbahnhofareal sichtbar als Teilgebiet 
von Brühl auf.
Mit der vielfältigen inhaltlichen Gestaltung der 
Themen und Informationen im BBG-Kurier, wie 
z. B. Informationen über Veranstaltungen oder 
Beratungsangebote, wurden die verschie-
densten Bewohner*innengruppen angespro-
chen. Die Inhalte richteten sich an Bewoh-
ner*innen jeglichen Alters, Herkunft, Religion 
etc. Die Verbreitung in Papierform direkt in die 
Briefkästen erreichte insbesondere in Zeiten 
des Lockdowns auch Bewohner*innen ohne 
digitalen Zugang. 
Der Großteil der 2020 eingereichten Artikel 
stammten von Bewohner*innen selbst (dazu 
zählen auch die Mitglieder des Redaktions-
teams). Sie verfassten insgesamt 43 Artikel 
und Kurzbeiträge, die alle nach Beratung und 
redaktioneller Bearbeitung im Redaktionsteam 
gedruckt werden konnten. Themen waren:
-	11 x Aktionen zur Beteiligung und Mei- 
	 nungsbildung im Stadtteil
-	14 x historische, kulturelle, stadtteilpolitische  
	 und soziale Themen
In 18 Artikeln und Meldungen stellten sich ge-
meinnützige Institutionen/Initiativen mit ihren 
(Beratungs-) Angeboten vor. 
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Zusätzlich wurden den Themen von Kindern 
und Jugendlichen eine eigene, vom Jugend-
zentrum gestaltete Doppelseite, gewidmet.

Zum anderen förderten die Artikel die wei-
tergehende Teilhabe im Stadtteil: Grund-
sätzlich enthielten die meisten Artikel eine 
Einladung zur Beteiligung und Vernetzung 
mit Angabe von Kontaktdaten der Anbie-
tenden bzw. (Projekt-) Verantwortlichen. Z. B. 
wurden Gartenprojekte beworben sowie die 
Beteiligung am Wiederaufbau des beliebten 
Bücherregales. Beteiligungsprojekte wie die 
Initiative zum neuen Bücherregal oder „Tenni 
for Future“ für Kinder wurden bevorzugt auf 
die Titelseite gebracht. 

Information und (politische)  
Meinungsbildung
Darüber hinaus bietet der BBG-Kurier auch die 
Möglichkeit zur Meinungsbildung und –äuße-
rung, dies war z.B. durch die Artikel zu den 
geplanten infrastrukturellen Entwicklungen 
im Neubaugebiet Güterbahnhof, mit dem Ide-
enwettbewerb zur Umbenennung des bishe-
rigen BB-Kuriers oder der Einrichtung einer 
„Lob- und Meckerecke“ gegeben. 
Ein ausführlicher Artikel zur Veranstaltung „OB 
vor Ort“ sorgte für die Chance zur politischen 
Beteiligung bei maßgeblichen infrastruktu-
rellen Angelegenheiten im Stadtteil, insbeson-
dere bei der Entstehung des neuen Güter-
bahnhofgebietes.

Dank
Rückblickend auf unser 
erstes Jahr als Team der 
Quartiersarbeit möchten wir 
uns bei allen, denen wir in 
diesem Jahr begegnet sind 
und die ehrenamtlich oder 
fachlich zum Zusammen-
leben in Brühl beigetragen 
haben, herzlich bedanken!

Gisela Braun, Sophie Bauer  
und Maximilian Bezenar

QUARTIERSARBEIT 

19



QUARTIERSARBEIT 

20 Quartiersarbeit Haslach 

Die Neuausschreibung der Quartiersarbeit in 
den Freiburger Stadtteilen und Quartieren im 
Jahr 2019 und die Bewerbung des Nachbar-
schaftswerks auf seine bisherigen Quartiere, war 
für die Quartiersarbeit sehr belastend, weil offen 
war, ob es weitergehen kann. Aber letztendlich 
erhielt das Nachbarschaftswerk den Zuschlag 
auch für die Quartiersarbeit in Haslach, so dass 
das Aufgabenfeld mit dem bestehenden Perso-
nal fortgeführt werden konnte.

Personal und Rahmenbedingungen 
Im Berichtszeitraum wurde die Quartiersarbeit 
in Haslach mit 1,5 Stellendeputaten durchge-
führt. Hauptamtliche Mitarbeiter*innen waren 
Gerald Lackenberger mit 100% Stellenanteil 
und bis zum 31.05 2019 Silke Häge mit 50% 
Stellenanteil.  Zum 01.06.2019 kehrte Sarah 
Höferlin mit 50% Stellenanteil aus der Eltern-
zeit zurück. 
Im Rahmen eines 100-Tage-Praktikums un-
terstützten im Berichtszeitraum die folgenden 
Praktikant*innen als Student*innen der beiden 
Freiburger Hochschulen die Quartiersarbeit: 
Annemarie Schmidt, Ronja Trommer, Liliane 
Sturm Guimaraes und Hannah Brockmann. 
Die Unterstützung durch die Praktikant*innen 
ist dabei sehr wertvoll und eine große Hilfe für 
die Hauptamtlichen der Quartiersarbeit.

Corona Pandemie 
Ab März 2020 war auch das Stadtteilbüro von 
den Auswirkungen der ausbrechenden Coro-
na-Pandemie betroffen. Viele Angebote muss-
ten ausgesetzt werden und Treffen in größerer 
Runde durften nicht mehr stattfinden. Wo es 
möglich und sinnvoll war, wurden digitale For-
mate eingeführt und für die Beratungssettings 
entsprechende und schützende Maßnahmen 
veranlasst und umgesetzt. 
Die Quartiersarbeit baute mit Unterstützung 
der Sozialberatung und des Haslacher Netzes 
einen Kreis von Ehrenamtlichen zur Unterstüt-
zung von vulnerablen Gruppen im Stadtteil auf. 
Es stellten sich letztendlich mehr Ehrenamt-
liche zur Verfügung als benötigt wurden, um 
Einkaufshilfen und weitere Unterstützungsan-
gebote zu übernehmen, was für die hohe Soli-
darität im Stadtteil spricht.

Die Quartiersarbeit im Stadtteilbüro Haslach, in Verbindung mit dem Stadtteiltreff, der 
Sozialberatung und der Beschäftigungsinitiative, ist fester Bestandteil der sozialen In-
frastruktur in Haslach. Es ist ein wichtiger Ort der Beratung, der Information, des Aus-
tausches und Unterstützung der Bewohner*innen im Stadtteil.
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Stadtteilbüro Haslach
Die Quartiersarbeit im Stadtteilbüro Haslach 
wird als Anlaufstelle, Infodrehscheibe und zur 
Kontaktaufnahme von Bewohner*innen und 
zur Bearbeitung von Bewohneranliegen kon-
tinuierlich in Anspruch genommen. Sprech-
zeiten sind montags und mittwochs Vormittag 
und zusätzlich freitags während des Mittags-
tisches. Zudem ist das Büro in der Regel von 9 
- 16 Uhr geöffnet und die Mitarbeiter*innen an-
sprechbar. Darüber hinaus können telefonisch 
Termine vereinbart werden.

Stadtteiltreff
Der offene Bewohnertreff bietet niedrigschwel-
lige Kontaktmöglichkeiten und wurde im Be-
richtszeitraum bis zum Ausbruch der Pandemie 
vielfältig genutzt. Die Angebote der Internationa-
len Frauenteestube, der Haslacher Mittagstisch 
und das im April 2019 neu initiierte Medien Café 
erfreuen sich großer Beliebtheit und sind sehr 
gut besucht. Im Stadtteiltreff stehen auch 2 PC 
zur öffentlichen Nutzung durch Bewohner*innen 
zur Verfügung. Der Raum wird häufig und regel-
mäßig von Haslacher Institutionen und Gruppen 
für Treffen und Feste genutzt. An Wochenenden 
wird der Raum für Familienfeste gemietet und 
genutzt.

AK-Alt-Sein in Haslach und  
Dezentrale Beratung
Der Arbeitskreis „Alt sein in Haslach“, der 
Anfang 2017 aus dem Runden Tisch he-
raus gegründete wurde, besteht aus 
Fachkräften wie auch interessierten Be-
wohner*innen, welche gemeinsam das 
Ziel verfolgen, die Lebensbedingungen  

älterer Menschen im Stadtteil zu verbessern. 
Anfang 2019 fand ein sehr gewinnbringendes 
Treffen mit dem Stadtseniorenrat, dem Mobi-
len Freiburger Altenservice (MOFA), der So-
zialberatung und der Quartiersarbeit statt. 
Schwerpunkt des Arbeitskreises waren die 
Themen Mobilitätsunterstützung im Stadtteil, 
Kommunikations- und Öffentlichkeitsstruk-
turen vor Ort und Zugang zu Beratung und Hil-
fen. In diesem Zusammenhang erfolgte auch 
die Vorstellung von MOFA und die Vorstellung 
des Bewegungstreffs im Freien. 
Aus diesen Themen heraus wurden ver-
schiede Arbeitsgemeinschaften gegründet, 
welche sich Unterthemen, wie z.B. der Barri-
erefreiheit im Quartier, annahmen. Mitte 2019 
wurden die Ergebnisse dann in einem weite-
ren Treffen des AKs gesammelt und bespro-
chen. Auch wenn in der Folge die Tätigkeit des 
AKs aufgrund von Corona pausieren musste, 
gab es doch noch einen großen Erfolg:  Das 
Seniorenbüro der Stadt Freiburg mit Pflege-
stützpunkt erweiterte sein bestehendes Ange-
bot und bietet seit dem 22.September 2020 
jeden Dienstag von 13.30-17.00 Uhr im Stadt-
teilbüro Haslach eine dezentrale Beratung an. 
Ältere, Pflegebedürftige, Angehörige und Inte-
ressierte können sich nun zu Fragen des Älter-
werdens und zu Themen im Zusammenhang 
mit Pflegebedürftigkeit im Stadtteilbüro bera-
ten lassen. Die Beratungen werden von Herrn 
Langrock durchgeführt und erfolgen neutral 
und kostenlos. So können sich Betroffene nun 
niederschwellig und im Quartier Hilfe holen. 
Nach Rücksprache sind auch Hausbesuche 
möglich. Das Angebot wird sehr gut ange-
nommen.

Haslacher Mittagstisch
Der Haslacher Mittagstische wurde auch im 
Jahr 2019 gut genutzt. Neben dem Essen sind 
auch der sozialen Austausch und die Kommu-
nikationsmöglichkeit nicht zu unterschätzen. 
Im Jahr 2019 wurden an 119 Öffnungstagen 
2256 Essen ausgegeben. Leider musste der 
Mittagstisch Mitte März 2020 coronabedingt 
eingestellt werden. Im Oktober wurde er noch-
mals kurz geöffnet, bevor er seitdem geschlos-
sen ist. Sobald möglich, wird er wieder weiter-
geführt.
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Mediencafé Haslach
Das Mediencafé Haslach startete am 11. April 
2019 im Stadtteilbüro Haslach. Es findet jeden 
2. und 4. Donnerstag im Monat von 10 - 12 Uhr 
statt und wird von zwei ausgebildeten Medien-
mentorinnen geleitet.
Möglich wird das Mediencafé durch eine Koope-
ration zwischen der Quartiersarbeit Haslach und 
dem Projekt „Smart in HaWei“, das neben der 
Unterstützung bei der Jobsuche den Umgang 
mit digitalen Medien im Stadtteil fördert und vom 
Europäischen Sozialfonds ESF gefördert wird. 
Das Ziel des Mediencafés ist es, älteren Arbeit-
nehmer*innen und Senior*innen Fragen rund 
um die Themen Internet und digitale Medien zu 
beantworten und ihnen durch praktische Tipps 
und Hilfestellungen in netter Atmosphäre bei 
Kaffee und Kuchen die Scheu vor der Nutzung 
digitaler Angebote zu nehmen. Es gibt prak-
tische Tipps und Hilfestellungen beim Herunter-
laden von Apps oder zu sonstigen Software- und 
Hardwarefragen rund um Smartphone, Tablet, 
Notebook oder PC. 
Ältere Menschen sollen durch das Medien-
café erreicht werden, um mehr Selbstständig-
keit in der digitalen Welt zu erlangen. Mehr 
über das Mediencafé und seine Erfolgsge-
schichte, können Sie im Bereich „Beschäfti-
gungsinitiative“ lesen. 

Vorträge und geplante Vortragsreihe
Nachdem im Jahr 2018 die Vorträge rund um das 
Thema „Älter werden“ in Kooperation mit der So-
zialberatung, dem Haslacher Netz und der Quar-
tiersarbeit sehr gut angenommen wurden, fand 
im Jahr 2019 ein ebenfalls gut besuchter Vortrag 
zum Thema „Wie finde ich das richtige Pflege-
heim“ in Kooperation mit dem Seniorenbüro und 
dem Haslacher Netz statt. 

Für 2020 war eine Vortragsreihe geplant, die 
im Wechsel zu den Terminen des Medienca-
fés stattfinden sollte. Geplante Themen und 
Kooperationen waren: „Sicherheit im Straßen-
verkehr“ und das Thema „Enkeltrick“ mit dem 
Polizeipräsidium der Stadt Freiburg und „Vor-
sorgevollmacht“ und das Thema „Demenz“ mit 
dem Seniorenbüro Stadt Freiburg. Leider konn-
ten die Termine aufgrund der Einschränkungen 
durch die Pandemie im Jahr 2020 nicht durch-
geführt werden, sie sollen jedoch in 2021 nach-
geholt werden. 

Stadtteilkultur 
Der Stadtteiltreff wird regelmäßig für Ausstel-
lungen von überwiegend Haslacher Künst-
ler*innen genutzt. 2019 fand eine spannende 
Ausstellung eines Haslacher Malers ihren Platz, 
welcher seine Gefühle in abstrakte Aquarelle mit 
viel Liebe und sanften Farben verewigte. Ende 
2019 wurden die Fotos des Hobby-Naturfoto-
grafen Frieder Reinhardt mit dem Titel „Freiburger 
Naturschauspiel“ ausgestellt. Leider konnte die 
geplante Vernissage aufgrund der Corona-Pan-
demie nicht stattfinden. Auch eine gemeinsame 
Ausstellung mit der Wundertüte in der Stadtteilbi-
bliothek musste verschoben werde. 
Es besteht eine enge Kooperation mit der Has-
lacher Wundertüte, der Arbeitsgemeinschaft 
„Kultur“ des Lokalvereins. Besonders zu erwäh-
nen ist in diesem Rahmen die Haslacher Hof-
musik, welche in Kooperation mit der Wunder-
tüte umgesetzt wird. Das durch Quartiersarbeit 
und Ehrenamtliche organisierte Abschlussfest 
wurde im Jahr 2019 von mehreren hundert 
Menschen besucht. Trotz der Einschränkungen 
durch die Corona-Pandemie ist es im Jahr 
2020 der Haslacher Wundertüte gelungen, eine 
kleinere Ausgabe der Hofmusik zu veranstal-
ten. Im Sommer fanden auf dem Kirchplatz von  
St. Michael Konzerte für eine begrenzte Anzahl 
von Besuchern statt, was in diesen besonderen 
Zeiten einen großen Lichtblick bedeutet. 
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Ausgabe Familiencard  
und Kulturwunsch 
Die Quartiersarbeit im Stadtteilbüro Haslach 
gibt seit 2016 die Familiencard aus und nimmt 
Interessent*innen für den Kulturwunsch auf. Für 
die Ausgabe der Familiencard ist Haslach einer 
der umsatzstärksten Ausgabestellen in Frei-
burg. Die Ausgabe der Familiencard ist immer 
wieder eine gute Chance, mit den Menschen 
aus dem Stadtteil ins Gespräch zu kommen.  

Über den Tellerrand kochen
Der Verein „Über den Tellerrand – kochen in 
Freiburg“ organisierte 2019 mehrere interkultu-
relle Kochabende im Stadtteilbüro Haslach, bei 
denen Menschen unterschiedlichster Herkunft 
gemeinsam Kochen, sich dabei begegnen und 
kennenlernen. Das Ziel ist besonders Raum 
für Kontakte zwischen Menschen unterschied-
lichster Herkunft zu ermöglichen. 
Das Projekt kooperiert mit „Foodsharing“ und 
„Start with a Friend“, welche Freundschaftstan-
dems zwischen Newcomern und Locals vermit-
teln. Es werden aus den „geretteten“ Lebensmit-
teln spontan leckere Gerichte gezaubert und es 
entsteht meist eine ganz besondere Stimmung 
durch die vielen Begegnungen die sonst so 
nicht stattgefunden hätten. 
Seit 2019 steht angrenzend an das Stadtteilbü-
ro ein „Fairteiler“-Schrank der von Foodsharing 
organisiert wird und welcher mit „geretteten“ Le-
bensmitteln bestückt und von verschiedensten 
Bewohnern sehr gut angenommen wird. 

„Freiburg putzt sich raus“ 
Alljährlich organisiert die Quartiersarbeit im 
Frühjahr in Kooperation mit dem Lokalverein 
Haslach im Rahmen der stadtweiten Putzete 

„Freiburg putzt sich 
raus“ die Müllsamme-
laktion für den Stadt-
teil Haslach. Dazu fin-
det jedes Jahr in der 
Folgewoche ebenfalls 
eine sehr erfolgreiche 
Müllsammelaktion mit 
den Schülern der Pe-
stalozzischule statt. 

Die Aktion im Jahr 2019 war insofern eine be-
sondere, da der Sammelbereich aufgrund der 
Größe von Haslach erstmals auf rund um die 
Brandl-Anlage begrenzt wurde. In diesem Rah-
men wurden auch gezielt die Bewohner an-
grenzend an die Brandelanlage angesprochen 
und an einem Samstag bei einem Infostand 
mit dem Lastenrad des Stadtteilbüros am Dorf-
brunnen über die Aktion informiert. Besonders 
erfreulich war, dass die Müllsammelaktion von 
Bürgermeister Prof. Dr. Haag persönlich eröffnet 
wurde. Zwischen 40 bis 50 Personen nahmen 
an der Aktion teil. 

NIS-Mittel
Über zusätzliche NIS-Mittel (Nicht-Investive Mittel  
Soziale Stadt) des Landes Baden-Württemberg 
konnte im Jahr 2019 ein Lastenfahrrad ange-
schafft werden, das seitdem für Info-Stände 
oder für das Format „Kinderäktsch’n und Kaffee-
klatsch“ rege genutzt wird. Ebenso wurde über 
diese Mittel ein Kunstprojekt für Bewohner*innen 
des Sanierungsgebietes durchgeführt.

Haslacher Weihnachtspost 2020
Da aufgrund der Corona-Pandemie Weih-
nachtsveranstaltungen vor Ort nicht möglich 
waren, initiierte die Praktikantin Hanna Brock-
mann im November/Dezember 2020 die Has-
lacher Weihnachtspost, in Kooperation mit 
dem Haus St. Konrad, dem Laurentiushaus und 
verschiedenen Kindertagestätten. 
Dafür wurde ein Plakat entworfen mit der Bitte, 
einen Weihnachtsgruß im Stadtteilbüro abzuge-
ben. Diesem Aufruf folgten Einzelpersonen, Fa-
milien und Institutionen, sodass u.a. 129 (selbst-
gebastelte) Karten und Briefe, z.T. seitenlang und 
mit Gedichten und Geschichten ergänzt, fast 150 
selbstgebastelte Weihnachtsdekorationen, über 
50 selbstgemalte Bilder und sogar eine selbst-
aufgenommene CD mit Weihnachtsliedern und 
-gedichten abgegeben wurden. Diese wurden 
vor Weihnachten an Einzelpersonen und Institu-
tionen in Haslach verteilt und haben für viel Freu-
de in dieser schwierigen Zeit gesorgt. 
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Jeden Dienstagvormittag treffen sich unter 
der Leitung von Sarghuna Nashir-Steck und 
Lina Bayrouti ca. 25 - 35 Frauen im Stadtteil-
büro Haslach, teilweise mit ihren kleinen Kin-
dern. Die Kinderbetreuung erfolgt durch Ulrike 
Bauknecht. 
Die Teestube unterstützt Frauen in allen Lebens-
situationen, wobei die Förderung der Selbststän-
digkeit der einzelnen Frauen im Vordergrund 
steht. Die Frauen helfen sich gegenseitig, sich in 
ihrem jeweiligen beruflichen und sozialen Um-
feld zurechtzufinden und so entstehen häufig 
Freundschaften, auch über die Teestube hinaus. 
Zusammen organisieren sie Ausflüge, verschie-
dene Aktivitäten und Vorträge zu Gesundheit, 
Beruf und Schule. Dabei setzen sie sich gemein-
sam mit grundlegenden Fragen und aktuellen 
Themenstellungen auseinander. Parallel zur in-
ternationalen Frauenteestube bieten zwei Ehren-
amtliche des Haslacher Netzes eine besonders 
niederschwellige Form der Sprachnachhilfe an, 
welche sehr alltagsorientiert ist und dadurch von 
den Frauen sehr geschätzt wird. Die internatio-
nale Frauenteestube wird seit Anfang 2013 mit 
einem Zuschuss der Stadt Freiburg gefördert. 

Themen und Inhalte
Ein Schwerpunkt der Frauenteestube im Jahr 
2019 war das gezielte Empowerment durch die 
von Frauen angeleiteten Koch-Events zur lan-
destypischen Küche und Kultur. Während des 
gemeinsamen Arbeitens kann man sich ganz 
ungezwungen über die kulturellen Unterschiede 
austauschen und ins Gespräch kommen. Die 
anleitenden Frauen werden in ihren Fähigkeiten 
bestärkt und erfahren sich selbst in einer ganz 
neuen Rolle. Ergänzt wurde die kulinarische Rei-
he von Vorträgen über Themen wie Ehrenamts-
pauschale, Minijob und freiberuflicher Tätigkeit. 
Weiterhin gab es eine Kooperation mit dem 
Amt für Migration und Integration (AMI) mit 
dem ESF-Projekt „Stark im Beruf“, was u.a. 
Einzelcoachings beinhaltete. Für die weiter-
führende Berufsorientierung oder spezifische 
Beratungsbedarfe arbeitete die Internationa-
le Teestube außerdem mit dem ESF-Projekt  
BIWAQ „Neue Wege in Hawei“ und dem Amt für 
Senioren und Soziales (ASS) sowie dem Weg-
weiser Bildung (WeBi) und der Jugend Berufs-
hilfe für junge Mütter (Jule) eng zusammen. 

Internationale Frauenteestube 

Die Internationale Frauenteestube ist ein offener Treff für Frauen jeden Alters aus unter-
schiedlichen Kulturkreisen. 
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Teilhabe und Beteiligung
Auch im Jahr 2019 schwankte der Schwer-
punkt der Internationalen Frauenteestube 
immer wieder zwischen den Themen Beruf 
und Familie. Im zweiten Halbjahr wurde des-
halb eine Ärztin von Pro Familia eingeladen, 
um über das Thema Verhütung aufzuklären. 
Weitere Programmpunkte waren Ausflüge zur 
Schwarzwaldmilch und zur Badischen Zei-
tung, und auch ein gemeinsames Frühstück 
oder weihnachtliches Backen waren wich-
tiger Bestandteil der Teestube, um den Frauen 
auch einen Ort des geselligen Austausches 
und Beisammenseins zu bieten. Das breit ge-
fächerte Programm der Internationalen Frau-
enteestube zielt auf die Beteiligung und die 
Teilhabe der Frauen und den Austausch aller 
vertretenen Kulturen und Religionen unterei-
nander. Sie ist damit im besten Sinne ein Ort 
für gelebte Inklusion.
Für das Jahr 2020 wurde die Kooperation mit 
dem Projekt „Stark im Beruf“ weiter vertieft.  

Die Internationale Frauenteestube wollte ge-
zielt das Thema „Empowerment“ auf einer 
niederschwelligen und vor allem alltags-
nahen Ebene in den Mittelpunkt stellen. Ziel-
setzung war, die Frauen alltagspraktisch zu 
befähigen, ein selbstbestimmtes Leben zu 
führen. Hierfür sollten die Anfängergruppe 
des Projektes mit den Frauen der Teestube 
zusammengelegt werden, um dann durch die 
Empowerment-Mentorin mit eigenem Migra-
tionshintergrund, Gabriele Varela Lopez, in 
ihrem Selbstwert und ihrer Selbstständigkeit 
gefördert zu werden. Parallel sollte die Leite-
rin des Projektes „Stark im Beruf“ die Frauen 
regelmäßig rund um das Thema Beruf in der 
Teestube beraten. 
Leider mussten die Treffen aufgrund der Coro-
na-Pandemie während dem ersten Lockdown 
im Frühjahr eingestellt werden. In der ersten 
Zeit konnten die Treffen noch in Kleingruppen 
stattfinden, während dann den Rest des Jah-
res die Kontakte leider nur noch in Einzelge-
sprächen stattfinden konnten. 
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Öffentliche Auftaktveranstaltung 
und Kampagne
An einem ersten Workshop am 11. Dezember 
2019 wurde mit Schlüsselpersonen in Haslach 
abgestimmt, wie das Projekt umgesetzt wird und 
wie die geplante Kampagne aussehen kann. 
Am Mittwoch, 22.Januar 2020 fand der offizielle 
Auftakt des Projekts mit ca. 60 Gästen statt. Ne-
ben der Präsentation des Projekts stellten sich 
bei dieser Gelegenheit zwei Partnerinitiativen 
unseres Projekts vor: der Migrant*innenbeirat 
der Stadt Freiburg (MMB) und der Verein Frei-
burger Wahlkreis 100%. Für die Kampagne fiel 
an diesem Tag der Startschuss. Zwei „Gute Bei-
spiele des Zusammenlebens“ wurden im ge-
bildeten Netzwerk ausgesucht und in Live-In-
terviews präsentiert: ein Bewohner und eine 
Institution aus dem Stadtteil.
Anschließend wurden die Bewohner*innen 
dazu aufgerufen, selbst bis Ende Februar 2020 
anhand eines zuvor konzipierten Vorschlags-
bogens, „Gute Kampagnen-Beispiele“ in die 

Vorschläge-Box im Stadtteilbüro oder per Brief/ 
E-Mail einzureichen. Vier Vorschläge für die 
Kampagne „Gute Beispiele des Zusammenle-
bens verschiedener Kulturen“ sowie drei Vor-
schläge für Veranstaltungsinhalte/Aktivitäten 
wurden eingereicht. Leider konnte aufgrund 
des Lockdowns und der damit verbundenen 
Einschränkungen nicht wie geplant im Frühjahr 
2020 die Kampagne fortgeführt werden. Vorge-
schlagene „Orte“ (Schulen, Pflegeheime, Spiel-
plätze) waren nicht zugänglich. 

Haslach für alle 

Das Projekt „Haslach für alle – Gemeinsam gestalten“ 
hat sich die Förderung der Begegnung und der 
Integration im Stadtteil Haslach zum Ziel gesetzt.

Dazu begeben sich die Projektbeteiligten auf die Reise zu Orten unserer Demokratie aus Politik und 
Zivilgesellschaft, es sollen gute Beispiele des Zusammenlebens verschiedener Kulturen sichtbar 
gemacht werden und es werden Gelegenheiten für Begegnung und Austausch geschaffen. 

Personal und Rahmenbedingungen
Das Projekt ist auf den Zeitrahmen von Oktober 2019 bis September 2022 ausgelegt und wird 
durch das Bundesministerium des Innern, für Bau und Heimat gefördert. Die Projektleitung hat die 
Dipl.-Psychologin Dr. Carolina Bahamondes Pavez. Sie wird wird von der Quartiersarbeit durch die 
Sozialarbeiterin Sarah Höferlin unterstützt. Das Projekt ist altersunabhängig und Zielgruppe sind 
Bewohnerinnen und Bewohner Haslachs.
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Haslach schwätzt: unterwegs  
– virtuell – persönlich 
Um trotz pandemiebedingter Einschrän-
kungen mit den Menschen im Stadtteil im 
Gespräch zu bleiben, wich das Projekt lang-
sam aber stetig mehr in Richtung digitaler 
Kommunikation und aufsuchender Kontakte 
aus. Im Spätsommer wurde das drei-gliedrige 
Format Haslach schwätzt unterwegs – virtuell 
– persönlich eingeführt, als pandemiefester 
„Leitfaden“ für die Projektaktivitäten bis zur 
Überwindung der Pandemie. Insgesamt war 
das Projekt zehn Mal unterwegs auf den Stra-
ßen Haslachs (Rundgänge, Infostände), hat 
in zahlreichen Einzelgesprächen und -treffen 
den Kontakt zu den Bewohner_innen auf-
rechterhalten bzw. neu gesucht und sich alle 
14 Tage im offenen virtuellen Raum getroffen. 
Es wurde über die Pandemie, das Zusam-
menleben (auch in „besonderen Zeiten“ wie 
diesen) und über die Stärken, Schwächen von 
und Wünschen vom Stadtteil gesprochen.

Migrant*innenbeirats-Wahl 2020 
Am 13. Dezember 2020 fand die Wahl des neu-
en Migrantinnen- und Migrantenbeirats der Stadt 
Freiburg statt. Das Projekt hat im Vorfeld in den 
sozialen Kanälen (mit Videos, Interviews u.a.) so-
wie im Rahmen der eigenen Veranstaltungen, 
über die Relevanz dieses demokratischen Or-
gans der politischen Teilhabe aufgeklärt und für 
die Beteiligung an der Wahl geworben. 

Haslach zeigt sich - Gesichter & 
Geschichten
Um das gegenseitige Kennenlernen inten-
siver zu fördern, startete im Dezember 2020 
die Online-Veranstaltungsreihe „Haslach zeigt 
sich - Gesichter & Geschichten“, jeden zweiten 
Donnerstag im Monat. In Videoclips mit kurzen 
Interviews stellen sich Menschen vor, die im 
Stadtteil Haslach arbeiten und/oder wohnen. 
Der Planetafrika Shop sowie ein Vorstandsmit-
glied des MMB aus Haslach wurden in den er-
sten Terminen vorgestellt. Der Austausch war 
rege und das Format wurde insgesamt sehr 
gut angenommen und wird im 2021 fortgesetzt. 
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– Untere-Ferdinand-Weiß-Straße

Schwerpunkt im Quartier:  
Bauvorhaben Metzgergrün
Seit 2006 beschäftigt die Entwicklung des 
Metzgergrüns die Menschen im Quartier. Als 
Teil der städtischen Offensive für die Schaffung  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

von neuem Wohnraum und dem damit verbun-
denen Diskurs über Beteiligung und Mitspra-
che von Bewohner*innen bei städtebaulichen 
Maßnahmen, erfährt das Thema auch über die 
Quartiersgrenzen hinaus große Aufmerksam-
keit. Deutlich wurde dies im März 2019, als der 
Oberbürgermeister Martin Horn das Metzger-
grün besuchte, nachdem sich im Quartier Wi-
derstand gegen die Neubebauung regte.
Die Bewohnerinitiative setzt sich seit vielen 
Jahren mit großer Kontinuität für ihr Quartier 
ein und konnte hierbei bisher auf die Unter-
stützung vieler Akteure im Stadtteil zählen. 
Nachdem 2006 der Abriss der in den 50er 
Jahren erbauten Häuser der ehemaligen Ar-
beitersiedlung erstmals ins Gespräch kam, 
hat sich die Initiative zunächst für den Erhalt  
und die Sanierung des Häuserbestands und sei-
ner einzigartigen Gärten eingesetzt.
Vom Quartiersrat, dem Stadtteilgremium aus In-
stitutionen und Bewohner*innen des Quartiers, 
wurden unabhängig von Stadt und Freiburger 
Stadtbau zwei Machbarkeitsstudien in Auftrag 
gegeben. Letztlich mit dem Ergebnis, dass eine 
Sanierung und Erweiterung der Häuser aufgrund 
der baurechtlichen Vorschriften nicht mehr in  

Grundlage und zentrale Schwerpunkte der Quartiersarbeit in der Unteren-Ferdinand-Weiß-Stra-
ße sind die Aktivierung und die Einbeziehung der Bewohner*innen zu den Themen Wohnen 
und Gestaltung des Wohnumfeldes.

Im Rahmen der Treffen in der Bewohnerinitia-
tive und im Quartiersrat werden dazu die ak-
tuellen Themen bearbeitet, die die Weiterent-
wicklung des Quartiers zum Ziel haben. Dabei 
tragen das Engagement und die Verbindlich-
keit der langjährigen Teilnehmer*innen der 
Bewohnerinitiative wesentlich zu einem kon-
tinuierlichen Prozess und zu den positiven Er-
gebnissen bei.

Zuständig für die Quartiersarbeit des Nach-
barschaftswerks im Stühlinger war im Jahr 
2019 unser Mitarbeiter Stefan Purwin, ab 
Januar 2020 konnte der Sozialarbeiter/-pä-
dagoge Udo Köhl für diese Aufgabe gewon-
nen werden.
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Frage kommt, der Wohnmobilstellplatz bebaut 
werden und die Häuser mittelfristig durch Neu-
bauten ersetzt werden sollten.
Im März 2017 wurde dann eine Ausschreibung 
der Stadt zur Neugestaltung des Metzgergrüns 
durch das Architekturbüro Dietrich Untertrifal-
ler aus Bregenz gewonnen. Im eingereichten 
Konzept waren bereits Anregungen aus den 
Machbarkeitsstudien und Bürgerbefragungen, 
initiiert durch die Bewohnerinitiative und den 
Quartiersrat, berücksichtigt. Bei der öffentlichen 
Vorstellung des Entwurfs und bei weiteren In-
formationsveranstaltungen in den Jahren 2017 
und 2018 wurde von den Verantwortlichen 
von Stadtplanungsamt, Freiburger Stadtbau 
und Architekturbüro der Anspruch bekräftigt, 
auch die weitere Planung und Umsetzung 
der Neubebauung gemeinsam mit der Be-
wohnerschaft zu gestalten. Die Bewohnerini-
tiative bringt sich daher auch weiter mit ihren 
Anliegen und Forderungen in den Prozess ein 
und legt großen Wert auf die Einhaltung des 
Versprechens der Freiburger Stadtbau, dass 
alle jetzigen Bewohner*innen ohne große  
finanzielle Mehrbelastung im Quartier wohnen 
bleiben können. 

Um größtmögliche Transparenz und Informa-
tionsweitergabe bei Planung und Umsetzung 
des Projektes durch die Verantwortlichen zu 
gewährleisten und dadurch die Akzeptanz des 
Vorhabens zu erhöhen, aber auch um den Anre-

gungen, Wünschen und Bedenken der Bewoh-
ner*innen eine Plattform zu bieten, wurde 2018 
die Einrichtung eines Projektbeirats beschlos-
sen. Nach einem ersten Treffen des Projektbei-
rats im Jahr 2019, unter Federführung des Stadt-
planungsamts, kam der Prozess ins Stocken und 
wurde dann im Jahr 2020 wieder aufgenommen, 
als sich die Geschäftsstelle Kommunales Quar-
tiersmanagement der Stadt Freiburg bereiterklärt 
hatte, die Geschäftsführung für dieses Gremium 
zu übernehmen.

Bei drei Sitzungen des Projektbeirats in der 
2. Hälfte des Jahres 2020, an denen neben 
den Vertreter*innen von Stadtplanungsamt, 
Stadtbau, Quartiersrat, Quartiersarbeit, Bür-
gerverein Stühlinger, Bewohnerinitiative und 
unabhängiger Bewohner*innen auch die In-
teressengemeinschaft Metzgergrün – die sich 
für den Erhalt des Quartiers in seiner jetzigen 
Form einsetzt – teilnahmen, wurde deutlich, 
dass es weiterhin sehr viel Informations- und  
Klärungsbedarf gibt und es weiterer Anstren-
gungen aller Beteiligten bedarf, um einen 
konstruktiven Austausch für das Vorhaben zu 
ermöglichen. So wurde Ende 2020 der an-
grenzende Wohnmobilstellplatz geräumt und 
die Bauvorbereitungen für den ersten Bauab-
schnitt haben bereits begonnen. Davon sind 
auch angrenzende Häuser im Metzgergrün 
betroffen und es gibt viele offene Fragen die 
zu klären sind.
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Bewohnerinitiative als Ausgangs-
punkt von Engagement im Quartier
Die Bewohnerinitiative trifft sich monatlich 
im Quartiersladen, um Themen aus dem 
Quartier zu erörtern und gemeinsame Pro-
jekte und Aktivitäten zu planen. Neben der 
Entwicklung im Metzgergrün reichen die 
Themen von der Situation in den Höfen der 
Ferdinand-Weiß-Straße, der Spiel- und Bolz-
platznutzung, der öffentlichen Sicherheit, 
Verkehr, Müllsituation und die Planung von  
gemeinsamen Projekten bis hin zu Aktivi-
täten und Festen. 
Um die Themenfülle zu bearbeiten, bilden 
sich temporäre Arbeitsgruppen, wie z.B. die 
AG Wohnen im Alter, die ein Konzept für eine 
soziale Mitte im „neuen“ Metzgergrün erar-
beitet.

Reparaturcafé – über das Quartier 
hinaus bekannt und geschätzt
Bis Frühjahr 2020 war die Anzahl der Besu-
cher des Reparaturcafés ungebrochen hoch. 
Die drei Elektronikfachleute und ehrenamt-
lichen Helfer*innen, die das Angebot in der 
Regel jeden ersten Samstag im Monat auf die 
Beine stellen, konnten sich über Langeweile 
nicht beklagen. Sogar aus dem Freiburger 
Umland kamen Menschen in den Quartiersla-
den, um defekte Geräte reparieren zu lassen. 
Mit Beginn der Pandemie wurde beschlossen, 
das Angebot auszusetzen, zu groß die Gefahr 
einer Ansteckung für die Besucher*innen und 
die ehrenamtlichen Veranstalter*innen. Sobald 
die Situation es erlaubt, soll es aber weiter-
gehen mit dem Reparaturcafé, das, bei Kaffee 
und Kuchen, auch ein Ort der Begegnung ist.

Kunst und Kultur im Quartier
Pünktlich zum Stadtjubiläum „900 Jahre Freiburg“ hat der Stühlinger Künstler Stefan Schift im Fe-
bruar 2020 seine Ausstellung mit 11 Malereien der Stadt Freiburg im Quartiersladen eröffnet. Zur 
Ausstellungseröffnung kam es aufgrund der Corona Pandemie leider nicht mehr in diesem Jahr.  
Die Bilder sind aber als Dauerausstellung auch im Jahr 2021 noch zu bewundern.

Der Quartiersladen hat nun ein Klavier als 
Dauerleihgabe einer Bewohnerin des Metz-
gergrüns zur Verfügung gestellt bekommen 
und es wird uns hoffentlich bei zukünftigen 
Veranstaltungen zur musikalischen Unterhal-
tung dienen. Es steht auch interessierten Be-
wohner*innen zur Nutzung zur Verfügung.

Des Weiteren wurde während der Coro-
na-Einschränkungen in 2020 ein Hoftheater 
für Kinder von Bewohner*innen und einer 
Theatergruppe organisiert und durch den 
Quartiersrat finanziell unterstützt. Gartenkon-
zerte einer Sopranistin aus dem Metzgergrün 
wurden vom Quartiersladen beworben.
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Feste und gemeinsame Aktivitäten 
fördern den Zusammenhalt
Die nun fast 20-jährige Geschichte der Quar-
tiersarbeit in der Unteren Ferdinand-Weiß-Stra-
ße hat viel für die nachbarschaftlichen Struk-
turen im Quartier getan. Der Zusammenhalt 
wird weiterhin gelebt und gefördert durch ge-
meinsame Aktivitäten und Feste.

Seit einigen Jahren beteiligt sich die Bewohne-
rinitiative gemeinsam mit weiteren engagierten 
Bewohner*innen an der Aktion „Freiburg putzt 
sich raus.“ Nachdem das Quartier von Müll und 
Unrat befreit ist, trifft man sich zum geselligen 
Zusammensitzen im Quartiersladen zu einer 
leckeren Suppe. Großer Beliebtheit erfreut sich 
auch weiterhin der „Tag der frohen Herzen“ des 
Europaparks, der ein Dankeschön für alle ehren-
amtlichen Helfer im Quartier ist. Schade, dass 
dieser Ausflug im letzten Jahr Corona zum Op-
fer gefallen ist.

Im Jahr 2019 wurde das Fest der Nachbarn 
wieder im 3. Hof gefeiert und hatte mit einem 
reichlichen Buffet und mit Unterstützung vom 
Spielmobil für alle was zu bieten. Auch für 2020 
liefen die Vorbereitungen schon, als wir dann 
leider aus bekanntem Grund ausgebremst 
wurden. Aber aufgeschoben ist nicht aufge-
hoben: Wir haben ganz sicher bald wieder die 
Möglichkeit gemeinsam zu feiern.

Raum für Engagement
Ob Nachhilfe, Beratung für muslimische Frauen, Yoga, Elternverein, Vereinssitzungen, Spiele- 
nachmittage oder Vorträge – der Quartiersladen wurde für vielfältiges Engagement genutzt und 
steht auch weiterhin allen Interessierten offen – sobald es die Corona-Lage wieder zulässt. Die 
Räumlichkeiten des Quartiersladens samt Küche werden von Bewohner*innen des Quartiers 
auch gerne für private Familienfeiern genutzt.

Ausblick 2021
Die Entwicklung im Metzgergrün wird auch in den kommenden Jahren im Vordergrund stehen. 
Durch die teilweise sehr kontroverse Auseinandersetzung zwischen den unterschiedlichen Ak-
teuren im Quartier hat sich eine konfliktbeladene Situation entwickelt, die auch teilweise das Mit-
einander sehr belastet. Der Dialog und Austausch unter allen Beteiligten ist deshalb von großer 
Bedeutung für den weiteren Projektverlauf. Nur so können die Bewohner*innen ihre Ängste und 
Bedenken, Vorschläge und Ideen artikulieren. Die Verantwortlichen im Stadtplanungsamt und 
bei der Freiburger Stadtbau sollten diese Sorgen und Ängste ernstnehmen und durch klare und 
verbindliche Aussagen zu dem weiteren Projektverlauf Vertrauen aufbauen, um die Akzeptanz 
des Vorhabens zu erhöhen und eine echte Beteiligung der betroffenen Menschen und aller be-
teiligten Akteure zu ermöglichen. 
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Der Stadtteil Unterwiehre „Westlich der Merz-
hauser Straße“, welcher aufgrund der Straßen-
nahmen im Volksmund auch „Heldenviertel“ 
genannt wird, liegt entlang der Schwarzwald-
bahnstrecke zwischen dem Kulturzentrum 
(KTS) und dem Staatlichen Weinbauinstitut am 
Schlierberg. Es handelt sich um ein „natürlich 
gewachsenes“ Quartier, das bedeutet, es gibt 
wenig Infrastruktur und mit Ausnahme dreier 
Spielpätze keine öffentlichen Freiflächen. 
Während der französischen Besatzungszeit 
entstanden im Quartier Kasernenanlagen, wel-
che noch heute überwiegend das Stadtteilbild 
prägen. Inzwischen sind diese, nicht ohne Fol-
gen für die Bewohnerschaft, von Wohnbauge-
sellschaften wie u.a. der Heimbau, Vonovia und 
Sauer Immobilien übernommen worden. Dies 
brachte für die Bewohner*innen negative Fol-
gen, wie Gentrifizierung und Mieterhöhungen 
mit sich, unter denen das Sozialgefüge im So-
zialraum stark gelitten hat. 
Das Quartier umfasst etwa 3000 Menschen 
aus mehr als 70 Nationen. Ein Großteil der 
Bewohner*innen bringt Migrationserfahrungen 
mit, was zusätzlich zur räumlichen Abgeschie-
denheit des Sozialraums auch seine soziale 
Randlage befördert. 

Personal und Rahmenbedingungen
Das Quartiersbüro Unterwiehre „Westlich der 
Merzhauser Straße“ hat seinen Sitz in einem 
ehemaligen Ladengeschäft in der Merzhau-
ser Straße 12. Der barrierefreie Zugang, der im 
Erdgeschoß liegenden Gewerbeeinheit sowie 
die großflächigen Fensterfronten, bieten einen 
direkten Zugang zu Informationen. Durch sei-
ne gut sichtbare Lage in einer Fußgängerzone 
ist es für die Bewohner*innen leicht zu finden 
und niederschwellig aufzusuchen. Gemäß den 
Standards der Gemeinwesenarbeit ist der Zu-
gang unabhängig von Geschlecht, Alter, Her-
kunft, Religion und Hautfarbe für alle Menschen 
möglich und erwünscht. 
Zuständig für die Quartiersarbeit des Nach-
barschaftswerk e.V. in der Unterwiehre ist der 
Quartiersarbeiter Ingo Heckwolf mit einer 60% 
Stelle, welcher seit 2014 die Aufgabe im Be-
reich der Gemeinwesenarbeit im Stadtteil erfüllt 
und vom vorherigen Anstellungsträger, der Be-
wohner-INI e.V., als hauptamtlicher Mitarbeiter 
übernommen wurde.

Trägerwechsel
In den vergangenen 16 Jahren agierte die 
Quartiersarbeit Unterwiehre in direkter Regie 
des Bewohnervereins: Bewohner-INI(tiative) e.V. 
Unterwiehre International, welcher seit 2004 
der Träger der Quartiersarbeit Unterwiehre war.  
Mit den städtischen Entwicklungen zwischen 
2016 und 2019 mit der Neuausrichtung der 
Quartiersarbeit musste die Bewohner-INI die Trä-
gerschaft zum Ende des Jahres 2019 aufgeben. 
Nach Vorgesprächen mit unterschiedlichen Ak-
teuren war es schon Anfang 2019 der Wunsch der 
Bewohner-INI, das Nachbarschaftswerk als Fol-
geträger zu gewinnen. Umso erfreulicher ist es für 
beide Seiten nun, dass in der Zeit der Ausschrei-
bung und Bewerbung auf die Trägerschaft, die 
enge Zusammenarbeit zwischen Bewohner-INI,  

Die Quartiersarbeit im Quartier Unterwiehre ging in Verbindung mit der Neuausrichtung und 
der Ausschreibung der Quartiersarbeit zum 1. Januar 2020 ebenfalls in die Trägerschaft des 
Nachbarschaftswerk e.V. über. Die dort tätige Fachkraft wurde vom Nachbarschaftswerk e.V. 
übernommen. Damit konnte nahtlos an die bisherige Arbeit angeknüpft und diese qualifiziert 
weitergeführt werden.  
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Nachbarschaftswerk und Quartiersarbeit Unter-
wiehre Früchte trug und dazu beigetragen hat, 
dass das Nachbarschaftswerk e.V. nun wunsch-
gemäß die Trägerschaft fortführen kann.

Auswirkungen der Corona Pandemie
Aufgrund der aufkommenden Pandemie-Si-
tuation kam es ab März 2020 zu einer unge-
wollten Zäsur fast aller Angebote. Bis dahin 
unterhielt die Quartiersarbeit gemeinsam mit 
den ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern der Bewohner-INI u.a. den wöchent-
lichen Montags-Mittagstisch im Quartiersbüro. 
Auch jegliche Angebote „von Bewohner*innen 
für Bewohner*innen“ in der gemeinsam ge-
nutzten Räumlichkeit der Bewohner-INI im 
Haus LAMA97 (Langemarckstraße 97) im Stadt-
teil, mussten zeitweise eingestellt werden. Ein-
zig der Regiokarten-Verleih lief aufgrund seiner 
weitgehend kontaktfreien Nutzungsteilnahme 
weiter, bis auch die VAG ihren Nahverkehr vo-
rübergehend einstellte.

Aktivitäten in der Corona-Zeit
Auf dem Hintergrund der Corona-Einschrän-
kungen wurde mit dem Aufbau eines Helfe-
rInnen-Kreises aus der Bewohnerschaft und 
der Begleitung lokaler Helfer*innen-Kreise für 
Menschen der sog. Risikogruppen begonnen. 
Nachbarschaftliche Hilfe und Solidarität wur-
den angestoßen und unterstützt sowie eine 
tägliche telefonische Sprechstunde und Prä-
senzzeit an allen Wochentagen eingerichtet 
und aufrechterhalten. Das Hilfsnetzwerk im 
Quartier fand zwischen 20-25 Freiwillige. Die 
Anfragen nach Hilfe und Unterstützung wurden 
im Stadtteil größtenteils hausintern vermittelt. 
Plakate und Aushänge mit solidarischen Un-
terstützungsaufrufen, hausinternen Hilfsaufrufe 
oder Hilfsangebote wurden gut angenommen 
und genutzt. 
Das stadtinterne Soziale Netzwerk #fhz (freiburg 
hält zusammen) ging online und wird in enger 
Kooperation mit der Koordinationsstelle der Frei-
burger Quartiersarbeit weiter aufgebaut. 
Gegen Juni 2020 gab es dann erste Locke-
rungen der Corona-Einschränkungen und es 
konnten wieder Sprechzeiten im eingeschränkt 
begehbaren Quartiersbüro durchgeführt werden. 

Es erschien im Juli 2020 die Stadtteilzeitung 
RUNDBRIEF Nr. 39. Auch die Fertigstellung des 
Teilprojektes „Mehrgenerationen-Treff im Frei-
en“ auf der Freizeitfläche LAMA100 (Langemar-
ckstraße 100) in Kooperation mit dem Garten- 
und Tiefbauamt (GuT) wurde abgeschlossen. 
Der dort entstandene Bouleplatz musste leider 
ohne Einweihungsfeier eröffnet werden. Kurz 
vor Bekanntwerden der erneuten Schließungen 
von Einrichtungen und Verschärfung der Maß-
nahmen gegen die Ausbreitung der Pandemie, 
waren erste Angebote wie der Montags-Mit-
tagstisch oder die Kurse im Bewohner-INI e.V.-
Raum bereits wieder vorbesprochen und in 
den Startlöchern.

Zielvereinbarungen 
In Verbindung mit der Neuausrichtung und der 
Vergabe der Quartiersarbeit an unterschiedliche 
Träger in Freiburg, besteht die Zielsetzung, dass 
das Kommunale Quartiersmanagement mit je-
dem Quartier in Freiburg Zielvereinbarungen für 
die Dauer von zwei Jahren abschließt.
In dieser Zielvereinbarung werden die Leitziele, 
Handlungsfelder und Aufgaben der Quartiers-
arbeit allgemein beschrieben, um dann bezo-
gen auf die vier Handlungsfelder konkrete Ziel-
setzungen für das entsprechende Quartier zu 
formulieren. 
Ende 2021 wurden für die Unterwiehre in 
einem intensiven halbtägigen  Zielvereinba-
rungsgespräch und anschließenden Überar-
beitungsschlaufen in einem konstruktiven Aus-
tausch und einem gemeinsamen Diskurs mit 
dem Kommunalen Quartiersmanagement die 
Zielvereinbarungen für die kommenden zwei 
Jahre erarbeitet.



QUARTIERSARBEIT 

34 Quartiersarbeit Weingarten –  
Auggener Weg / Ahornweg / Lindenwäldle 

Personal und Rahmenbedingungen
Die bestehende 60% Stelle wurde 2019 zu 
50% von Anna-Sophia Clemens ausgefüllt, die 
übrigen 10% blieben bei dem Geschäftsführer 
Mathias Staenke. Seit 2020 hat Anna-Sophia 
Clemens das volle Stellendeputat von 60% 
übernommen, Mathias Staenke hat sich aus 
dem operativen Geschäft zurückgezogen. Von 
Oktober 2019 bis Dezember 2020 wurde diese 
Stelle zusätzlich um 10% für die Projektkoordi-
nation des Quartiersradios „No Country and No 
Land“ aufgestockt. 
Das Büro der Quartiersarbeit befindet sich 
gemeinsam mit der Sozialberatung im Haus 
Weingarten. Zusätzlich stellte die Freiburger 
Stadtbau ab Oktober 2019 eine Zwei-Zim-
mer-Wohnung Am Lindenwäldle 38 als Quar-
tierstreff zur Verfügung. Damit entsprach sie 
dem Wunsch einer Bewohner*inneninitiative 
am Lindenwäldle, die sich für die Räumlich-
keiten stark gemacht hatte. Seither findet die 
Sprechstunde der Quartiersarbeit montags im 
Haus Weingarten und mittwochs im Quartier-
streff statt. 
Die Bewohner*innenversammlungen finden 
weiterhin im Haus Weingarten statt, kleine 
Arbeitsgruppen-Treffen bis zu 12 Personen 

konnten nun auch im Quartierstreff stattfinden.  
Die angebotenen Sprechzeiten der Quartiersar-
beit im Haus Weingarten wurden bisher wenig 
genutzt, im Quartierstreff mehr. Allerdings konn-
ten die geplanten Angebote im Quartierstreff 
bisher auf Grund der Pandemiebedingungen 
nicht richtig anlaufen. 

Quartier Haslach-Haid
Das Quartier Haslach-Haid ist zweigeteilt und 
erstreckt sich zum einen Teil über den Bezirk 
6606 im Stadtteil Weingarten und zum ande-
ren Teil über den Bezirk 6142 im Stadtteil Has-
lach-Haid. In dem Gebiet leben ca. 2.300 Men-
schen. 
Der eigentliche Bedarf für die bisherige Quar-
tiersarbeit bezieht sich jedoch auf zwei be-
grenzte Gebiete: 
a) auf das Quartier „Am Lindenwäldle“, süd-
lich der Opfinger Straße. Die Häuser wurden 
ab den 60er Jahren ursprünglich als Über-
gangswohnungen gebaut. Neben Angehöri-
gen der ethnischen Minderheit der Sinti und 
Roma wohnen dort überwiegend Personen, 
die sich als Jenische (auch Landfahrer*innen 
genannt), weniger afrikanische und deutsche 
Familien bezeichnen. Ab 2016 wurden eini-
ge Wohnungen vom Amt für Migration als 

Die Quartiersarbeit des Nachbarschaftswerks in Weingarten richtet sich an die Bewohner*innen 
in den Wohngebieten Auggener Weg, Ahornweg und Am Lindenwäldle. Die Quartiersarbeit 
Haslach-Haid, wie dieses Gebiet im Vergabeverfahren benannt wurde, wurde am 01.01.2020 
wieder an das Nachbarschaftswerk vergeben, so dass wir unsere Arbeit dort nahtlos mit der 
bisherigen Quartiersarbeiterin fortsetzen konnten.
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Geflüchtetenunterkünfte angemietet, ebenso 
finden sich Übergangswohnungen für ehe-
malige wohnungslose Menschen vor Ort.  Im 
Wohngebiet wohnen ca. 460 Bewohner_in-
nen in 23 Häusern mit 138 Wohnungen.
b) auf die Reihenhaussiedlung am Auggener 
Weg und Ahornweg, gebaut in den Jahren 

1976 bis 1987; dort wohnen fast ausschließlich 
Personen, die sich der Minderheit der Sinti zu-
gehörig fühlen. In der kleinen Reihenhaussied-
lung, die in Zusammenarbeit mit Angehörigen 
der Minderheit geplant wurde, wohnen ca. 350 
Menschen in knapp 100 Wohnungen. 
Eine genaue Statistik liegt uns aber nicht vor.

Sanierung und Neubau
Beide Gebiete befinden sich in Aufbruchsstimmung aufgrund der bevorstehenden Sanierung oder 
Neubebauung. Besonders das „Lindenwäldle“ ist durch eine marode und heruntergekommene 
Bausubstanz und eine damit einhergehende hohe Unzufriedenheit bei den Bewohner*innen ge-
kennzeichnet. Die bevorstehende Neustrukturierung des Quartiers, sowohl Am Lindenwäldle als 
auch im Auggener Weg und Ahornweg, ruft zum einen Ängste, aber auch Hoffnungen hervor.  
Derzeit leben viele mit der Sorge, dass ihre Wünsche und Bedürfnisse von städtischer Seite nicht 
berücksichtigt werden.

Hohes Beteiligungsinteresse
Dennoch nimmt der überwiegende Teil der 
Bewohner*innen an der Weiterentwicklung 
ihres Quartiers großen Anteil, dies gilt für bei-
de Gebiete. Sie zeigen eine hohe Bereitschaft, 
sich an der Neugestaltung des Quartiers aktiv 
zu beteiligen und ihre Ideen einzubringen. Im 
Jahr 2019 hatte sich am Lindenwäldle zu die-
sem Thema bereits eine eigene Arbeitsgruppe 
gegründet, die sich alle ein bis zwei Monate 
getroffen hat und sich über den bevorstehen-
den Abriss der Häuser und die Wünsche für die 
Neubebauung ausgetauscht hat. Im Auggener 
Weg begleiten die Sinti-Vertreter*innen den 
Prozess um den Abriss und Neubau von Haus 
Weingarten seit Jahren. Ihre Vorstellungen von 
einem Sinti-Kulturzentrum haben sie verschrift-
licht und veröffentlicht. Ende 2020 gründete 
sich zudem der Sinti-Verein, deren Vorstands-
mitglieder zu wichtigen Ansprechpartner*innen  

 
für die Quartiersarbeit geworden sind.
Im ersten Halbjahr 2019 konnten in einem Zu-
hörprozess nach der Methode des Community 
Organizings sowie durch kleine Aktionen, wie 
„Kaffeekränzchen und Spielmobil“, „Kaffee und 
Kekse am Spielplatz“, „Infos zu den Wahlen“ 
etc. für beide Gebiete zentrale Themen heraus-
gearbeitet werden.
Für das Gebiet Auggener Weg und Ahornweg: 
(1) Wohnen und Mieten bei der Freiburger Stadt-
bau (FSB), (2) Abriss von Haus Weingarten und 
die Neugestaltung des Quartiers, (3) Interessen-
vertretung der Sinti im gesamtstädtischen Um-
feld, (4) geplanter Abriss des Ahornwegs und (5) 
Freizeit- und Kulturangebote.
Für das Gebiet „Am Lindenwäldle“: (1) Rück- und 
Neubau des Quartiers, (2) Müll, (3) Wohnen und 
Mieten bei der FSB, (4) Kinder und Jugendliche 
im Quartier und (5) die soziale Zusammenset-
zung der Bewohner_innen im Quartier sowie die 
Integration neu Zugezogener.
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Neubebauung  
Haus Weingarten Gelände
Nachdem in den Jahren 2012 und 2013 in 
Verbindung mit einer Mehrfachbeauftragung 
von vier Architekturbüros eine Planungspha-
se mit intensiver Bewohner*innenbeteiligung 
stattgefunden hatte, lag Ende 2013 ein relativ 
konkreter Vorschlag für den Bau eines neuen 
Sintikulturzentrums vor. 
Des Weiteren wurde geplant, dass auf dem 
Haus Weingartengelände neue Wohnungen 
entstehen sollen. Seither hat sich aber nichts 
Weiteres mehr getan. Der ursprünglich ge-
plante Abriss des Haus Weingarten wurde von 
2018 auf 2020 und erneut auf 2022 verscho-
ben, aber auch dieser Zeitpunkt wird nach ak-
tuellem Stand nicht zu halten sein und sich 
noch weiter nach hinten verschieben. 

Für die Situation vor Ort entwickelt sich der 
zunehmend desolate und vernachlässigte Zu-
stand des Haus Weingartens für die dort noch 
verbleibenden Angebote der Sinti Mission, der 
Lernfördergruppen, der Sozialberatung und 
Quartiersarbeit zu einer immer unhaltbareren 
Situation. Es ist dringender Handlungsbedarf 
angezeigt, eine weitere Verzögerung des Ab-
risses sollte vermieden werden. Für die Be-
wohner*innen verbinden sich mit dem langen 
Entwicklungsmoratorium nach der intensiven 
Planungsphase vor Jahren mittlerweile die Fra-
ge, ob die damaligen Planungen heute noch 
von Gültigkeit sind. Der Bau eines Sinti Kul-
turzentrums ist für sie ein absolutes „Muss“, 
wenn das Haus Weingarten abgerissen wird. 
Denn damit verbindet sich für sie die Hoffnung, 
dass es auch für ihre Gemeinschaft in Freiburg 
eine anerkannte Zukunft geben wird.

Wohnen und Mieten bei der Freiburger Stadtbau
Die in den vergangenen Jahren begonnenen und durch die Quartiersarbeit moderierten jährlichen 
Austauschgespräche der Sintivertreter*innen mit der Freiburger Stadtbau (FSB) konnten im Jahr 
2019 fortgesetzt werden. 2020 wurden auf Grund der Corona-Pandemie mehrfach Treffen verscho-
ben und schließlich abgesagt, was zu Beginn 2021 nun nachgeholt wird.
Am Lindenwäldle tagte der 2016 ins Leben gerufene Koordinationskreis mehrfach zu Themen, die 
das Wohnen und Mieten bei der Freiburger Stadtbau betreffen (im Jahr 2019 drei Mal, 2020 ein 
Mal). Darüber hinaus moderierte und begleitete die Quartiersarbeit 2019 das Bewohner*innenbe-
gehren nach einem Hausmeister*innendienst im Lindenwäldle vor Ort bzw. nach einer besseren 
Erreichbarkeit des technischen Dienstes. Dafür sammelten Anwohner*innen Unterschriften und 
formulierten ihr Begehren in einer Petition an die FSB, woraufhin es zu einem Treffen kam – je-
doch ohne Erfolg.
Um das Wohnen am Lindenwäldle trotz des maroden Zustands der Häuser angenehmer zu ge-
stalten, wurde mit der FSB verhandelt, dass Bewohner*innen ihre Hausflure selbstständig streichen 
können. Farbe und Material wurde von der FSB bereitgestellt, so dass 2020 einige Hausgemein-
schaften ihre Treppenhäuser freundlicher gestalten konnten.
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Bewohner*inneninitiative  
Ahornweg
Mit dem Aufstellungsbeschluss im Mai 2019 
wurde auch deutlich, dass die Reihenhäuser 
im Ahornweg auch von dem geplanten Rück- 
und Neubauvorhaben betroffen sind. Dies 
war für eine Vielzahl der Anwohner*innen ein 
Schock. Aus ihrer Sicht gehören die Häuser zu 
der Siedlung im Auggener Weg, sie wurden 
zeitgleich und im selben Stil mit diesen gebaut. 
Viele der dort anwohnenden Angehörigen der 
Minderheit der Sinti begreifen die Häuser als 
eine Entschädigungsleistung für die verübten 
Verbrechen an der Minderheit im Nationalso-
zialismus. Gerade im Ahornweg wohnen noch 
Überlebende des Holocaust. 
In einer Petition wandten sich 48 Anwohnende 
an den Oberbürgermeister mit der Bitte, die 
Häuser zu erhalten. Im Rahmen seines Stadt-
teilbesuchs im Oktober 2019 sprach dieser mit 

einigen Anwohner*innen und besuchte auch 
eine Wohnung. Klare Aussagen gab es bisher 
jedoch nicht, weshalb die Bewohner*inneniniti-
ative in weiteren Briefen und in den Medien für 
ihr Anliegen wirbt. Ihre Forderung ist eindeutig: 
Der Ahornweg soll nicht Teil des städtebauli-
chen Entwurfs werden und wenn überhaupt, 
nur in einem gemeinsamen Konzept mit der 
Siedlung am Auggener Weg überplant werden. 

Sinti-Verein
Ende 2020 hat sich der Sinti-Verein gegründet 
und wird derzeit ins Vereinsregister eingetra-
gen. Dies ist ein wichtiger Schritt in Richtung 
Selbstverwaltung und Interessensvertretung für 
die anwohnenden Angehörigen der Minder-
heit der Sinti. Der Verein wird so zum offiziellen 
Ansprechpartner für Angelegenheiten, die die 
Minderheit betreffen und zum wichtigen Koo-
perationspartner für die Quartiersarbeit. 

Rahmenplan Haid
In Verbindung mit der Rahmenplanung zum Wohngebiet „Auf der Haid“, zu dem das Lindenwäldle  
gehört, wurde im Jahr 2016 eine Mehrfachbeauftragung von Architekturbüros durchgeführt. Anfang 
2017 wurden die Entwürfe vorgestellt und ein Siegerentwurf gekürt. Im Jahr 2019 gab es einen 
Aufstellungsbeschluss zum Vertiefungsgebiet am Lindenwäldle, etwa zeitgleich gründete sich eine 
Bewohner*innenarbeitsgruppe zu dem Thema, deren Ziel es ist, Baumaßnahmen zu begleiten. Von 
Seiten der Stadtbau wurde zugesichert, es werde einen Projektbeirat analog zum Sanierungsbeirat 
bei Soziale-Stadt-Programmen geben. Aktuell stagniert das Vorhaben aber, es gibt laut Stadtbau 
keine neuen Entwürfe, die der Öffentlichkeit vorgelegt werden können. Für Februar 2021 ist dazu 
eine Informationsveranstaltung für alle Mieter*innen der Freiburger Stadtbau geplant.
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Engagement im Quartier, Freizeit- 
und Kulturangebote
Kindersprechstunde
Seit Januar 2020 bieten Yolanda, Ilaria und 
Niklas, drei Studierende der Evangelischen 
Hochschule, eine ehrenamtliche Kindersprech-
stunde im Quartierstreff Am Lindenwäldle an. 
Bis September fand die Kindersprechstunde 
immer montags von 16-18h statt. Im Winter wa-
ren die drei im Praxissemester, deshalb fand 
die Sprechstunde einmal im Monat in Form 
einer größeren Aktion statt. Es gab einen Aus-
flug zum Maislabyrinth in Opfingen und eine 
Schnitzeljagd. Viele Kinderstunden mussten 
coronabedingt leider abgesagt werden, aber 
sowohl Kinder als auch Studierende freuen 
sich auf das kommende Jahr und hoffen, dass 
die Kinderstunde ab vorrausichtlich April 2021 
wieder wöchentlich stattfinden kann. 

Elterninitiative „Wir brauchen Schatten“
Schon im Frühjahr 2019 hatten sich Mütter 
von Kindern am Lindenwäldle zusammenge-
schlossen, um sich für ein Sonnensegel auf 
dem Spielplatz stark zu machen. Sie ließen 
sich durch die Absage des Garten- und Tief-
bauamtes nicht entmutigen und schafften es 

mit Hilfe von zwei Architekten, Förderung durch 
die Sparkasse und Unterstützung des Kinder-
büros, trotzdem eine Genehmigung für die Pfo-
stensetzung des Sonnensegels zu erhalten.
 

Nun hieß es planen, Kosten kalkulieren, die Kin-
der miteinbeziehen und ein Fest daraus zu ma-
chen. Nachdem Corona zunächst einen Strich 
durch die Rechnung gemacht hatte, konnten die 
Pfosten am 18. Juli 2020 endlich gesetzt werden! 
Gleichzeitig strichen zahlreiche Kinder mit Unter-
stützung von „Freiburg putzt sich raus“ die Bänke 
und halfen auch tatkräftig bei den Bauarbeiten.
Ein ganz großer Dank geht an dieser Stelle an 
die beiden Architekten Merlin App und Wen-
delin Claus, an die Sparkasse Freiburg für ihre 
Spende über 3.000€, die FTU und die Freibur-
ger Stadtbau!

Koordinationskreis am Lindenwäldle
Der Kreis der Bewohner*innen, die am „Koordinationskreis am Lindenwäldle“ teilnehmen, hat sich 
auf etwa sechs bis acht Anwohner*innen erweitert. Anlassbezogen nehmen auch Anwohnende 
des Ahornwegs an den Sitzungen teil. Der Koordinationskreis ist offen für alle engagierten und inte-
ressierten Anwohner*innen, es handelt sich dabei nicht um gewählte Bewohner*innen-Vertretende. 
Eine offizielle Wahl von Bewohner*innen-Vertretende. zusammen mit der Freiburger Stadtbau ist in 
Planung. Es sollen fünf Bewohner*innen-Vertretende. sowie weitere drei Nachrücker*innen gewählt 
werden, die dann zukünftig an den Sitzungen des Projektbeirates teilnehmen werden.
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Quartiersradio 
„NO LAND AND NO COUNTRY“
Wir sind die Stimme aus Weingarten! - Ein-
mal im Monat, von Januar bis Oktober 2020, 
ging die Frauengruppe aus dem Quartier auf 
Sendung.
Das Projekt startete am 1. Oktober 2019 mit 
einer dreimonatigen Vorbereitungsphase. In 
dieser wurde das Redaktionsteam in Studio, 
Moderations- und Schnitttechnik sowie Inter-
viewführung geschult. So haben die Frauen 
in mehrtägigen Workshops notwendige Fä-
higkeiten des Radiomachens gelernt. Dazu 
gehört auch das Hochladen der Inhalte auf 
der Website von Radio Dreyeckland (RDL) 
und das Streuen der Inhalte über die sozialen 
Netzwerke. Hinzu kamen sporadisch ab Ok-
tober 2019 und dann wöchentlich ab Januar 
2020 Redaktionssitzungen, die von Fachkräf-
ten begleitet wurden.

 
Von Januar 2020 bis Dezember 2020 ge-
stalteten die Teilnehmerinnen insgesamt 
neun Sendungen, zwei davon wurden live 
aus dem Quartier in Verbindung mit einem 
kleinen Quartiersfest gesendet. Die Beiträge 
wurden teilweise auf Recherchereisen nach 
Heidelberg, Mannheim und Ulm aufgenom-
men, eine weitere Reise nach Berlin konnte 
aufgrund der aktuellen Situation in Zusam-
menhang mit der COVID-19-Pandemie nicht 
durchgeführt werden. Die Sendungen stie-
ßen bundesweit auf Anklang und erhielten 
positives Feedback, auch aus der Sinti-Com-
munity. Eine eigene Perspektive von Roma 
und Sinti ist in der Öffentlichkeit nach wie 
vor unterrepräsentiert. Das Projekt war auch 
eine Gelegenheit, öffentlich über die eigenen  

Belange, über Diskriminierung und Anti-
ziganismus in Freiburg und der Region zu 
sprechen.

Sommerfest
Gemeinsam mit dem Quartiers-Radio organi-
sierten die Bewohner*innen des Lindenwäld-
les im Juli ein Sommerfest im Lindenwäldle. 
Dabei wurde das Sonnensegel eingeweiht 
und es gab Musik vom Angelo Reinhardt Trio 
aus dem Quartier, als zeitweiliger Gast traten 
auch Nehemia und Rosano auf! Natürlich war 
auch für die Kinder etwas dabei: Gemeinsam 
mit dem Jugi, Niklas und Yolanda von der 
Kindersprechstunde und Karin von den Lern-
fördergruppen hatten die Kleinen Spaß mit 
dem Weingärtner Wägele! Für das leibliche 
Wohl sorgten die beiden Grillmeister*innen 
Storo und Jamena. Und das alles hätte ohne 
Vanessa gar nicht stattfinden können – 
danke an Euch! 

Spielmobil mit Kaffeeklatsch
Die bereits etablierten Aktionen mit dem 
Freiburger Spielmobil am Lindenwäldle 
konnten auch in den vergangenen beiden 
Jahren wieder erfolgreich durchgeführt 
werden. Zusätzlich kam das Spielmobil im 
Rahmen der Quartiersarbeit 2019 und 2020 
auch in den Auggener Weg, die Aktion fand 
breiten Zulauf und war ein voller Erfolg. 
Während die Kinder spielen konnten, waren 
die Eltern bei heißen Getränken und Keksen 
eingeladen, sich mit der Quartiersarbeit be-
kannt zu machen. 
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SOZIALBERATUNG UND  
PSYCHOSOZIALE BERATUNG

Die Sozialberatung ist jeweils Informations- 
und Beratungsstelle sowie Anlaufstelle für 
Menschen in unterschiedlichen Problemlagen. 
Sie ist ein niedrigschwelliges Beratungsange-
bot für alle Menschen, unabhängig von Ge-
schlecht, Konfession und Nationalität. 
Wir unterstützen Familien und Einzelpersonen, 
die sich in Belastungs- und Konfliktsituationen 
befinden, z.B. bei Problemen mit der Existenzsi-
cherung, Arbeitslosigkeit und Wohnungssuche, 
bei Erziehungsschwierigkeiten und Partner-
schaftskonflikten. 

Die Berater*innen sind ausgebildete Sozialar-
beiter*innen, konfessionell und ideell unabhän-
gig und offen für Menschen aller Konfessionen, 
Herkunft und sozialer Schicht. Sie sind zur Ver-
schwiegenheit verpflichtet. Die Beratung ist ko-
stenlos und erfolgt auf freiwilliger Basis. 

Erweiterung der Konzeption –  
Aufbau Betreuungsverein
Die im Jahr 2013 erstellte Konzeption der So-
zialberatung im Nachbarschaftswerk e.V. wur-
de 2018 überarbeitet und im Laufe des Jahres 
2019 um das Angebot des Betreuungsvereins 
weiterentwickelt. 
Aus der alltäglichen Arbeit heraus wurde deut-
lich, dass in bestimmten, sehr schwierigen Le-
benssituationen der Klienten die Möglichkeit 
zur Unterstützung von Menschen durch die 
Sozialberatung an Grenzen stößt. Aufgrund 

der Struktur und Arbeitsweise in der Sozialbe-
ratung, insbesondere die Kommstruktur, müs-
sen Klienten ein Stückweit noch eigene Initi-
ative und körperliche Voraussetzungen haben, 
um das Angebot wahrnehmen zu können. Sie 
müssen noch in der Lage sein, ihren Briefka-
sten regelmäßig zu leeren und ggf. zu bearbei-
tende Post in die Sozialberatung mitzubringen, 
wo dann die Post zusammen mit dem/der Kli-
ent*in bearbeitet wird.
Ist der Klient*in hierzu nicht mehr in der Lage, 
muss gemeinsam eine verlässliche Lösung ge-
funden werden. Oft ist eine gesetzliche Betreu-
ung dann die einzige Möglichkeit. Leider sind 
die Ängste und Sorgen bei den Klient*innen in 
Bezug auf Betreuungen oft hoch. Hier setzt der 
neue Betreuungsverein des Nachbarschafts-
werk e.V. an und nutzt das vorhandene Vertrauen 
zwischen dem/der Klient_in und der Berater*in, 
um die Überleitung von der Sozialberatung zum 
Betreuungsverein des Nachbarschaftswerk e.V.  
so einfach wie möglich zu gestalten. 
Nachdem das Konzept erstellt und mit dem 
Vorstand des Nachbarschaftswerk e.V. abge-
stimmt war, wurde die Anerkennung als Be-
treuungsverein beantragt. Nachdem die Aner-
kennung als Betreuungsverein nach einigen 
bürokratischen Holprigkeiten dann Ende 2020 
erfolgte, konnte zu Beginn des Jahres 2021 mit 
den ersten Betreuungen begonnen werden.

Fachaustausch in der Sozialberatung 
Der im November 2009 durch Mitarbeiter*innen 
des Nachbarschaftswerk e.V. gegründete 
„Fachaustausch Sozialberatung“ mit Mitarbei-
ter*innen aus den Freiburger Beratungsstellen 
der Diakonie, des Sozialdienstes Katholischer 
Frauen, Pro Familie, Goethe II, Friga, Jugendbe-
ratung und „Bildung und Leben“ fand in den 
Jahren 2019 drei malstatt. Im Jahr 2020 konn-
te, bedingt durch die Corona-Pandemie, kein 
Fachaustausch stattfinden. 

Die allgemeine Sozialberatung des Nachbarschaftswerks e.V. wird in zwei Stadtteilen und Quar-
tieren durchgeführt: im Stadtteilbüro in Haslach und im Haus Weingarten in Weingarten-West. 
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Rahmenbedingungen 

Die Sozialberatung  
in Haslach wird im 
Stadtteilbüro Haslach 
durchgeführt: 
Melanchthonweg 9b
79115 Freiburg 
Tel:
0761/7679 001/002.

Offene Sprechstunden der Sozialberatung: 
montags von 9 - 12 Uhr, mittwochs von 9 - 12 Uhr 
Darüber hinaus können jederzeit Beratungs-
termine vereinbart werden und es werden im 
Einzelfall auch Hausbesuche gemacht.

Personal 
Die Sozialberatung in Haslach wurde im Berichts-
zeitraum von Dieter Ebernau (50 % Deputat) 
und Regina Wielsch (50 % Deputat) angeboten. 
Das Angebot bezieht sich auf den Gesamtstadt-
teil Haslach mit Schwerpunkt Alt-Haslach. 
Regina Wielsch ist mit weiteren 25 % Stel-
lenanteilen für das Haslacher Netz zuständig.
Mit 7,5 % Deputatsanteil wurde von Regina 
Wielsch die Beratung im Familienzentrum  
St. Michael gewährleistet.
Im Jahr 2019 absolvierten 2 Praktikant*innen 
ihr Praxissemester. In 2020 war Corona bedingt 
nur 1 Praktikantin im Praxissemester in der  
Sozialberatung.

Beratung im Familienzentrum  
St. Michael 
Die Familien- und Sozialberatung im Familien-
zentrum St. Michael fand einmal wöchentlich 
parallel zum Elterncafé dienstags vormittags 
statt. Die Eltern konnten die Freiburger Fami-
lienCard erwerben und niederschwellige Bera-
tung erhalten. Auch längere Beratungstermine 
nach Vereinbarung waren möglich. Der Bedarf 
war unterschiedlich und abhängig vom Ange-
bot und der Nutzung des Elterncafés.
Das Angebot wurde durch befristete Gelder der 
Stadt Freiburg finanziert. Diese Finanzierung lief 
Ende 2019 aus und das Angebot wurde beendet.

Entwicklungen in der Sozialbera-
tung und psychosozialen Beratung 
In den Jahren 2019 und 2020 hat sich die Zu-
nahme der Beratungen von älteren Menschen 
und Menschen mit Migrationshintergrund fort-
gesetzt. Die guten wirtschaftlichen Entwick-
lungen in 2019 und die niedrigeren Arbeitslo-
senzahlen kamen bei älteren Menschen und 
bei gering qualifizierten Menschen oft nicht zum 
Tragen. Weiterhin müssen viele Klient*innen die 
Rente durch SGB XII Leistungen, oder Arbeit-
nehmer*innen in prekären Arbeitsverhältnissen 
ihr Erwerbseinkommen durch aufstockende 
Bezüge von ALG II Leistungen oder Kinderzu-
schlag und Wohngeld ergänzen.  Bezahlte Ar-
beit muss durch Grundsicherungsleistungen, 
sprich Steuermittel, subventioniert werden. Dies 
hat häufig negative Auswirkungen auf die Be-
troffenen und ggf. auf deren Familien. 
Perspektivlosigkeit und eine Abwendung von 
der Gesellschaft, führt zu einer sozialen Isolati-
on. Insbesondere für Menschen mit Migrations-
hintergrund und Menschen mit  prekärer Le-
benssituationen gelingt eine Integration meist 
schlecht. Häufig steht bei den Klient*innen 
die Unterstützung bei der Existenzsicherung 
im Vordergrund der Beratung. Diese ist büro-
kratisch aufwendig, zum Teil intransparent und 
wird von manchen Klient*innen als diskrimi-
nierend empfunden. Bei Menschen mit Mi-
grationshintergrund kommen vielfach geringe 
Deutschkenntnisse und ein niedriger Bildungs-
stand als Beratungserschwernisse hinzu. 

Auswirkungen der Corona-Pandemie
Das Jahr 2020 war geprägt durch die Coro-
na Pandemie und deren Auswirkungen auf 
die Gesellschaft. Auch die Sozialberatung war, 
insbesondere während des ersten Lockdowns, 
durch die Schließung des Stadtteiltreffs in Has-
lach und des Haus Weingarten direkt betroffen. 
Dadurch konnte die offene Sprechstunde nur 
noch als telefonische Beratung durchgeführt 
werden. Erleichtert wurde die Situation durch 
bürokratische Vereinfachungen bei den ver-
schiedenen Behörden, was sich vor allem auf 
die Auszahlungen von Grundsicherungslei-
stungen positiv ausgewirkt hat. 
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Zusätzlich wurde durch die Sozialberatung 
ein psychosoziales Krisentelefon eingerich-
tet, da schnell deutlich wurde, dass durch die 
Ausgangsbeschränkungen die Isolation von 
alleinlebenden Menschen und psychosoziale 
Problemlagen zunehmen. 
Ab Mai 2020 konnten offene Sprechstunden, 
Termine nach Vereinbarung und Hausbesuche 
unter Einhaltung der gültigen Hygiene- und Ab-
standregeln wieder aufgenommen werden.

Fallzahlen Sozialberatung Haslach 
Im Jahr 2019 wurden insgesamt 187 und im 
Jahr 2020 208 Einzelfälle beraten. Wobei es 
sich bei den meisten Einzelfällen nicht um 
Einzelpersonen, sondern Familien handelt. 
Es wurden 937 Klientenkontakte in 2019 
registriert, in 2020 waren es 1058 Klienten-
kontakte. Der Anteil der Migrant*innen im Be-
richtszeitraum lag bei 82%, der Frauenanteil 
bei 72%. 

„Wegweiser durch Haslach“ 
Im Frühling 2020 erschien die sechste aktu-
alisierte Ausgabe der Broschüre „Wegweiser 
durch Haslach“. Ein nunmehr seit 12 Jahren 
fest im Stadtteil Haslach etabliertes und nach-
gefragtes Angebot konnte somit nun ein wei-
teres Mal neu aufgelegt werden.  

Freiburger Ferienpass 
In Kooperation mit dem Amt für Kinder und Ju-
gendliche wurde im Jahr 2019 im Stadtteilbü-
ro Haslach wieder der Freiburger Ferienpass 
verkauft. Neben dem Erstellen der Pässe, 
dem Verkauf und der entsprechenden Doku-
mentation, wurden auch Gutscheine aus dem 
Bildungs- und Teilhabepacket als Zahlungs-
mittel eingetauscht. Coronabedingt fand der 
Freiburger Ferienpass 2020 nicht statt!

Fallbeispiel aus der  
Beratung von Sozialberatung  
und Haslacher Netz
Das Ehepaar Z. aus Nahost lebt seit vielen 
Jahren in Freiburg. Leider sind die deut-
schen Sprachkenntnisse von beiden nicht 
gut. Sie leben in einer Seniorenwohnanlage 
in Haslach. Herr Z. ist seit Jahren pflegebe-
dürftig und wird von seiner Frau rund um die 
Uhr versorgt und gepflegt. Da Frau Z. keine 
Kontakte mehr hat, hat die Sozialarbeiterin 
der Seniorenwohnanlage angefragt, ob über 
das Haslacher Netz eine Ehrenamtliche ver-
mittelt werden kann. Es konnte eine Ehren-
amtliche gefunden werden, die das Ehepaar 
nun schon seit Jahren einmal pro Woche be-
sucht. Durch das kontinuierliche Beziehungs- 
angebot erhält Frau Z. eine wichtige emotio-
nale Unterstützung. Frau Z. hat jedoch auch 
Probleme mit dem Geld klarzukommen und 
ihre Behördenangelegenheiten zu regeln. 
Für Herrn Z. war schon seit  Jahren eine ge-
setzliche Betreuerin für die Vermögens- und 
Gesundheitssorge eingesetzt. Diese Situati-
on hat immer wieder zu Missverständnissen 
bei Frau Z. geführt. In einem gemeinsamen 
Gespräch mit der Ehrenamtlichen und der 
gesetzlichen Betreuerin wurde geklärt, wer 
welche Unterstützungsaufgaben hat, wo es 
für die Ehrenamtliche wichtig ist, sich abzu-
grenzen und welche zusätzlichen Unterstüt-
zung organisiert werden muss.
Nachdem der Mann im Herbst 2020 ver-
starb, endete damit auch seine gesetzliche 
Betreuung. Frau Z. war nun sehr überfordert 
durch diese Situation. Durch die Ehrenamt-
liche erhielt sie in dieser Zeit eine intensive 
Unterstützung. Da durch die Vermittlung der 
Ehrenamtlichen im Rahmen des Haslacher 
Netz eine Beziehung zur Sozialarbeiterin be-
stand, wird Frau Z. nun durch die Sozialbe-
ratung/psychosoziale Beratung unterstützt. In 
der ersten Zeit war dies sehr zeitintensiv, da 
ein Umzug in eine günstigere Wohnung und 
viele behördliche Kontakte, insbesondere mit 
dem Sozialamt, notwendig waren. Es wird 
sich zeigen, ob die Unterstützung in Zukunft 
ausreicht oder eine gesetzliche Betreuung 
für Frau Z. beantragt werden muss.
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„Haslacher Netz“

Helfergruppe Haslacher Netz

Beim Haslacher Netz werden Ehrenamtliche 
an Unterstützungsbedürftige innerhalb des 
Stadtteils Haslach vermittelt. Die Ehrenamt-
lichen besuchen einmal wöchentlich Hilfebe-
dürftige im Stadtteil Haslach, um miteinander 
zu reden, spazieren zu gehen und kleine Un-
terstützungen zu leisten. Sie bieten damit ein 
kontinuierliches und verlässliches Kontakt- und 
Beziehungsangebot als Schutz vor sozialer 
Isolation und Vereinsamung. 

Die Ehrenamtlichen sind ohne Aufwandsent-
schädigung tätig und das Angebot ist auch für 
die Hilfebedürftigen kostenfrei. Kontinuierlich 
engagieren sich 25 bis 30 Ehrenamtliche beim 
Haslacher Netz. Damit werden jährlich ca. 50 
Personen erreicht, die Hilfe benötigen. 
Unsere Mitarbeiterin Regina Wielsch organi-
siert, koordiniert und begleitet diese Einsätze. 
Die Ehrenamtlichen erhalten durch sie profes-
sionelle Anleitung und Supervision in Einzel-
gesprächen und durch den Austausch in der 
monatlichen Helfergruppe. 

Ergänzt wird dieses Angebot durch ehrenamt-
liche regelmäßige und kostenlose Bewegungs- 
und Begegnungsangebote, durch unterschied-
liche öffentliche Veranstaltungen, zum Beispiel 
durch die jährliche Organisation des Haslacher 
Adventskalenders oder durch Info-Stände des 
Haslacher Netz. Das Angebot besteht seit 2005 
und wird in Kooperation mit der Evangelischen 
Melanchthongemeinde und der Katholischen 
Kirchengemeinde St. Michael durchgeführt. 

Die Projektleitung und –koordination erfolgt 
durch Regina Wielsch mit einem Deputat 
von 25 %. Für diese Arbeit erhalten wir ca. 
zur Hälfte Unterstützung durch die Stadt 
Freiburg. Da dies zur Finanzierung nicht aus-
reicht, wird einmal im Jahr ein Spenderaufruf 
im Stadtteil Haslach durchgeführt, mit dem 
wunderbaren Ergebnis, dass die Haslacher 
Bürger durch ihre Spendenfreudigkeit die 
zweite Hälfte der benötigten Mittel ermög-
lichen. Für den Erhalt des Haslacher Netz 
ist dies ein sehr wichtiger und zentraler Be-
standteil der Förderung.

Kreativangebot im Haslacher Netz

Einkaufshilfen    
Als es durch die Corona-Pandemie im Früh-
jahr 2020 zu einem plötzlichen Lockdown 
kam, wurde im Rahmen des Haslacher Netz 
eine Corona-Einkaufshilfe im Stadtteil organi-
siert, in der Ehrenamtliche für Einkaufshilfen 
an Bedürftige vermittelt wurden. Es gab eine 
große Hilfsbereitschaft und Solidarität und 
es haben sich sehr viele Haslacher*innen 
gemeldet, viel mehr als vermitteln werden 
konnten. Für ältere und kranke Menschen, die 
plötzlich Zuhause bleiben und nicht mehr aus 
der Wohnung gehen konnten, war dies eine 
große Hilfe.

SOZIALBERATUNG
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Rahmenbedingungen 
Die Sozialberatung in Weingarten wird im Haus 
Weingarten durchgeführt: 
Auggener Weg 73, 79114 Freiburg 
Tel: 0761 / 888 603 52 
Offene Sprechstunden der Sozialberatung: 
dienstags von 13 - 16 Uhr, freitags von 9 - 12 Uhr 
Darüber hinaus können jederzeit Beratungs-
termine vereinbart werden und es werden im 
Einzelfall auch Hausbesuche gemacht. 

Personal
Folgende Mitarbeiter*innen waren im Berichts-
zeitraum in der Sozialberatung Weingarten be-
schäftigt: 
Heike Korte mit einem 60%-Deputat; das  
Deputat wurde in 2020 auf 70% erhöht.
Dieter Ebernau mit einem 40%-Deputat;  
Deputat wurde in 2020 auf 30% reduziert.

Problemlagen und Entwicklungen 
Die allgemeine Sozialberatung in Weingarten 
ist ein Angebot für die Bewohner*innen aus 
den Quartieren Auggener Weg / Ahornweg, 
Am Lindenwäldle und der näheren Umge-
bung im Stadtteil. Sie ist kostenlos und ver-
traulich und sie findet in einem geschützten 
Rahmen statt. Die Bewohner*innen erhalten 
Information und fachliche Beratung zu sozia-
len und rechtlichen Angelegenheiten, wie Fra-
gen zur Existenzsicherung, Arbeitslosigkeit,  

 
 
 
Wohnen, Nachbarschaftskonflikte, Familien-  
und Partnerschaftsproblemen, Erziehungs-
fragen usw. sowie Vermittlung zu Fach-
diensten. 

Durch die sehr schwierige räumliche Situa-
tion im Haus Weingarten, bedingt durch die 
Schließung der oberen Stockwerke, stehen 
der Sozialberatung nur noch zwei Bürorä-
ume und das Treppenhaus als Warteraum 
für Klient*innen zur Verfügung. Nach wie vor 
ist die nicht vorhandene Barrierefreiheit im 
Haus Weingarten ein großes Problem, ins-
besondere für ältere Menschen, Menschen 
mit Handicap und Beratungssuchende mit 
Kinderwagen, da die Beratung, welche in 
der zweiten Etage stattfindet, nur über eine 
Treppe zu erreichen ist.  

Häufiger müssen dadurch Hausbesuche 
durchgeführt werden, was den zeitlichen 
Aufwand für die Berater*innen stark erhöht. 

Trotz dieser Einschränkungen konnte die 
Beratungshäufigkeit gehalten werden.

Themenfelder waren weiterhin die Existenz-
sicherung nach SGB II und SGB XII und al-
len damit zusammenhängenden Problemla-
gen, Erfordernissen und Missverständnissen 
auf Seiten der Leistungsempfänger und Be-
hörden. 
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Auswirkungen der  
Corona-Pandemie
Auch im Haus Weingarten war das Jahr 2020 
geprägt durch die Corona Pandemie und deren 
Auswirkungen auf die Gesellschaft. Die Sozial-
beratung im Haus Weingarten war insbeson-
dere während des ersten Lockdowns durch die 
Schließung des Haus Weingarten direkt betrof-
fen. Dadurch konnte die offene Sprechstunde 
nur noch in Form telefonischer Beratung durch-
geführt werden. Erleichtert wurde die Situation 
durch bürokratische Vereinfachungen bei den 
verschiedenen Behörden, was sich vor allem 
auf die Auszahlungen von Grundsicherungslei-
stungen positiv ausgewirkt hat. 
Zusätzlich wurde ein psychosoziales Krisente-
lefon eingerichtet, da sehr schnell deutlich wur-
de, dass die Isolation von alleinlebenden Men-
schen durch die Ausgangsbeschränkungen 
verschärft wurde und psychosoziale Problem-
lagen dadurch zunahmen. Ab Mai 2020 konnte 
die offene Sprechstunde, Termine nach Verein-
barungen und Hausbesuche unter Einhaltung 
der gültigen Hygiene- und Abstandregeln wie-
der regulär abgehalten werden.

Fallzahlen Sozialberatung  
Weingarten
Im Jahr 2019 lagen die Fallzahlen bei 89 mit 
insgesamt 678 Klientenkontakten. 2020 wur-
den 83 Fälle bearbeitet, mit insgesamt 608 Kli-
entenkontakten. Der Anteil der Migranten lag 
im Berichtszeitraum im Durchschnitt bei 59 %, 
der Frauenanteil bei 86 %. 

Eröffnung Quartierstreff im Haus 
Am Lindenwäldle 38 
Im Februar 2020 wurde der Quartierstreff im 
Erdgeschoss im Wohngebäude Am Linden-
wäldle 38 eröffnet. Neben den Angeboten der 
Quartiersarbeit „Am Lindenwäldle/Ahornweg“ 
bietet die Sozialberatung Weingarten seither 
eine offene Sprechstunde jeweils Donnerstag 
von 13:00-16:00 und Termine nach Vereinba-
rung durch die Mitarbeiterin Heike Korte an. 
Dadurch ergeben sich Synergieeffekte durch 
die unterschiedlichen Angebote im Quartiers- 
treff. Trotz der schwierigen Situation, bedingt 
durch die Corona-Pandemie, wurde das Ange-
bote im Quartierstreff von Beginn an gut ange-
nommen. Die Bewohner*innen aus dem Quar-
tier schätzen es sehr, dass nun im Quartierstreff 
endlich Soziale Angebote direkt im Quartier Am 
Lindenwäldle/Ahornweg stattfinden. 

SOZIALBERATUNG
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Arbeitsgelegenheiten

Ein arbeitsmarktpolitisches  
Instrument
Wir feiern 10-Jähriges! Seit 2009 besteht im 
Nachbarschaftswerk die Beschäftigungsini-
tiative. Ziel ist die sozialraumorientierte Be-
schäftigungsförderung, vornehmlich in den 
Quartieren Haslach und Weingarten. Die Ar-
beitsgelegenheiten mit Mehraufwandsent-
schädigung (AGH) sind als zusätzliche, im 
öffentlichen Interesse liegende, wettbewerbs-
neutrale Tätigkeiten konzipiert, die langzeit-
arbeitslose Menschen bei der Eingliederung 
in den Arbeitsmarkt unterstützen. Die Teilzeit-
stellen (4 Stunden täglich) ermöglichen „unter 
weicheren Umständen“ die Heranführung an 
den ersten Arbeitsmarkt.
Zurzeit gibt es beim Nachbarschaftswerk 13 
Stellen mit Anleitung und sozialpädagogischer 
Betreuung (Kategorie 1) sowie zwei Stellen mit 
Anleitung, ohne sozialpädagogische Betreu-
ung (Kategorie 2). Auch wenn es nicht so ange-
legt ist, haben die Klienten, die in Kategorie 2 zu 
uns kommen, ebenfalls sozialpädagogischen 
Betreuungsbedarf, den wir natürlich individuell 
anbieten. Wir arbeiten eng mit der Adolf-Reich-
wein-Schule in Weingarten, der Schenkendorf- 

sowie der Vigeliusschule in Haslach und der 
Schneeburgschule in St. Georgen zusammen. 
Die Klassen- und Projektbegleiterstellen sind 
immer wieder Ausgangspunkt für eine weitere 
Qualifizierung, z.B. zur Kinderpfleger*in, Erzie-
her*in, Arbeitserzieher*in genauso wie zur Lo-
gopäd*in, Heilerziehungspfleger*in oder eines 
pädagogischen Studiums der Teilnehmenden. 
Je drei Stellen bei der Sinti-Mission Immanuel 
und der Sinti-Mission Leben und Licht bieten 
Mitgliedern der ethnischen Minderheit der Sinti 
Gelegenheit als Sozialhelfer*in tätig zu werden 
und hier erste Einblicke in außerhäusige Tä-
tigkeiten zu erhalten. Tagesstruktur, Stärkung 
des Selbstbewusstseins, soziale Teilhabe sind 
nur einige der positiven Auswirkungen einer 
Arbeitsgelegenheit.

Weitere Arbeitsgelegenheiten bieten wir im 
Büro der Geschäftsstelle in der Bugginger Stra-
ße 87 und in der Hauswirtschaft im Stadtteiltreff 
Haslach.

AGHs in der Corona-Pandemie
Bedingt durch die Corona-Pandemie und die 
damit verbundenen Öffnungs-/Schließungs-
zeiten je nach Inzidenzgeschehen konnten 
im Jahr 2020 nur wenige AGH-Stellen be-
setzt werden. Von März bis Mai wurden alle 
AGH-Maßnahmen von Seiten des Jobcenters 
gestrichen. Danach konnten die arbeitspo-
litischen Maßnahmen wieder durchgeführt 
werden. Aus Rücksicht auf die meist älteren 
Mittagstischbesucher*innen war dieser im 
Stadtteiltreff nur ab und an geöffnet, dement-
sprechend konnte diese Stelle auch nicht 
besetzt werden. Die Stellen der Klassen- und 

Die Beschäftigungsinitiative des Nachbarschaftswerk e.V. fördert in den Stadtteilen  
Haslach und Weingarten Menschen durch Arbeitsgelegenheiten (AGH) und ESF-Projekte  
(Europäischer Sozialfonds). Dem Angebot zugrunde liegt der Handlungsansatz der Ressourcen-
förderung. Denn auch Menschen mit „multiplen Vermittlungshemmnissen“ haben Talente und 
Schätze, die es zu heben gilt. Durch Einzel- und Gruppencoaching, Workshops und Qualifizie-
rungen werden gezielt und individuell persönliche Entwicklungsmöglichkeiten eröffnet und – 
manchmal über Jahre – begleitet.
Die Fachbereichsleitung liegt bei Rita Werum-Wessolek.
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Projektbegleiter*innen in den Partnerschu-
len waren teilweise besetzt. Die Adolf-Reich-
wein-Schule und die Schenkendorfschule 
boten neben teilregulärem Unterricht eine 
Notbetreuung für Schülerinnen und Schüler 
an, die von AGH-Kräften unterstützt wurde.  
Insgesamt dezimierte sich die Zahl der besetz-
ten Stellen von normalerweise 15 auf 5. Zwei 
potentielle Stelleninhaber sagten kurz vor Ar-
beitsbeginn ab, ein weiterer meldete sich nicht 
mehr. Die Gründe sind hier in der psychischen 
Verfassung der zukünftigen Teilnehmenden zu 
suchen. Der Wunsch nach Arbeitserprobung 
wird hier von der Angst vor der Auseinander-
setzung mit der Realität überlagert. Durch die 
Reduzierung der besetzten Stellen mussten 
wir in diesem Bereich ab Mai 2020 in anteilige 
Kurzarbeit gehen.
Einige für eine AGH vorgesehene Teilneh-
mende konnten wir in unser Projekt BIWAQ 
– SMART in HaWei umleiten und hier die not-
wendige Unterstützung gewährleisten, was 
sehr dankbar angenommen wurde.
Alle Arbeitsgelegenheiten fanden unter Ein-
haltung strenger Hygienemaßnahmen statt.
Ansprechpersonen für die Arbeitsgelegen-
heiten sind die Sozialmanagerin Rita We-
rum-Wessolek M.A. und die Dipl. Kulturpäda-
gogin Simone Straub. Beide verfügen über 
eine Ausbildung zum Systemischen Coach.

BIWAQ – Smart in HaWei

Nach „TuWas in HaWei (2010-2012) und „Neue 
Wege in HaWei“ (2015-2018) konnten wir ge-
meinsam mit der Stadt Freiburg ein weiteres 
Soziale-Stadt-Projekt akquirieren, das vom 
Europäischen Sozialfonds gefördert wird. Bei 
„Smart in HaWei“ (2019-2022) steht die Digita-
lisierung der Teilnehmenden im Vordergrund 
– eine wichtige Voraussetzung für die Aus-
übung einer Berufstätigkeit. Ziel ist es, arbeits-
suchende Bewohner*innen aus Weingarten, 

Haslach und Haid auf ihrem individuellen und 
bedarfsorientierten Weg in den Arbeitsmarkt 
zu unterstützen.
Vorrangige Zielgruppen sind langzeitarbeitslo-
se Menschen, Menschen, die vom Verlust Ihrer 
Arbeitsstelle bedroht sind, Migrant*innen und 
die ethnische Minderzeit der Sinti, vorwiegend 
aus den PLZ-Gebieten 79114 und 79115. Unse-
re Angebote reichen vom Einzelcoaching über 
Workshops und Seminare bis hin zu Qualifi-
zierungen und Gesundheitsangeboten. Auch 
die Stärkung der lokalen Ökonomie und die 
Kooperation mit anderen stadtteilbezogenen 
Trägern gehört zum Konzept.

Mitarbeitende im Projekt sind Dipl. Soz. Päd. 
Stefan Purwin, Dipl. Kulturpädagogin Simone 
Straub und Sozialmanagerin Rita Werum-Wes-
solek M.A.

Neben der Stadt Freiburg als Koordinierungs-
stelle sind die Freiburger Qualifizierungs- und 
Beschäftigungs-gGmbH (f.q.b.) sowie Goethe II 
als Anbieter mit im Projekt.

Methoden und Projekt-Angebote
Ausgangspunkt der Beratung ist eine Potential- 
und Bedarfsanalyse jedes Teilnehmenden. 

Individuelles Coaching, Profiling und sozial-
pädagogische Betreuung Langzeitarbeitslo-
ser mit modular abgestuften Verfahren helfen 
Schritt für Schritt in den Arbeitsprozess zurück. 
Auch die Übergangsbegleitung während der 
Probezeit ist Teil unseres Konzeptes. Digitale 
Basis- und Fortgeschrittenen-Kurse, Schlüssel-
kompetenzen, Bewerbungseinzeltraining, Foto- 
shooting für perfekte Bewerbungsfotos und 
das Gesundheitsangebot „BodyMemory“ bil-
den die Grundlage unserer Arbeit. 

Zwei dreimodulige Qualifizierungen zur Er-
gänzenden Hilfe, Hauswirtschaft und Alltags-
begleitung nach § 43 b SGB XI runden unser 
Angebot ab. Kontakte zu Unternehmen bieten 
kurze Wege für die Beteiligten. Im zwei Mal im 
Monat stattfindenden Mediencafé informieren 
sich hauptsächlich Seniorinnen und Senioren 
über digitale Techniken. 
Daraus haben sich auch private Freundschaf-
ten und Hilfeleistungen ergeben.
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Auswirkungen der  
Corona-Pandemie
In den Jahren 2019 und 2020 konnte das 
Nachbarschaftswerk 68 Teilnehmende im 
Projekt aufnehmen und begleiten. Waren es 
2019 mit 41 TN noch rund ein Drittel mehr als 
projektiert (31 TN), konnten in 2020 nur 27 
und damit 6 TN weniger aufgenommen wer-
den als geplant. Hier machte sich das redu-
zierte öffentliche Arbeitsleben in Zeiten einer 
Pandemie deutlich bemerkbar. Aufgrund der 
Beschränkungen mussten wir coronaverhin-
dernde Settings der Workshops und Qualifizie-
rungen und zum Coachen der Teilnehmenden 
entwickeln. Damit konnten wir unter strengen 
Hygienebedingungen in Präsenz und Online 
alle Angebote realisieren. Lediglich einige Ter-
minverschiebungen waren notwendig. Neben 
Arbeitslosen im ALG-II-Bezug begannen wir 
auch damit, Menschen, die ihren Arbeitsplatz 
coronabedingt verloren haben und im ALG-I-
Bezug standen, aufzunehmen und zu beraten. 
Hier gilt es vor allem durch eine schnelle Ar-
beitsmarktintegration die Langzeitarbeitslosig-
keit zu verhindern.
Generell auffallend war der erhöhte Coa-
chingbedarf unserer Teilnehmenden in der 
Pandemie. Sie hatten mit Ängsten zu kämp-
fen und mit Einsamkeit. In vielen Gesprächen 
versuchten wir Nähe zu schaffen, ohne die 
Distanzregeln zu überschreiten. Hier war das 
Telefon ein segensreiches Medium, das gern 
genutzt wurde. Aber auch Mails, Messenger 
und Videochats kamen zum Einsatz. Das indi-
viduell zusammengestellte Gesamtpaket half 
den Männern und Frauen auf dem Weg aus 
der (Langzeit-)Arbeitslosigkeit.

Ergebnisse
Mehr als 30 % der Teilnehmenden wurden in 
Arbeit vermittelt. Ergänzen wir die begonnenen 
Berufsausbildungen bzw. die Teilnahme an 
unserer Qualifizierung zur zusätzlichen Betreu-
ungskraft in Seniorenheimen mit Zertifikatsab-
schluss (§ 43 b SGB XI), erreichen wir eine Ver-
mittlungsquote von nahezu 50 %.

Erfolgsgeschichten 
Erfolgsgeschichte I 
Frau H. ist seit Ende 2019 im Projekt, aufgrund 
eines Burnouts und seelischer Erkrankung 
und langer Krankheitsphase kommt sie sehr 
geschwächt ins Projekt mit der Hoffnung, be-
ruflich nochmals etwas ganz Anderes machen 
zu können. Als gelernte Bäckereifachfrau hat 
sie nach Jahrzehnten einseitiger körperlicher 
Belastungen solche Schulterprobleme, dass 
sie ihren erlernten Beruf nicht mehr ausüben 
kann. Im Einzelcoaching kann herausgearbei-
tet werden, dass ihre Ideen von alternativen 
Tätigkeiten an der Umsetzbarkeit scheitern, 
da sie keine Kompetenzen in diesem Bereich 
mitbringt und sie den Ansprüchen auch nicht 
gewachsen wäre. Im Laufe des Coaching-Pro-
zesses inklusive der Weiterbildung zur Alltags-
begleiterin nach §  SGB XI innerhalb unseres 
Projekts stellt sie fest, dass sie am liebsten in 
einem Krankenhaus in der Patientenbetreu-
ung arbeiten möchte. Frau H. bewirbt sich 
mehrfach an der Uniklinik Freiburg, erst initiativ 
und dann immer wieder auf ausgeschriebene 
Stellen, bis sie zum Zug kommt. Ihre Hartnä-
ckigkeit und der erneute Glaube an sich selbst 
nach intensiver Auseinandersetzung mit den 
eigenen Glaubenssätzen und Mustern ver-
helfen ihr nach mehreren Anläufen zu einem 
sehr guten Vorstellungsgespräch, in dessen 
Anschluss sie eine Stellenzusage erhält. Be-
sonders wichtig ist hierbei unsere Betreuung 
in der Probezeit, da gerade am Anfang vieles 
unüberwindbar scheint. 
Ohne die Stabilisierung durch weitere beglei-
tende Coaching-Gespräche in Krisensitua-
tionen würde sie heute nicht an dieser Stelle 
stehen, davon ist sie überzeugt.
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Im Interview mit Simone Straub erzählt Frau H. 
ihren Werdegang:

Wie war bisher ihr beruflicher Werdegang 
und wie kommt es zum Berufswunsch Pati-
entenbegleitung?
„2018 hatte ich ja meinen Unfall in der Bä-
ckerei beim Kisten schleppen, wodurch 
sich die berufsbedingte Arthrose in mei-
ner Schulter stark verschlechtert hatte 
und ich berufsunfähig wurde. Die Renten-
versicherung hat sich eingeschaltet und 
mich zur Berufsorientierung zum ZBG ge-
schickt (Zentrum für Beruf und Gesundheit).  
Das hat mir aber nicht so viel gebracht und 
ich war froh, dass ich Sie (Simone Straub) 
schon 2018 kennen gelernt habe, das hat mir 
mehr gebracht. Meine Kündigung nach sechs 
Monaten Herzzentrum (vermittelt über das 
Zentrum Beruf und Gesundheit) war im Nach-
hinein mein Glücksfall, weil ich mich dann 
wieder arbeitslos melden musste und wieder 
bei Ihnen gelandet bin. Erst durch Ihre Hilfe 
habe ich ja den Job in der Uniklinik gefun-
den. Da ich selbst nicht den Blick habe für 
das Internet und mich schnell überflutet fühle 
von so viel Text, reicht mein Gehirn nicht aus, 
um mich dort richtig zu orientieren. Durch Sie 
war ich aber bereit, gemeinsam ins Internet 
zu schauen und da haben Sie den 450-Job in 
der Uniklinik entdeckt. Sie haben sich für mich 
so engagiert und mir gezeigt, was zu mir pas-
sen könnte. Ich wollte ja den 450-Euro-Job 
erst gar nicht machen, weil ich Vorbehalte hat-
te und es mir zu wenig war, aber Sie sagten, 
wir machen das jetzt einfach, um einen Fuß 
in die Tür zu bekommen, wer weiß, wofür es 
gut ist. Sie haben dann mit mir eine gute Be-
werbung erstellt und dank Ihnen hat ja dann 
ein Herr aus der Personalabteilung bei mir an-
gerufen und gemeint, das sei eine sehr gute 
Bewerbung gewesen und ich solle mich für 
die demnächst ausgeschriebene Vollzeitstelle 
in der Patientenlogistik bewerben.

Was hat Ihnen besonders gut an der Qualifi-
zierung zur Ergänzenden Hilfe gefallen?
Mir hat letztlich gefallen, so doof das jetzt klingt, 
dass ich erkennen konnte, dass die Senioren-
betreuung nichts für mich ist. Ich brauche Ar-
beit, wo ich nicht so viel sitze und wenig Aktion 
habe. Ich brauche auch eine Arbeit, wo man 
mir genau sagt, was ich zu tun habe. 

Was hat Ihnen die persönliche Betreuung/
Coaching durch mich gebracht?
Sie sind eine Powerfrau, lebendig, Sie haben 
mich motiviert mich bei Stellen zu bewerben, 
wo ich mich selbst nie beworben hätte. Auch 
Ihre psychologische und systemische Bera-
tung hat mir sehr gut getan, ich konnte erken-
nen, warum ich oft in bestimmte Muster verfal-
le. Jetzt kann ich besser damit umgehen. Ich 
habe viel mit Ihnen gearbeitet und ich kann Sie 
einfach nur weiterempfehlen.
Es hat mir gefallen, dass ich in der systemischen 
Beratung selbst aktiv mitmachen konnte, ich 
war nicht passiv wie bei einem reinen Gespräch.  
Außerdem hat mir Ihre Menschlichkeit gefal-
len und dass ich mit Ihnen auch mal Sachen 
besprechen konnte, die außerhalb des beruf-
lichen Coachings lagen.

Was hilft Ihnen, dran zu bleiben und dass Sie 
sich so lange bemüht haben, gekämpft ha-
ben? Wie kommt es zu ihrem Durchhalten?
Das wundert mich auch, woher ich das Durch-
halten nehme… ich habe festgestellt, ich ver-
hungere nicht und verliere auch meine Woh-
nung nicht, wenn ich arbeitslos bin. Bisher 
war das für mich Weltuntergang, arbeitslos zu 
sein. Ich habe nun zwei Jahre rumgedümpelt 
im Rückblick, es war letztlich eine Auszeit, die 
ich gebraucht habe, ich konnte auch mal „fün-
fe gerade sein lassen“. Ich hatte keinen Druck 
und konnte nach 38 Jahren nonstop arbeiten 
endlich mal durchschnaufen! Ich habe seit 
meinem 16. Lebensjahr durchgängig gearbei-
tet. Diese vergangen zwei Jahre habe ich ver-
dient, ich fand es im Nachhinein gar nicht so 
negativ. 2018 war noch mein schlimmster Alp-
traum, arbeitslos zu werden und nun ist es der 
Anfang von etwas Gutem gewesen! Was hab 
ich Ihnen alles vorgejammert...

Wo/wie laden Sie Ihre Akkus auf?
Ich glaube durch meine Mobbingerfahrung in 
den 80-ern und 90-ern habe ich das Kämpfen 
irgendwie gelernt. Ich habe irgendwoher eine 
Willenskraft in mir, die nicht aufgeben will. Ich 
war schon immer eine Einzelkämpferin, hatte 
nicht wirklich je Unterstützung… vielleicht, weil 
ich einfach gerne leben möchte! 
Ich weiß erst heute, dass das Glück in mir selbst 
liegt, ich kann auch mit mir selbst glücklich sein, 
einen Sonnenuntergang genießen, ein Glas Wein 
trinken, ich koche mir mal was Schönes, richte es 
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mir dann auch schön hin. Ich habe mich mittler-
weile in guter Selbstfürsorge schon etwas geübt. 
Ich dachte immer, ich bin nur glücklich, wenn ich 
einen Mann habe.
Vielleicht habe ich auch als Erbe meiner Mut-
ter meine Willenskraft, ihr das abgeschaut, ich 
habe das Kämpfen vermutlich auch durch mei-
ne Mutter gelernt.

Welche Hürden mussten Sie überwinden?
Zu erkennen, was ich überhaupt beruflich will. 
Ich wusste gar nicht, was ich noch kann. Ich 
habe mir auch bisher nichts Anderes zuge-
traut. Das Praktikum in der Theresienklinik war 
hilfreich. Heute weiß ich, ich wäre versauert am 
Empfang. Das ständige Auf und Ab war anstren-
gend und ich musste so viel lernen. Schwierig 
für mich war, nicht zu wissen, wohin es geht.

Warum wollten Sie unbedingt in die Patien-
tenbegleitung?
Da bin ich „mein eigener Herr“, hier gibt es 
keinen Zickenkrieg, arbeite sozusagen alleine 
bzw. nur mit Patienten. Im Umgang mit Pati-
enten erlebt man viel Dankbarkeit.

Was motiviert sie, weiter zu machen, dran zu 
bleiben, was war das bisher?
Ich will bis zur Rente dort arbeiten, ich will in 
der Uniklinik alt werden. Ich möchte gerne zur 
Arbeit gehen und das mache ich dort.

Was bringt Ihnen die Begleitung im Job?
Ich finde es gut, Feedback geben zu können, 
was ich erlebe, zu sehen, wo ich heute bin, 
auch durch Sie. Ich kann sehen, dass es jetzt 
schön ist und es ist schön, eine Rückmeldung 
geben zu können.

Was können Sie anderen Teilnehmern wün-
schen?
Sie sollten nie aufgeben, auch wenn man 
an vielem zweifelt. Man kann mehr, als man 
denkt. Ich brauche auch keinen PC und bin 
auch glücklich. Mein Arbeits-Handy ist leicht 
bedienbar.

Wie fühlt es sich an, von 0 auf 100 zu gehen?
Das war krass. Es ist anstrengend, gleich auf 
100 % zu gehen. Aber ich jammer jetzt nicht 
mehr und bin auch glücklich ohne Mann. Ich 
bräuchte derzeit nicht unbedingt einen Mann, 
da ich funktionieren muss und das ist auch 

meine Rettung! Ich finde positiv, dass ich wie-
der zur Arbeit gehe. Das gibt mir auch Struktur 
und Klarheit.

Würden Sie lieber Teilzeit arbeiten?
Ich brauche Vollzeit wegen dem Geld. Ich fin-
de es derzeit außerdem positiv, auch bei wenig 
Freizeit. Wenn mein Körper weiterhin so mit-
macht, ist alles ok.

Wenn man anfängt zu arbeiten … sind schon 
erste Ferien geplant, unabhängig von Corona?
Ich habe mal vorgefühlt wegen Ferien, ich 
wollte im August gehen, das wurde aber abge-
lehnt, weil da schon sehr viele im Urlaub sind. 
Letztlich bekomme ich nun die vorletzte Woche 
im Juli Urlaub und das ist auch in Ordnung.

Erfolgsgeschichte II 
Frau J. kommt über Empfehlung ins Einzelcoa-
ching, da sie nach ihrem Studium der Islamwis-
senschaften keine konkreten Berufsideen hat 
und zudem unter einer Selbstwert-Problema-
tik leidet. Sie jobbt aufgrund ihrer Affinität zum 
Internet in einem Start-up, in welchem sie die 
Suchmaschinen-Logistik optimieren soll, was 
sie jedoch frustriert und als sinnentleert empfin-
det und deshalb nur als Brotjob sieht. Sie sucht 
nach ihrer wirklichen beruflichen Aufgabe, in 
der sie sich sieht und ihre Potentiale einbrin-
gen kann und eine langfristige Perspektive hat. 
Sie kommt deshalb und auf Empfehlung einer 
anderen Teilnehmerin in unser Einzelcoaching.
Nach einer intensiven Potentialanalyse ihrer 
Begabungen, Stärken, Interessen und beson-
deren Fähigkeiten stellt sich bald heraus, dass 
Sie eher etwas im sprachlichen oder künstle-
risch kreativen Bereich machen möchte, hier 
traut sie sich aber nicht genug zu, um damit an 
die „Bewerberfront“ zu gehen. Das individuelle 
Coaching wird deshalb schwerpunktmäßig auf 
das Selbstmarketing gelegt und wie man sich 
im Bewerbungsprozess so gut darstellt, dass Ar-
beitgeber ein besonderes Interesse entwickeln. 
Frau J. gestaltet eine eigene grafische Bewer-
bungsseite und entwickelt im Laufe des Coa-
chings mehr Stärken- und Selbstbewusstsein, 
so dass sie proaktiv in den Bewerbungsprozess 
geht und sich initiativ bewirbt. Da sie auch of-
fen ist, für den Raum Stuttgart und dort die Aus-
wahl an möglichen Stellen größer ist, bewirbt sie 
sich auch dort und hat letztlich sogar vier Einla-
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dungen zum Vorstellungsgespräch gegen Ende 
des Jahres erhalten. Sie ist seit Dezember als 
Volontärin bei einer Presse- und Öffentlichkeits-
arbeitsstelle einer großen staatlichen Institution 
und lernt dort viel, fühlt sich wohl und soll im 
Idealfall im Anschluss dort weiterarbeiten, was 
ihr entgegenkommt.

Erfolgsgeschichte III:  
Das Mediencafé – analog und digital 

Im April 2019 eröffneten wir im Stadtteilbüro Has-
lach das Mediencafé. Besonders angesprochen 
werden sollte die Zielgruppe der Senior_innen, 
da diese im Umgang mit digitalen Geräten 
häufig nicht so bewandert ist, diese ihr jedoch 
das Leben erleichtern könnten. Vor allem im 
Hinblick auf die Kommunikation mit der Familie 
und Freunden kann über Messenger, E-Mail und 
Skype der Kontakt gehalten und der Vereinsa-
mung entgegengewirkt werden. 
Aber auch die Internetrecherche, Einkaufen auf 
entsprechenden Plattformen, Bankgeschäfte 
erledigen, Musik hören und vieles mehr interes-
siert Senior_innen. Zwei ausgebildete Senioren- 
medienmentorinnen gestalten jeden zweiten 

und vierten Donnerstag im Monat die Präsenz-
veranstaltung im Stadtteiltreff des Nachbar-
schaftswerks. Seit dem Lockdown wurde das 
Mediencafé digital und kann vom Computer, 
Tablet oder Handy von zu Hause aus genutzt 
werden.
Bis Oktober 2020 ist es uns gelungen, eine 
feste, hochmotivierte und dankbare Gruppe 
aufzubauen, die regelmäßig kommt und sich 
zu aktuellen Fragen rund ums Handy und Ta-
blet weiterbildet. Bevor das Mediencafé vor Ort 
im Stadtteilbüro Haslach schließen musste, 
sind noch sämtliche Teilnehmende geschult 
worden, wie sie mit ihrem Handy oder Tablet 
über die frei zugängliche Open-Source-Konfe-
renzsoftware Jitsi an unserem Online-Treffen 
teilnehmen können. Zudem hat sich eine Mes-
senger-Gruppe gegründet, die ebenfalls für 
den digitalen Austausch genutzt wird.
Viele Themen sind bereits bearbeitet worden: 
Datensicherheit, wichtige und nützliche Apps 
und wie man diese im App store oder aus 
Google Play herunterlädt, Social-media-Platt-
formen und Messengerdienste, das Aufneh-
men, Verwalten, Bearbeiten und Löschen von 
Bildern, Familientreffen online organisieren, 
Fotobücher selbst erstellen, Virenschutz, Nach-
barschaftsplattformen wie nebenan.de, anmel-
den und nutzen unserer Chatgruppe auf der 
Freiburger Plattform freiburghaeltzusammen.de 
(Mediencafé Haslach) und vieles mehr. Nicht 
zuletzt wurde auch das Thema „Vermüllung“ 
angesprochen. Was nicht gebraucht wird, wird 
gelöscht.
Das Mediencafé ist mittlerweile ein Selbstläufer 
geworden und wird auch in Zukunft angeboten 
werden.

BESCHÄFTIGUNGSINITIATIVE 
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Eine der zentralen Zielsetzung in diesem Fach-
bereich ist die Förderung von Bildungsgerech-
tigkeit und die Verbesserung von Bildungs-
chancen, insbesondere bei Migranten und 
sozial benachteiligten Kindern und Jugend-
lichen. Dabei wird Bildung als ein dynamischer, 
ganzheitlicher und lebenslanger Entwicklungs-
prozess des Menschen gesehen, bei dem die 
geistigen, kulturellen und lebenspraktischen 
Fähigkeiten sowie personalen und sozialen 
Kompetenzen erweitert werden.

Interkultureller Ansatz
Wir arbeiten interkulturell und nehmen die jun-
gen Menschen aus unterschiedlicher kulturel-
ler Herkunft in ihrem Ressourcenreichtum wahr. 
Wir kooperieren eng mit Schulen und sozialen 
Institutionen der Kinder- und Jugendarbeit in 
den Stadtteilen Weingarten und Haslach sowie 
den umliegenden Stadtteilen.

Auszüge aus den Pädagogischen 
Leitzielen
Unser Ziel ist die Stärkung der Ressourcen und 
Fähigkeiten von Kindern, Jugendlichen und 
deren Eltern, um die Entwicklung zu eigenver-
antwortlichen und gemeinschaftsfähigen Per-
sönlichkeiten zu unterstützen. Wir vermitteln 

ihnen Kompetenzen, damit sie ihre Potentiale 
entfalten, vorhandene Ressourcen nutzen, 
das gesellschaftliche Leben mitgestalten und 
die Herausforderungen ihres gegenwärtigen 
und zukünftigen Alltags bewältigen können. 
Die Wahrnehmung des Kinderschutzes ist ein 
Standard in allen Arbeitsbereichen, in denen 
bei uns mit Kindern, Jugendlichen und Fami-
lien gearbeitet wird.
Wir pflegen eine Kultur des „Hinschauens“, d.h. 
wir wirken jeglicher Form von Gewalt (körper-
liche, sexuelle, seelische, verbale und mediale) 
und Diskriminierung entgegen. Wir verstehen 
uns als Anwälte der Kinder und Jugendlichen. 

Hilfe zur Erziehung wird eigener 
Fachbereich
Mit der Erweiterung der Angebote im Bereich 
der Hilfen zur Erziehung, verbunden mit einer 
ganz anderen Finanzierungsstruktur über Fall-
pauschalen, zeichnete sich ab, dass für die An-
gebote der Hilfen zur Erziehung, die bisher im 
Fachbereich Kinder – Jugend - Eltern verortet 
waren, ein eigener Fachbereich erforderlich wur-
de. Dies führte im Jahr 2019 zum Aufbau und zur 
Etablierung eines eigenständigen Fachbereichs. 
Die Entwicklung dahin wird in diesem Bericht 
unter der neuen Hauptüberschrift „Ambulante 
Hilfen zur Erziehung“ näher dargestellt.

KINDER – JUGEND - ELTERN 

Im Fachbereich Kinder-Jugend-Eltern sind alle Arbeitsbereiche des Nachbarschaftswerks zu-
sammengefasst, die pädagogisch mit Kindern, Jugendlichen und deren Eltern zusammenar-
beiten. Im Jahr 2019 haben sich aus diesem Bereich die Hilfen zur Erziehung herausgelöst und 
bilden seither einen eigenen Fachbereich.
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Schulsozialarbeit an der Pestalozzi-Grundschule  
und an der Schönbergschule 
Personal und Rahmenbedingungen
Das Nachbarschaftswerk ist Träger von zwei 
Stellen der Schulsozialarbeit. An der Pestaloz-
zi-Grundschule im Stadtteil Haslach und an der 
Schönberg-Grundschule in Freiburg-St. Geor-
gen. Beide Stellen sind mit einem Deputat von 
75% ausgestattet, aktuell ist die Stelle für die 
zusätzliche Arbeit mit Kindern von Geflüchteten 
an der Schönbergschule um 5% aufgestockt. 
Die Pestalozzi-Grundschule ist eine 3-4-zü-
gige Schule im Stadtteil Haslach und wird von 
ca. 320 Kindern besucht. Die Schulsozialarbeit 
dort wird von Holger Weber (Dipl.-Sozialpäda-
goge) durchgeführt.

Die Schönbergschule ist eine 3-zügige 
Grundschule, mit etwa 250 Schüler*innen und 
liegt im ländlich geprägten Stadtteil St. Ge-
orgen. Seit dem Schuljahr 2019/2020 ist an 
der Schönbergschule eine Außenklasse der 
„Schule Günterstal“ (Sonderpädagogisches 
Bildungs- und Beratungszentrum mit Förder-
schwerpunkt geistige Entwicklung) fest im 
Schulleben integriert.
Des Weiteren hat die Schönbergschule seit 
einigen Jahren eine Internationale Vorberei-
tungsklasse (IVK). Hier werden Kinder nicht-
deutscher Muttersprache unterrichtet. 
An der Schönbergschule gab es im Juli 2019 
einen Stellenwechsel. Die Stelle der Schulso-
zialarbeit wird nun von Simone Gutmann (Ge-
sundheitspädagogin M.A.) besetzt.
Für die Schulsozialarbeiterin an der Schön-
bergschule galt es ab Juli 2019 erst einmal an-
zukommen und alles kennen zu lernen. 

Dank der Offenheit der Schüler*innen sowie 
Lehrer*innen gelang das sehr schnell. Somit 
war das Ankommen für die Schulsozialarbeite-
rin sehr gut möglich. Es konnten bereits erste 
Ideen umgesetzt werden, bis im März 2020 
aufgrund der Corona-Pandemie alle Schu-
len landesweit geschlossen wurden. Dadurch 
entstand eine noch nie dagewesene Situation 
für alle am Schulleben beteiligten Personen.  
Die Schüler*innen waren nicht mehr vor Ort, 
alle bis dahin angestellten Überlegungen 

konnten verworfen werden. Es galt, sich neue 
und kreative Methoden zu überlegen, um die 
Schüler*innen und Eltern zu erreichen. Diese 
Situation hat somit auch das Arbeitsfeld der 
Schulsozialarbeit einmal auf den Kopf gestellt. 
So ging das Schuljahr mit „anderen“ Aufgaben 
zu Ende. Dazu gehörten unter anderem die 
Mitarbeit in der Notbetreuung, Stundenweise 
Übernahme einer Klasse und die Gestaltung 
von Spiele-Pausen etc.. Des Weiteren konnten 
viele Veranstaltungen an der Schule nicht statt-
finden und begonnene Projekte nicht weiterge-
führt werden.

Arbeitsschwerpunkte  
Die Arbeit ist so vielfältig, wie die Anliegen und 
Biographien der Familien, die ihre Kinder an die 
Schulen schicken. Trotzdem gibt es sich wie-
derholende Arbeitsschwerpunkte, die im Fol-
genden näher erläutert werden:
•	 Einzelfallarbeit und Konfliktlösung
•	 Zusammenarbeit mit Eltern: Angebote für  
	 Familien, unterstützende und beratende  
	 Kontakte
•	 Zusammenarbeit mit Lehrer*innen und  
	 Schulleitung 
•	 Arbeit mit Schulklassen 	
•	 Gruppenangebote 
•	 Gremienarbeit und Vernetzung 
•	 Arbeit mit Kindern und Eltern aus Vorberei- 
	 tungsklassen
•	 Begleitung von Ehrenamtlichen
•	 Verwaltung und Dokumentation  
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Einzelfallarbeit und Konfliktlösung 
Ein wesentlicher Bestandteil der Schulsozial-
arbeit ist die Einzelfallhilfe. Hierbei werden in 
Einzel- oder Gruppengesprächen Schwierig-
keiten aus der Schule, dem Alltag oder der Fa-
milie besprochen und gemeinsam Lösungs-
wege entwickelt. Schulische, erzieherische, 
innerfamiliäre und/oder interkulturelle He-
rausforderungen erfordern eine enge Zusam-
menarbeit mit den Lehrkräften und den Eltern. 
Wesentlich ist, dass die Beratung durch die 
Schulsozialarbeit freiwillig, vertraulich, neutral 
und kostenlos ist. 
Das folgende Diagramm zeigt die Anzahl der 
Gespräche pro Zielgruppe. Hierbei wird zwi-
schen Elterngesprächen, Gesprächen mit 
Schüler*innen und Schüler*innen-Gruppen 
unterschieden.

Im Schuljahr 2019/2020 (Zeitraum zwischen 
Juli 2019 und Juli 2020) fanden 43 Elternge-
spräche statt, sowohl telefonisch als auch 
persönlich im Büro der Schulsozialarbeit. Be-
sonders häufig kamen Eltern mit Fluchterfah-
rung, um im Austausch zu sein und verschie-
dene Themen und Anliegen zu besprechen. 
21 Schüler*innen suchten das Gespräch, 
einige von ihnen kamen mehrmals zum Ge-
spräch. Bei den Schüler*innen-Gruppen han-
delte es sich meist um Streitschlichtungen 
und Gespräche bezüglich Freundschaften 
untereinander.

Zusammenarbeit mit Eltern:  
Angebote für Familien, unterstüt-
zende und beratende Kontakte
Angebote für Familien 
Um innerfamiliäre Beziehungen zu stützen 
können im Bereich der Schulsozialarbeit auch 
Angebote für Kinder und Eltern gemeinsam 
durchgeführt werden. 
In Zusammenarbeit mit dem Verein Kultur-
wunsch hat der Schulsozialarbeiter 2019 zwölf 
Familien einen erleichterten Zugang zu öffent-
lichen kulturellen Veranstaltungen ermöglicht. 
Schon eine Woche nach der Anmeldung be-
richteten Kinder freudestrahlend von einem Be-
such beim Zirkus, zu dem sie spontan Freikar-
ten erhielten.

Unterstützende und beratende Elternkontakte
Die pädagogische Arbeit mit Kindern stößt, 
wenn sie im schulischen Rahmen abgetrennt 
von der Familie behandelt wird, gerade in 
herausfordernden Fällen manchmal an ihre 
Grenzen. Gerade dann sind Elternkontakte ein 
wichtiger Baustein im Arbeitsfeld der Schulso-
zialarbeit. Themen aus dem schulischen, wie 
auch privaten Alltag werden mit den betref-
fenden Personen besprochen. Die Fachkräfte 
der Schulsozialarbeit beraten lösungsorientiert 
und vermitteln bei Bedarf an entsprechende 
Hilfs- und Unterstützungsleistungen sowie an-
dere Maßnahmen. Auch bei Elternkontakten 
gelten die für die Schulsozialarbeit wesent-
lichen Merkmale: Die Beratung ist freiwillig, 
neutral, vertraulich und kostenlos. 
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Zusammenarbeit mit Lehrer*innen 
und der Schulleitung
In der Pestalozzi-Grundschule und der Schön-
bergschule erfolgt die Zusammenarbeit mit 
Lehrer*innen auf vielfältige Weise, in Einzel-
kontakten, Konfliktgesprächen mit Kindern, 
Klassenangeboten, Schulkonferenzen oder 
bei elterlicher Zusammenarbeit. Diese Koope-
ration mit den Schulsozialarbeiter*innen wird 
dabei von vielen Lehrer*innen gerne in An-
spruch genommen. 
In regelmäßigen Abständen trifft sich die 
Schulleitung mit dem Schulsozialarbeiter*in 
zum inhaltlichen oder konzeptionellen Aus-
tausch.
Überdies nehmen die Fachkräfte der Schulso-
zialarbeit auch an Schulveranstaltungen, wie 
z.B. Schulversammlungen, dem Schulfest, der 
Weihnachtsfeier oder an Projekttagen teil. 

Arbeit mit Schulklassen
Ziel der Schulsozialarbeit ist es, die soziale und 
individuelle Entwicklung der Schüler*innen zu 
fördern. Um dieses Ziel zu erreichen, ist es 
wichtig, dass Schulsozialarbeiter*innen sozial-
pädagogische Angebote entwickeln, wodurch 
Schüler*innen die Möglichkeit haben die Fach-
kraft kennen zu lernen. Ein Vertrauensverhält-
nis ist für eine individuelle Arbeit sehr wichtig. 
Die Fachkräfte in der Schulsozialarbeit wirken 
auch dahingehend, Schule als Lebensraum 
so zu gestalten, dass alle Kinder ihren Platz 
finden, sich entfalten können und sich somit 
an diesem Ort wohl fühlen. Bei der Arbeit mit 
den Schulklassen ist die Kooperation mit den 
Lehrkräften von besonderer Bedeutung und 
Teil der Arbeit. 

An der Pestalozzi-Grundschule führt der 
Schulsozialarbeiter in allen 1. Klassen die Ver-
teidigungsregel (Stoppregel) ein und überprüft 
im wöchentlichen Austausch mit den Kindern 
deren Einhaltung. Ziel ist es hierbei, dass die 
Kinder lernen, ihre Grenzen selber zu set-
zen und wissen, dass sie ein Recht auf ihre 
Grenze haben. Dies gelingt überall dort gut, 
wo die erwachsenen Beteiligten hinter dem 
Konzept stehen. In den 2. Klassen bietet die 
Schulsozialarbeit Kooperationsaufgaben als 
Jahresprojekt an (siehe Bericht Schatzsuche). 
Außerdem lernen die Kinder in einem Präven-
tionsprojekt sich abzugrenzen und ihre eige-
nen Grenzen wahrzunehmen. Somit können 
sie sich besser gegen Übergriffe schützen. 
Ebenso wird in den 3. und 4. Klassen vom 
Schulsozialarbeiter ein Klassenrat ein- und 
teilweise durchgeführt. 

In bestimmten Situationen werden immer wie-
der Waldtage mit einzelnen Klassen durchge-
führt. Die Kinder erleben sich in diesem Um-
feld oft völlig neu und lernen in diesem für sie 
entspannendem Umfeld sowohl sich als auch 
ihre Klasse und viele Aspekte aus der Natur 
neu kennen.
Als besonderen Höhepunkt für viele Kinder der 
vierten Klassen gilt ein naturpädagogischer 
Abschluss-Klassenausflug mit ein bis zwei 
Übernachtungen. 2019 wurde dieser zweimal 
durchgeführt, einmal als Fahrradtour und ein-
mal als Eselwanderung.

Schatzsuche an der Pestalozzi- 
Grundschule
An der Pestalozzi-Grundschule gehen alle 
zweiten Klassen auf „Schatzsuche“. Um 
die Schatzkiste zu öffnen, müssen sie fünf 
Aufgaben erfüllen, die sie nur in Koopera-
tion miteinander lösen können. Kein Kind 
darf hierbei verloren gehen und jedes Kind 
muss einen Mindesteinsatz leisten, damit 
die Aufgabe geschafft wird. Dies funktio-
niert nur, wenn die Klasse sich gut abspricht 
und jedes Kind weiß, was es zu tun hat. Der 
Schulsozialarbeiter oder die Klassenlehrerin 
dürfen zwar durch gezielte Fragen Probleme 
sichtbar machen, aber keine Lösungsstrate-
gien vorgeben. 
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Für die Kinder ist es die herausforderndste 
Aufgabe überhaupt, eine funktionierende Ge-
sprächsgrundlage zu finden, so dass sie sich 
absprechen können. 
Einige Kinder verweilen lieber im Zweierge-
spräch, andere fühlen sich durch die man-
gelnde Erwachsenenführung animiert sich zu 
necken oder zu fangen. Erst wenn diese – mit-
unter wiederkehrenden – Hindernisse über-
wunden sind, können die Kinder erfolgreich 
thematisch arbeiten. 
Der Weg, wie eine Klasse z. B. eine endlose 
Anweisung eines Orakels sich merkt und be-
folgt oder einen „Fluss überquert“ ist der Klas-
se überlassen. Wichtig ist, dass er funktioniert 
und dass die Klasse unterstützende Ideen und 
hilfreiches Verhalten gespiegelt bekommt und 
sich dieses verfestigt. Es gibt hierbei für jede 
Klasse Durststrecken zu überwinden, bei der 
einige Kinder schnell überlegen, die Schatz-
suche abzubrechen. 

Es ist jedoch ein Genuss zu sehen, wie aus-
gelassen Kinder sich nach erfolgreichen Zwi-
schenschritten freuen und wie motiviert sie 
danach in die nächste Aufgabe einsteigen.

Gefühlsprojekt Klasse 3a  
der Schönbergschule  
„Alles steht Kopf“

Ziel dieses Projekts ist es, Schüler*innen für 
ihre eigene Gefühlslage zu sensibilisieren und 
somit gegenseitiges Verständnis zu fördern. 
Im Weiteren sollen dadurch Konflikte vermie-
den und die Akzeptanz von Gefühlen erreicht 
werden. 
Inhaltlich geht es bei diesem Projekt darum, 
den Schüler*innen die Vielfältigkeit der Gefühls-
lagen näherzubringen. Zu Beginn der Einheit 
werden die fünf Grundemotionen (Angst, Wut, 
Freude, Ekel, Kummer) vermittelt und die Schü-
ler*innen ermutigt, von eigenen Erfahrungen 
zu berichten. Mit Hilfe der Gefühlspantomime 
sollen diese Gefühle mimisch dargestellt wer-
den. Im weiteren Verlauf ist der Film „Alles steht 
Kopf“ Teil des Projekts. Auch das Spüren der 
Gefühle, der Austausch über die körperlichen 
Auswirkungen und ein möglicher Umgang da-
mit, stellen weitere Lernziele dar. 

Erfahrungen: 
Diese Einheit wurde zu Schuljahresende mit 
einer dritten Klasse durchgeführt. Für einige 
Schüler*innen war der Film neu, andere kann-
ten ihn schon. Es fand ein reger Austausch 
zu den verschiedenen Emotionen, sowie den 
bisher gemachten Erfahrungen statt. Das Inte-
resse am Film und somit auch am Thema war 
bei allen Schüler*innen sehr groß und wirkte 
auch noch etliche Tage nach. Es zeigte sich, 
dass es manchen Schüler*innen leichter und 
anderen doch schwerer fällt, Emotionen wahr-
zunehmen und auch darüber zu sprechen. 

Dass sie eine Daseins-
berechtigung haben 
wurde den Kindern 
deutlich vermittelt. Zum 
Abschluss des Projekts 
wurde noch ein Erleb-
nispädagogisches Ele-
ment aufgegriffen, was 
den Kindern auch sehr 
viel Spaß bereitete und 
wobei sie einen extre-
men Ehrgeiz entwi-
ckelten.

56



KINDER-JUGEND-ELTERN

Gruppenangebote
Gruppenangebote sind Angebote mit bis 
zu 12 Kindern, die sich freiwillig für ein be-
stimmtes Projekt melden. Dies findet ent-
weder während der Unterrichtszeit oder im 
Nachmittagsbereich statt. Verschiedenste 
Themen können in dieser Zeit bearbeitet 
werden, wobei auch Schüler*innen aktiv in 
die Themensuche eingebunden werden. 
Auch die Arbeit mit Kooperationspartnern ist 
von großer Bedeutung. 

So wurde an der Schönbergschule die 
Schulgarten-AG (Schüler*innen aus den 3. 
Klassen), wie auch das Projekt „Gruppenstär-
kung“ (Schüler*innen aus den 4. Klassen),  

 
 
 
welches im Nachmittagsbereich stattfand, 
in Kooperation mit der Schulkindbetreuung 
der Schönbergschule (Jugendhilfswerk e.V.) 
durchgeführt. 

Theater- und Filmprojekt  
(Pestalozzi)
Jedes Schuljahr wird eine freiwillige Theater-
gruppe für Kinder der 3. und 4. Klassen instal-
liert. Hierbei werden speziell Kinder angespro-
chen, die im Umgang mit anderen Menschen 
zurückhaltend sind oder/und ein geringeres 
Selbstwertgefühl haben. Laut vor einer Gruppe 
zu sprechen fällt manchen sehr schwer. 

Angebot

Soziales Lernen/
Kooperations-
spiele

„Lubo aus dem All“
Programm zur
Förderung sozial-
emotionaler 
Kompetenzen

Gefühlsprojekt
Film 
„Alles steht Kopf“

Schulgarten-AG

Inhalte/Ziele	

-	gegenseitiges Kennenlernen
-	Stärkung soz. Kompetenzen, der Klassen-
	 gemeinschaft und des Teamgeistes
-	Förderung der Selbstreflexion, Selbst-
	 und Fremdwahrnehmung

-	Förderung der Selbst- und Fremdwahr-
	 nehmung
-	Kennenlernen der verschiedenen 
	 Emotionen und deren Bewältigung
-	Transfer- und Problemlösetraining

-	Gefühle kennenlernen, wahrnehmen 
	 und aussprechen
- Umgang mit Gefühlen
- Förderung der Selbst- und Fremdwahr-
	 nehmung

-	Stärken des Zusammenhalts und des  
	 eigenen Selbstbewusstseins
-	Verantwortungsübernahme für Mensch  
	 und Natur
-	Vermittlung von Spaß an der Arbeit mit  
	 Pflanzen und an deren Nutzen vermitteln
-	Umbaumaßnahme während der Schul- 
	 schließung 

Dauer

Wöchentlich 
ab den Herbst-
ferien 1x/Wo. 
für 30-45 Min. 
bis März

Wöchentlich 
ab 1x/Woche 
für 45 Min. 
bis März

4 Termine 
á 1,5 Std.

März bis 
Ende Juli, 

1,5 Std./ Wo.

Zielgruppe

Jahrgangs-
stufe 1

Klasse 2

Klasse 3

Freiwillig, 
für alle 3. 
Klassen.
8-12 Kinder
pro Gruppe

Die folgende Tabelle zeigt die Projekte, welche im Schuljahr 2019/2020 an der Schönbergschule 
durch die Schulsozialarbeiterin durchgeführt wurden. Aufgrund der landesweiten Schulschließung 
konnten einige geplante Projekte nicht weitergeführt werden oder stattfinden. 
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Für andere Kinder ist es eine wichtige Lerner-
fahrung, dass sie ein nicht zu ersetzender Be-
standteil einer Gruppe waren und ihr Erschei-
nen nicht beliebig ist. 2019 kam es zu einem 
selbst initiierten Stück, sozusagen zu einer 
Welturaufführung von „Der Bauer und seine 
eigenwilligen Kinder“ mit zwei tollen Auffüh-
rungen am Ende. Erhobenen Hauptes und 
„mega-stolz“ kamen die Kinder von der Bühne. 
2020 variierten die Kinder der Theatergruppe 
das Grimm-Märchen „Dornröschen“ mit As-
pekten der heutigen Zeit um. Sie erarbeiteten 
nach eigenen Ideen den Text des Stückes. 
Durch die Verbreitung des Corona-Virus und 
der anschließenden Schulschließung lag die 
Arbeit am Stück über Monate brach. 
Mit der vorsichtigen und sehr einschränkenden 
Wiederöffnung der Schulen nach Pfingsten war 
unter den gegebenen Umständen keine Auf-
führung vor Publikum möglich. Die Kinder ent-
schieden sich somit für die Umwandlung ihres 
Projektes in einen Film. Dies war Neuland für 
die Schulsozialarbeit. Unter Mithilfe eines An-
gehörigen der Hauptdarstellerin beim Schnitt 
konnte ein 23-minütiger Film erstellt werden. 
Alle Kinder bekamen eine Kopie davon, um ihn zu 
Hause präsentieren zu können. Außerdem zeigten 
sie ihn – im Spannungsbereich von Lampenfie-
ber, Vorfreude und Stolz – ihren Klassen. Viele der 
Kinder sagten, ein Film sei für sie noch außerge-
wöhnlicher als eine Theateraufführung, schließ-
lich „kann man den sein Leben lang schauen“.

Gartengruppe (Pestalozzi)
Die 2018 initiierte Gartengruppe in Zusammen-
arbeit mit der Schulkindbetreuung an der Pe-
stalozzi-Schule wurde 2019 auslaufen gelassen 
und lebt ohne Schulsozialarbeiter in den Hän-
den der SKB weiter (wenn auch durch das Co-
rona-Virus vorübergehend etwas eingeschränkt). 

Salam-Projekt (Pestalozzi)
Seit Jahren gibt es an der Pestalozzi-Grund-
schule in Kooperation mit dem Ethnologischen 
Institut der Uni Freiburg das Salam-Projekt. 
Eine*e Student*in trifft sich hierbei über ein 
dreiviertel Jahr zumeist einmal in der Woche 
mit einem Kind. Hierbei werden verschiedene 
am Interesse des Tandems orientierten Unter-
nehmungen durchgeführt wie z. B. Besuch im 

Tierheim, Münsterturm besteigen, Plätzchen 
backen oder eine WG von innen sehen. Die 
Kinder lernen dabei ganz neue Seiten ihrer 
Stadt aber auch Komponenten des Lebens 
kennen. Oft entstehen sehr tiefe Verbindungen 
zwischen den Teilnehmenden und am Ende 
des Projektes fällt der Abschied dieser berei-
chernden Begegnung schwer. Der Schulsozi-
alarbeiter ist Koordinator von Seiten der Schule 
und organisiert federführend den Kennenlern-
termin und das Abschlussfest. Auch steht er für 
aufkommende Fragen während des Projektes 
als Ansprechpartner zur Verfügung. 

Streitschlichterausbildung  
(Schönberg) 
Bereits im Frühjahr 2019, zwischen den Oster-  
und den Pfingstferien war die Streitschlich- 
terausbildung mit interessierten Schüler*innen 
aus den 3. Klassen vorgesehen. Aufgrund der 
Schulschließungen musste dieses Projekt erst  
einmal auf unbestimmte Zeit verschoben 
werden. Neu aufgegriffen wurde das Projekt 
„Streitschlichterausbildung“ nach den Herbst-
ferien 2019, nun mit den Schüler*innen aus 
den 4. Klassen. Aufgrund der Vorgaben hin-
sichtlich des Infektionsgeschehens, musste 
die Gruppenzusammenstellung und der ge-
samte Ablauf der Einheiten neu überdacht 
werden. Es wurde nicht nur eine Gruppe mit 
Schüler*innen aus allen drei Klassen ausge-
bildet, sondern drei getrennte Gruppen, mit je-
weils 6-8 Schüler*innen. Der organisatorische 
Aufwand war dadurch um einiges größer und 
die zeitlichen Spielräume wurden knapper.
In insgesamt fünf Schulstunden pro Gruppe, 
beschäftigten sich die Kinder mit dem The-
ma Streit, Gefühle, sie lernten die Regeln der 
Streitschlichtung kennen und übten anhand von 
Streitgeschichten und kleinen Streit-Szenarien 
immer wieder den Ablauf der Streitschlichtung. 
Ziel war es, neben den inhaltlichen Themen 
auch die Eigenverantwortung sowie die Ver-
antwortungsübernahme für Andere zu fördern, 
ebenso wie die Selbstständigkeit eines jeden 
Einzelnen.
Zum Abschluss erhielten alle frisch geba-
ckenen Streitschlichter*innen, ihre Ausweise, 
eine Streitschlichter-Warnweste, damit man 
sie bei ihrem Einsatz auf dem Pausenhof 
auch gut erkennen kann, sowie eine Urkunde.  
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Die Streitschlichter legten innerhalb der 
Gruppen Teams und Dienste fest, so dass in 
drei Hofpausen (Mo., Mi., Fr.) 2-3 Streitsch-
lichter*innen auf dem Pausenhof unterwegs 
sind. Jede Woche ist eine andere Klasse an der 
Reihe. Leider sind aufgrund der Hygienemaß-
nahmen die Möglichkeiten auch in anderen 
Klassenstufen einen Streit zu schlichten nicht 
möglich, was für die Streitschlichter*innen 
sehr schade ist. Dennoch freuen sich alle 
sehr auf ihren Einsatz und waren glücklich, 
dass diese Ausbildung doch noch durchge-
führt werden konnte.

Gremienarbeit und Vernetzung 
Sowohl an der Pestalozzi-Grundschule als 
auch der Schönbergschule werden regelmä-
ßig etwa alle zwei bis drei Monate Kooperati-
onsgespräche mit Schulleitung und Geschäfts-
führung des Nachbarschaftswerks geführt, 
in denen die aktuelle Situation an der Schule 
reflektiert und über bevorstehende Projekte ge-
sprochen wird. Neben der Gremienarbeit findet 
an der Pestalozzi-Grundschule und der Schön-
bergschule auch eine Vernetzung im Stadtteil 
statt, insbesondere mit anderen Trägern der 
Kinder- oder Familienarbeit. 
In Haslach gibt es eine Vernetzung zum Kinder- 
und Jugendtreff Haslach; 2019 wurde er von 
zwei Klassen sogar besucht. Außerdem gab es 
über einen Schüler auf Grund einer Krisensituati-
on Austausch. Mit der Stadt Freiburg, dem Lokal-
verein und dem Stadtteilbüro Haslach wird jedes 
Jahr um den Märzanfang an der Freiburger Put-
zete mit drei bis vier Klassen teilgenommen. 
Die Schulsozialarbeit an der Schönbergschule 
pflegt einen engen Kontakt zu den Sozialarbei-
ter*innen des im Schulbezirk liegenden Wohn-
heims für obdachlose Familien.

Arbeit mit Kindern und Eltern aus 
den Vorbereitungsklassen
Die Schönbergschule bietet Vorbereitungsklas-
sen für Kinder ohne oder mit wenig Deutsch-
kenntnissen. Diese Schüler*innen nehmen am 
regulären Unterricht teil, werden zusätzlich in 
der deutschen Sprache gefördert. Die Schul-
sozialarbeit unterstützt die Kinder und deren 
Eltern auf unterschiedliche Weise. So bietet die 

Fachkraft der Schulsozialarbeit Unterstützung 
beim Ausfüllen verschiedenster Anträge und ist 
ebenso ein wichtiger Ansprechpartner für Fra-
gen und Anliegen. Hierbei ist es sinnvoll, in ei-
nigen Fällen auf Dolmetscher*innen zurückzu-
greifen, um eine erfolgreiche und zieldienliche 
Kommunikation zu ermöglichen. 

Schulsozialarbeit unter Corona- 
Bedingungen
Am 16. März 2020 schlossen in Baden-Württ-
emberg die Schulen, um die Corona-Pandemie 
eindämmen zu helfen. Die Verunsicherung war 
groß, so dass vorerst alle Kontakte zurückge-
fahren wurden. 
Innerhalb kurzer Zeit wurde eine Elternsprech-
stunde eingerichtet, die jeden Vormittag für Fra-
gen der Eltern zur Verfügung stand. Daneben 
wurde viel konzeptionelle Arbeit erledigt wie z. 
B. ein neues Streitschlichtungs-Programm oder 
ein überarbeiteter Klassenrat. Als sich die schu-
lischen Abläufe unter Pandemie-Bedingungen 
einspielten, wurde erkennbar, dass einige Kin-
der über die zur Verfügung stehenden Wege 
nicht erreicht und im Lernstoff abgehängt wer-
den. Wo besorgniserregende Situationen er-
ahnbar waren, nahmen Lehrerinnen Kontakt 
zum Schulsozialarbeiter auf. Dieser unternahm 
seinerseits Versuche der Kontaktaufnahme und 
suchte Kinder und ihre Eltern auch zu Hause 
auf, so dass Wege gefunden werden konnten, 
dass diese Kinder wieder am Lernen teilnah-
men. Alle diese Kontaktschlüsse verliefen am 
Ende positiv.

Corona-Steine-Mal-Aktion 
Am 26.5.2020 veranstaltete der Schulsozialar-
beiter zusammen mit dem Kinder- und Jugend-
treff Haslach unter den aktuellen Auflagen zum 
Schutz vor Corona eine Corona-Steine-Mal-Akti-
on. Die Aktion diente zur Motivation des Aushal-
tens der kinderfeindlichen Einschränkungen so-
wie der Abwechslung des zu dieser Zeit zumeist 
gleichförmigen Alltags. Das Angebot war offen 
und wurde, um Abstände einzuhalten, an zwei 
Tischen durchgeführt. Die Plätze waren durch-
gehend belegt und am Ende des Tages wurden 
über 35 bunte Steine in der Coronastein-Kette 
gezählt. Im Laufe der Wochen kamen immer 
neue Steine hinzu.
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Jeden Nachmittag von Montag bis Freitag wer-
den die Schüler*innen in 4 Gruppen von einem 
Team aus Sozialpädagog*innen und Studie-
renden bei den Hausaufgaben unterstützt. Die 
Finanzierung des Angebots erfolgt über einen 
Zuschuss und über Mittel der Flexiblen Nach-
mittagsbetreuung der Stadt Freiburg. Das An-
gebot findet im Erdgeschoss in den Gruppen-
räumen des Haus Weingarten statt:
Auggener Weg 73, 79114 Freiburg
Tel.: 0761 / 888 60 351
Peter.Frank@nachbarschaftswerk.de
Karin.Zimmermann@nachbarschaftswerk.de 

Personal
Hauptamtlich zuständig für die Lernfördergrup-
pen im Nachbarschaftswerk e.V. sind zwei 
pädagogische Fachkräfte: Peter Frank, Di-
plompädagoge mit einem 60% Deputat und 
Karin Zimmermann, Erziehungswissenschaft-
lerin B.A. mit einem 50% Deputat.
Unter der Anleitung der beiden hauptamt-
lichen Fachkräfte arbeiten Lehramtsstudieren-
de, Studierende der beiden Hochschulen für 
Soziale Arbeit, Informatikstudierende und Stu-
dent*innen aus anderen Fachgebieten, als Be-
treuer*innen in den Lernfördergruppen mit. Sie 
bringen ihr Fachwissen ein und sammeln wich-
tige Erfahrungen mit der Institution Schule aus 
der Schüler*innenperspektive. Unterstützt wur-
de das Team des Weiteren durch die Bundes-
freiwilligendienst-Leistende Elisabeth Späth. 

Gruppenzusammensetzung und 
Entwicklungen
Das Nachbarschaftswerk bietet jeweils zwei 
klassenstufengemischte Lernfördergruppen 
für Schüler*innen der 5. - 7. Klassen und für 
Schüler*innen ab der 8. Klasse an. Die Grup-
pen finden an fünf Nachmittagen der Woche 
statt.
In den Gruppen lernen Schüler*innen der För-
derschulen, Haupt- und Gemeinschaftsschu-
len, Realschulen und Gymnasien gemeinsam. 
In den Gruppen ab der 8. Klasse kommen 
noch Schüler*innen verschiedener Berufs- 
kollegs dazu.
Bedingt durch die Veränderungen in der Schul-
landschaft, hin zu mehr Gemeinschaftsschulen, 
hat die Zahl der Schüler*innen die eine Haupt-
schule besuchen oder auf Grund-Niveau unter-
richtet werden, abgenommen und die Zahl der 
Schüler*innen die eine Realschule besuchen 
oder auf dem Mittleren Niveau unterrichtet wer-
den, zugenommen. Diese positive Entwicklung 
bedeutet aber einen höheren Unterstützungs-
bedarf, da die Familien in der Regel nicht die 
benötigte Hilfe anbieten und auch keinen Nach-
hilfeunterricht finanzieren können.
Als Folge der mit der Pandemie einherge-
henden Schulschließungen und Umstellungen 
auf Home-Schooling ist der Erfolg dieser Ent-
wicklung hin zu besseren Bildungsabschlüssen 
in Frage gestellt. Die soziale Schere bei den Un-
terstützungsmöglichkeiten der Schüler*innen in 

Lernfördergruppen und individuelle Lernförderung

Das Angebot der Lernfördergruppen wendet sich an Schüler*innen der weiterführenden Schu-
len und begleitet sie bis zum Schulabschluss.
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dieser herausfordernden Situation geht immer 
weiter auseinander. Da während des coronabe-
dingten Lockdowns die Lernfördergruppen nur 
bedingt und teilweise gar nicht stattfinden durf-
ten, konzentrierten wir uns mit den Einzelange-
boten auf die Schüler*innen der Abschlussklas-
sen und auf die Schüler*innen der 5. Klassen, 
denen der normale Übergang auf die weiterfüh-
rende Schule verwehrt war. Sich dort zurechtzu-
finden unter den Coronabedingungen erfordert 
besondere Unterstützung.   

Weiterentwicklung der Angebote
Seit dem Schuljahr 2019/20 bietet das Nach-
barschaftswerk zusätzlich zu den Lernförder-
gruppen für Schüler*innen der weiterführenden 
Schulen eine Fördergruppe für Schüler*innen 
der 4. Klasse der Adolf-Reichwein-Grundschu-
le an. In dieser Gruppe werden maximal 6 Teil-
nehmer*innen mit erhöhtem Förderbedarf auf 
den Übergang zur weiterführenden Schule vor-
bereitet. Die Teilnehmenden der Gruppe wur-
den von den Förder- oder Klassenlehrer*innen 
der 4. Klassen vorgeschlagen. Die Gruppe fin-
det von 15:45 – 17:00 in den Räumen der Lern-
förderung im Haus Weingarten statt. Sie startet 
so spät, um sich nicht mit dem Ganztagesan-
gebot der Schule zu überschneiden. 
Eine hauptamtliche Fachkraft und eine studen-
tische Hilfskraft betreuen die Kinder und ste-
hen im Austausch mit den Lehrer*innen und 
den Eltern. Der intensive Kontakt erwies sich für 
den unter Pandemiebedingungen erschwerten 
Start in die weiterführenden Schulen für die 
Schüler*innen als Glücksfall. Zum Schuljahres-
wechsel wurden sie in die regulären Lernförder-
gruppen für die 5.-7. Klasse aufgenommen. Dort 
setzte sich die gute Zusammenarbeit mit den 
Eltern fort, die sich in der Pandemie in der neuen 
Rolle als Hilfslehrer wiederfinden mussten. 

Beispiel aus der Praxis
1
Eine Schülerin, welche die Grundschule nach 
einer Testung mit einer Förderschulempfeh-
lung verlassen hatte, wurde in eine Inklusi-
onsklasse einer Realschule vermittelt. Unser 
Mitarbeiter begleitete die Familie zu den re-
gelmäßigen Entwicklungsgesprächen mit 
der Klassenlehrerin und der Förderlehrerin.  
In der 8. Klasse gelang es durch einen  
Beschluss der Klassenkonferenz, den Förd-
erstatus aufzuheben und die Schülerin als  
Regelschülerin einzustufen. Nachdem sie 
wegen einer Mobbingerfahrung die Schule 
wechselte, strebte sie zunächst den Haupt-
schulabschluss nach der 9. Klasse an. 
Inzwischen wird sie auf dem M-Niveau (Re-
alschulniveau) unterrichtet und wird voraus-
sichtlich die Schule nach der 10. Klasse mit 
dem Realschulabschluss verlassen. Das Ver-
trauensverhältnis und die andauernde Er-
mutigung ermöglichte eine Entwicklung des 
Selbstbewusstseins, was dazu führte, dass sie 
ihre Lernbeeinträchtigungen überwinden und 
sich die Bewältigung des Unterrichtsstoffs der 
Realschule zutrauen konnte. 

2
Im Laufe des Schuljahres 2019/20 hat sich 
außerdem eine Gruppe von 6 Jugendlichen, 
die gemeinsam die 9. Klasse der Pestaloz-
zi-Realschule besuchten, so gut zusammen-
gefunden, dass sie sich auch in der Zeit der 
Gruppenschließung beim Lernen gegenseitig 
unterstützten. Aktuell lernen sie gemeinsam 
und bereiten sich auf ihren Realschulab-
schluss vor.  
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Erschwerte Bedingungen mit Be-
ginn der Corona-Pandemie

Mit Beginn der Corona Pandemie und den 
damit einhergehenden Schulschließungen, 
musste unser Gruppenangebot vorerst kom-
plett eingestellt werden. Die hauptamtlichen 
Mitarbeiter*innen gingen kurzfristig in redu-
zierte Kurzarbeit. Die persönlichen Kontakte 
brachen von einem Tag auf den anderen ein 
und waren auf kurze Telefongespräche, mit 
den Eltern und den Kindern und Jugend-
lichen beschränkt. Nach ein paar Wochen 
des Stillstands durften wieder einige Kinder 
und Jugendliche mit Terminvereinbarung zu 
uns kommen. Vor den Sommerferien waren 
zeitweise sogar wieder Gruppen mit bis zu 12 
Schüler*innen möglich. 
 Von Anfang an war in unseren Räumen das 
Tragen eines Mund-Nasen-Schutzes ver-
pflichtend, der Mindestabstand und eine 
Begrenzung der Personen pro Raum wurde 
durch unsere Mitarbeiter*innen streng einge-
halten. Dies fassten viele Familien, die zum 
Beispiel Angst hatten ihre Kinder in die Schu-
le zu schicken, sehr positiv auf. Das entge-
gengebrachte Vertrauen ermöglichte hier eine 
intensive Arbeit mit den Kindern, die ohne 
Präsenzunterricht und nicht ausreichender 
Unterstützung im Home-Schooling, einen en-
ormen Unterstützungsbedarf hatten. 
Mit dem Schulstart im September stieg auch 
der Druck der Schulen und unser Angebot war 
sehr gefragt. Durch die Unterstützung unserer 
studentischen Betreuer*innen und einer Bun-
desfreiwilligendienstlerin war es uns möglich, 
in kleinen voneinander getrennten Gruppen 
zu lernen. Doch mit Beginn der zweiten Wel-
le und erneuten Schulschließungen musste 
auch dieses Angebot im Dezember 2020 er-
neut eingestellt werden. 
Mit dieser Entwicklung verschob sich der Fo-
kus vom gemeinsamen Lernen in Gruppen 
hin zur individuellen Lernförderung. 

Inhaltliche Arbeit in den Lernför-
dergruppen
Im Vordergrund der Arbeit in den Lernför-
dergruppen stehen die Vermittlung und die 
Vertiefung von schulischen Lerninhalten, die 
Aneignung eigener Lernstrukturen sowie die 
Förderung von eigenständigem und selbstor-
ganisiertem Lernen. Durch den täglichen Um-
gang miteinander in der Gruppe werden so-
ziale und interkulturelle Kompetenzen sowie 
Konfliktfähigkeit gestärkt. Wir arbeiten gegen 
Vorurteile und Diskriminierung an und sensibi-
lisieren die Schüler*innen auf diesem Gebiet. 
Bei Fragen zu Rollenidentität und Emanzipati-
on stehen wir als Gesprächspartner*innen zur 
Verfügung und zeigen alternative Lebensent-
würfe auf. Es gibt im Leben der Jugendlichen 
viele drängende Themen, die nicht in der Schu-
le oder im Elternhaus versorgt werden können. 
Zuhören und gemeinsames Reflektieren sind 
wichtige Elemente unserer auf Vertrauen basie-
renden Arbeit.

Individuelle Lernförderung für 
Jugendliche der weiterführenden 
Schulen
Hier haben wir die Möglichkeit, in Einzelfällen 
Schüler*innen zu unterstützen, die sich in einer 
Krise befinden, einen höheren Bedarf an Ge-
sprächen zu zweit haben oder andere Umstän-
de, die eine individuelle Förderung notwendig 
machen. Wir beraten und begleiten die Schü-
ler*innen auf ihrem Weg zwischen Schule, Aus-
bildung und Berufsstart. Auch für die Teilnahme 
an Schulgesprächen sind wir offen und vermit-
teln bei Bedarf an weitere Einrichtungen. 

62



KINDER-JUGEND-ELTERN

Schulprojekte 

Wie in den Schuljahren zuvor wurde von uns 
„Abenteuer Sprache“ als AG nachmittags an 
der Adolf-Reichwein-Schule und an der Pe-
stalozzischule angeboten. In Zusammenarbeit 
mit der Schulsozialarbeit an der Adolf-Reich-
wein-Schule gab es weiterhin das Projekt „In-
ternationales Kochen“ und mit der Pestalozzi-
schule das Theaterprojekt (bis 2019). 
Im Rahmen der Schulsozialarbeit an der Schön-
bergschule wurde Anfang 2020 eine Koopera-
tion begonnen, bei der theaterpädagogische 
Methoden eingesetzt wurden.
Pandemiebedingt mussten die Projekte im 
März 2020 gestoppt werden, und nachdem wir 
im Schuljahr 2020/21 teilweise wieder starten 
konnten, erfolgte im Dezember 2020 ein wei-
terer Lockdown.
Die Schulprojekte wurden von Milena Vogt 
durchgeführt, die teilweise durch Praktikan-
tinnen unterstützt wurde.

Abenteuer Sprache
Abenteuer Sprache ist ein Projekt für Grund-
schulkinder mit Deutsch als Zweitsprache. 
Spielerische Deutschförderung steht hier im 
Fokus. Ergänzend zum schulischen Unterricht 
konzipiert, werden mittels kreativer Elemente 
erweiterte Zugänge zur deutschen Sprache ge-
schaffen. Diese sind neben Sprechen, Hören, 
Verstehen, Schreiben, die Verbindung von Wort 
und Bild auch die Verbindung von Bewegung 
und Sprache. So wurden zunehmend theater-
spielerische Elemente in das Projekt integriert.
Im Berichtzeitraum wurden an der Adolf-Reich-

wein-Schule in jedem der genannten Schuljah-
re je zwei Gruppen angeboten. An der Pesta-
lozzischule gab es je eine Gruppe 2018/19 und 
2019/20, aufgrund der besonderen Situation al-
lerdings konnten wir im Schuljahr 2020/21 hier 
zunächst keine Gruppe anbieten. 
„Eine Geschichte 
ist eine Geschichte,  
und deshalb kann 
man sie so erzäh-
len, wie es der ei-
genen Phantasie,  
dem eigenen We-
sen oder der jewei- 
ligen Umwelt ent-
spricht …“ das 
sagt Nelson Man-
dela im Vorwort zu  
„Meine afrika-
nischen Lieblings-
märchen“, mit denen  
wir in den letzten 
Schuljahren gear-
beitet haben. 
Dieses Motto passt auch zum improvisato-
rischen Umgang mit der Textvorlage. Aus der 
Geschichte „Bescherung bei König Löwe“ 
wurde so „Geschenke des Löwen“. Diese Ge-
schichte, in der ganz viele Tiere vorkommen, 
haben wir an beiden Schulen für die 2. Klas-
senstufe verwendet und „Die siebenköpfige 
Schlange“, deren Verwandlungsgeschichte et-
was komplexer ist, für die 3.Klassenstufe. So 
tauchten die Kinder in die erzählerische Welt 
des südlichen Afrikas ein. 

Im Rahmen unserer Zielsetzung der Bildungsförderung und Verbesserung der Bildungschancen 
von Kinder und Jugendlichen bieten wir in Kooperation mit Schulen Projekte an Schulen an.
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Abenteuer Sprache und Theater an 
der Adolf-Reichwein-Schule
Im Schuljahr 2019/20 vor der pandemiebe-
dingten Schließung im März 2020 arbeiten wir 
an der Verbindung von Wort und Bild:
Erzählerin: Es war einmal eine Frau namens 
Manjuza, die hatte zwei besondere Bega-
bungen. Sie besaß eine volle kräftige Stimme 
und machte die Menschen mit ihrem Gesang 
glücklich. Manjuza jedoch tanzen zu sehen, war 
das Beste, was einem widerfahren konnte, um 
fröhlich zu werden. Von nah und fern kamen 
die Leute und baten Manjuza, bei wichtigen 
Festtagen doch für sie zu tanzen. Ihren größten 
Ruf aber genoss sie als Hochzeitstänzerin. 
Während der Text vorgelesen wurde, haben 
die Kinder die siebenköpfige Schlange gemalt, 
als Vorlage zur späteren Übertragung auf die 
T-Shirts, die dann als Kostüm für die Werk-
statt-Aufführung dienten.

Abenteuer Sprache an der ARS im 
Herbst 2020
Vor der erneuten pandemiebedingten Schlie-
ßung der Grundschulen, waren wir mit der Grup-
pe so oft wie möglich draußen. Von der Idee, 
das ganze Schuljahr für die Entwicklung eines 
Werkstatt-Theaterstückes Zeit zu nehmen, muss-
ten wir uns erneut verabschieden. So haben wir 
kleine Sequenzen unserer afrikanischen Ge-
schichte ausprobiert, in Bewegung, schreibend 
und malend. Und mit dem Gestalten der T-Shirts 
für unser Stück konnten wir vorerst nur beginnen.

Abenteuer Sprache an  
der Pestalozzischule
Im Schuljahr 2018/19 haben wir den spiele-
rischen Sprachfördergedanken von Abenteuer 
Sprache erstmals ein ganzes Schuljahr über mit 
Theaterspielen verbunden. Zum afrikanischen 
Märchen „Geschenke des Löwen“ haben wir 
uns viel Zeit genommen, im Laufe des Schul-
jahres ein Stück entstehen zu lassen. Hierbei 
haben wir auch immer wieder Impulse der 
Kinder aufgegriffen. So entstanden Tiermasken 
und wir haben mit Handpuppen gearbeitet. Die 
Kinder haben Dialoge eingeübt und kleine tän-
zerische Einlagen geprobt. Viel Sorgfalt wurde 
auch auf die Kostüme verwendet. So sind mit 
Tiermotiven bemalte T-Shirts entstanden. Beim 
Malen, auch bereits beim Erstellen der Vorlagen 
für die T-Shirts, haben sie mit viel Konzentration 
dem wiederholten Vorlesen unserer stetig wach-
senden Textvorlage zuhören können.
Im Juli 19 fand dann die Werkstatt-Aufführung 
„Geschenke des Löwen“ in der Aula der Pesta-
lozzischule statt vor Eltern, Geschwistern, Groß-
eltern und Lehrer*innen.
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Die Problemlagen, die viele der Jugend-
lichen zu bewältigen haben, gehören ge-
nauso zu den Themen der Jugendberatung, 
wie die Vielfalt der Fähigkeiten und Poten-
tiale der Jugendlichen. Die Jugendlichen 
bzw. jungen Erwachsenen kommen vorran-
gig mit folgenden Themen in die Beratung: 
Ausbildung, Beruf, Schule, behördliche An-
liegen, Wohnungssuche, auch Probleme mit 
Bezugspersonen und persönliche Probleme 
wie z.B. Versagensängste, soziale Ängste, 
und Suchtproblem. 
Das Angebot der Jugendberatung wird von 
Renate Matt durchgeführt.

Fallzahlen
Im Jahr 2019 besuchten insgesamt 24 junge 
Menschen und im Jahr 2020 insgesamt 23 
junge Menschen die Beratung auf. Die Bera-
tungsdauer und Intensität variierte hierbei und 
reichte von 1 bis 5 Beratungsterminen, in ein-
zelnen Fällen auch deutlich mehr. 
In Einzelfällen kontaktieren die Eltern auch die 
Beratungsstelle, da sie Fragen für ihre Kinder 
zu behördlichen und auch schulischen Ange-
legenheiten haben.

Beratungsinhalte
Beratungsinhalte im Berichtszeitraum waren 
z.B.:  Unterstützung bei der Job-, Ausbildungs- 
bzw. Praktikumssuche; Unterstützung bei Be-
werbungsschreiben; Beratung bei behördlichen 
und persönlichen Anliegen. Vermittlungshilfe, z.B.  
zur Psychologischen Beratungsstelle; MPU-Be-
ratung; Schuldenberatung; Amt für Wohnraum-
versorgung; Nachhilfe und Unterstützung bei 
der Beantragung von Prozesskostenhilfe; Infor-
mationen zu Gewaltprävention. 

Formen der Beratung
Bei den Beratungen unterscheiden wir zwi-
schen folgenden Formen der Beratung: 
Info-Gespräche:
Dies sind in der Regel Beratungen mit einem 
bis zwei persönlichen oder telefonischen Kon-
takten, bei denen junge Menschen oder auch 
deren Erziehungsberechtigte Informationen 
benötigen, z.B. zu Nachhilfe, behördlichen oder 
schulischen Anliegen. Je nach Themenstellung 
werden sie dann auch an Fachberatungen 
(Schuldnerberatung, MPU-Beratung, Suchtbe-
ratung u.a.) weitervermittelt. 

Jugendberatung  

Zur Jugendberatung des Nachbarschaftswerks in Weingarten kommen junge Menschen im 
Alter von 14 bis 25 Jahren, die im Stadtteil Weingarten wohnen. Das Angebot beruht auf 
Freiwilligkeit und Vertraulichkeit. 
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So auch Erziehungsberechtigte, die beim Erst-
kontakt je nach Anliegen an den Kommunalen 
Sozialen Dienst oder an die psychologische 
Beratungsstelle vermittelt werden. 

Kurzberatung: 
Dies sind Beratungen zu einem thematischen 
Schwerpunkt, z.B. Unterstützung bei der Woh-
nungssuche, Unterstützung bei der Erstellung 
von Bewerbungsunterlagen, Vorbereitung 
zum Bewerbungsgespräch, Vermittlungshilfe 
in Praktikum, Ausbildung und Arbeit. In der 
Regel sind dies Beratungen mit ein bis fünf 
Terminen.

Längerfristige Beratung und Begleitung:
Diese Beratung umfasst mehr als fünf Bera-
tungsgespräche, mit inhaltlich vielschichtigen 
Problemstellungen. Junge Menschen mit 
einem höheren Beratungsbedarf nutzen diese 
Beratungsform.

Krisenintervention: 
Junge Menschen bitten um Unterstützung, 
wenn es „brennt“ und sie in einer akuten 
schwierigen Lage sind. Dies können zum Bei-
spiel familiäre Schwierigkeiten sein, aber auch 
weil es gerade zu einer fristlosen Kündigung 
kam und dringender kurzfristiger Unterstützung 
bedarf, um weitere Schritte zu planen.  

Qualitätssicherung
Die Jugendberatung ist institutionell gut ver-
netzt, ein fachlicher Austausch sowie Fallge-

spräche und kollegi-
ale Beratung können 
dadurch gewährlei-
stet und gesichert 
werden. 
In Fällen, bei denen 
ein Verdacht auf Kin-
deswohlgefährdung 
besteht, wird eine 
„insofern erfahrene 
Fachkraft nach §8a 
SGB VIII“ einbezogen, 
um den Verdacht ein-
zuschätzen und ent-
sprechende Handlun-
gen einzuleiten.  

Praxisberatung Kindergruppe im 
Lindenwäldle
Im Rahmen der Jugendberatung führte Renate 
Matt auch eine Praxisberatung und -reflexion 
mit drei Student*innen der Sozialarbeit durch, 
die im Lindenwäldle ehrenamtlich ein offenes 
Angebot für Kinder durchführten. Im Jahr 2020 
wurden insgesamt vier Beratungen à 2-2,5 
Stunden durchgeführt.  

Insofern erfahrene Fachkraft  
Darüber hinaus ist Renate Matt im Rahmen 
ihres Deputats für die Mitarbeiter*innen des 
Nachbarschaftswerks die „Insofern erfahrene 
Fachkraft (ieF)“ in Fragen zum Kindesschutz 
nach §8a SGB VIII.  Im Berichtszeitraum wur-
den insgesamt 18 Verdachtsfälle auf Kindes-
wohlgefährdung überprüft.  

Zu den Aufgaben der ieF-Fachberatung im 
Nachbarschaftswerk gehört es auch, dass 
neue Mitarbeiter*innen und Praktikant*innen 
in den hausinternen Verfahrensablauf zum 
Verdacht auf eine Kindeswohlgefährdung ein-
geführt und zu diesem Thema sensibilisiert 
werden. Es erfolgen im Berichtszeitraum ins-
gesamt 11 Unterweisungen. 
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Sozialkulturelle Arbeit 

Frauen-Radioprojekt  
„No Country and no Land“
Wie schon unter dem Fachbereich Quartiers-
arbeit berichtet, wurde im Berichtszeitraum 
in Kooperation mit Radio Dreyeckland ein 
Frauen-Radioprojekt durchgeführt.
Während andere Projekte pandemiebedingt 
zunächst nicht mehr stattfinden konnten, wur-
de Radioarbeit als „systemrelevant“ eingestuft. 
Interviews ließen sich auch am Telefon durch-
führen. Seit einigen Jahren gibt es immer mehr 
autobiografische und biografische Bücher von 
und über Sinti. Dadurch kann sich eine inte-
ressierte Leser*innenschaft inzwischen leichter 
über die komplexen Zusammenhänge infor-
mieren, die mit dem Leben der Sinti in Deutsch-
land und in Europa einhergehen. 
Für unser Radioprojekt konnten wir besondere 
Persönlichkeiten der Sinti-Community intervie-
wen und auch Menschen, die Verbindungen 
von ihrem eigenen Schicksal zu dem der Sinti 
herstellen können:

Kontakt mit Romeo 
Franz, erster Sinto als 
Europa-Abgeordneter
B u c h e m p f e h l u n g : 
Mare Manuscha, 2019, 
Innenansichten aus 
Leben und Kultur der 
Sinti und Roma, am 
Beispiel von 13 Künst-
ler*innen mit Romno- 
oder Sinti-Hintergund; 
Hrsg. (u.a.) 

Romeo Franz: 
„Jetzt ist es Zeit, mit den Klischees und Vorurtei-
len über Homogenität und den Stereotypen über 
unsere Menschen (Mare Manuscha) mit Rom-
no-Hintergrund aufzuräumen. Es ist Zeit, die Op-
ferrolle abzulegen und unseren Beitrag zu den 
europäischen Kulturen sichtbar zu machen.“ 	
Romeo Franz

Kontakt mit Zoni 
Weisz, bekanntester 
Sinti-Aktivist der Nie-
derlande
Der von Zoni Weisz 
geprägte Begriff 
„Der vergessene Ho-
locaust“ (dt. 2018) - 
Titel seiner Autobio-
grafie beginnt, in der 
Gesellschaft anzu-
kommen:

„Kein Mensch ist nur Eines. Wir haben eine 
Nationalität, eine Ausbildung, einen Be-
ruf, eine Familie ... Ich bin Ehemann, Vater, 
Großvater, Florist, Gestalter, ein Sinto und ein 
Überlebender des Holocaust. 
Keine dieser einzelnen Rollen meines Le-
bens erzählt meine ganze Geschichte, erst 
gemeinsam machen sie mich zu dem, der 
ich bin.“ (S.13)

Kontakt mit Esther 
Bejerano, Musikerin 
und Mitspielerin des 
Auschwitz-Orchesters
Sie sagt in ihrem 
2013 auf Deutsch er-
schienen Buch „Er-
innerungen. Vom 
Mädchenorchester in 
Auschwitz zur Rap-
Band gegen rechts“: 

„Ihr habt keine Schuld an dieser Zeit. Aber ihr 
macht euch schuldig, wenn ihr nichts über 
diese Zeit wissen wollt. Ihr müsst alles wis-
sen, was damals geschah. Und warum es ge-
schah.“ 

Anknüpfungspunkte für unsere Arbeit mit Sinti und Roma in Freiburg heute sind die The-
menfelder Bildung, Gedenken und Kultur im Rahmen der interkulturellen sozialen Arbeit in 
den Fachbereichen und im multiethnischen Stadtteil Weingarten.
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Veranstaltung in Mann-
heim im Kulturhaus 
Romno Kher mit Zilli 
Schmidt, Überlebende 
und Grand Dame der 
Bürgerrechtsarbeit in 
ihren 90ern
Zilli Schmidt (*1924) 
stammt aus einer Fa-
milie deutscher Sinti. Im 
»Zigeunerfamilienlager« 
in Auschwitz-Birkenau 
gelang es ihr 1943/44, 
durch Diebstähle und 

Kontakte zu Funktionshäftlingen ihre Angehöri-
gen zu retten. Doch in der Nacht des 2. August 
1944 wurden ihre vierjährige Tochter Gretel, ihre 
Eltern, die Schwester mit ihren sechs Kindern 
und zahlreiche weitere Verwandte ermordet. 
Am selben Tag schickte die SS Zilli zur 
Zwangsarbeit nach Ravensbrück. Zilli gelang 
die Flucht. Nach Kriegsende fand sie nur ihre 
beiden Brüder wieder. Nach einem bewegten 
Leben begann sie erst vor wenigen Jahren, 
über ihre Geschichte zu sprechen. 
„…Und jetzt, jetzt bin ich Schriftstellerin!“, sagte 
sie bei der Veranstaltung über ihr gerade er-
schienenes Buch am 18.9.2020

Buch: Bildungsbio-
grafien von Sinti und 
Roma
Unbedingt lesenswert 
in diesem Zusammen-
hang ist der Bericht von 
Albert Scherr und Lena 
Sachs (2017) über „Bil-
dungsbiografien von 
Sinti und Roma“. 
Sehr fundiert ist hier 
herausgearbeitet wor-
den, welche Faktoren 
Bildungsaufstiege von 

Sinti und Roma erschweren, vor allem auch bei 
Frauen, und wie sie dennoch gelingen können. 
Eine vom Nachbarschaftswerk in ihrem Bil-
dungsaufstieg begleitete Sinti-Frau wollte al-
lerdings nicht in dieser wissenschaftlichen 
Arbeit erscheinen. Darin zeigt sich auch, wie 
eine Distanz gegenüber Bildungsinstitutionen 
der Gesellschaft, in diesem Fall der Pädago-
gischen Hochschule Freiburg, fortbesteht und 
nur schwer zu durchbrechen sind. 

Sozialkulturelle Arbeit  
im Kindernetz Weingarten
Das 2002 gegründete Kindernetz Weingarten, 
eine Initiative des Kinder- und Jugendzentrums, 
des Abenteuerspielplatzes, der Spieloffensive 
und des Nachbarschaftswerkes, koordiniert 
gemeinsame Kinderaktionen im Stadtteil unter 
dem sozialkulturellen Ansatz.
Gemeinsam wurden im Sommer 2019 ein er-
lebnispädagogisches und kreativ orientiertes 
Ferienprogramm im Rahmen des Ferienpasses 
auf dem Abenteuerspielplatz mitgestaltet. Das 
Angebot ist offen für alle Kinder aus dem Stadt-
teil. 2020 mussten die Ferienpass-Angebote  
corona-bedingt pausieren.
Ebenso werden alle 2 Jahre beim KinderKunst-
Dorf im Eschholzpark künstlerische Werkstät-
ten angeboten, die für alle Kinder offen sind. 
2019 bot das Nachbarschaftswerk zusammen 
mit dem Jugendzentrum Weingarten wieder 
eine Mosaik-Werkstatt an.
Des Weiteren waren wir auch an stadteilbe-
zogenen Aktivitäten beteiligt wie der großen 
Fastnachts-Spielaktion an der Adolf-Reich-
wein-Schule, die sowohl 2019 und auch 2020 
gerade noch stattfinden konnte. 
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Aufgrund der Einschränkungen in Verbindung mit 
der Corona-Pandemie, haben im Jahr 2020 deut-
lich weniger Aktivitäten in Präsenz stattgefunden. 
Stattdessen wurden viele Arbeitskreistreffen in di-
gitaler Form als Videokonferenz durchgeführt.

Im Folgenden werden die wichtigsten Aktivi-
täten und Kooperationen im Berichtszeitraum 
stichpunktartig skizziert:
•	 Vier Aktionen/Spieleeinsätze des Spielmobils  
	 am Nachmittag am Haus Weingarten und im  
	 Lindenwäldle in 2019 und 2020.
•	 AK Sanierungsabschlussfest Weingarten;  
	 mehrere Treffen zur Planung und Vorbereitung  
	 in 2019 und 2020; das Fest wurde dann coro- 
	 nabedingt auf das Folgejahr verschoben.
•	 Mitorganisation und Durchführung der  
	 „Heißen Kautsch“ zur Kommunalwahl am 11.  
	 Mai 2019 in Kooperation mit dem Bürgerver- 
	 ein Weingarten, den beiden Kirchengemein- 
	 den und dem Forum Weingarten.
•	 Teilnahme am KinderKunstDorf 2019 mit  
	 einem eigenen Angebot im Rahmen des Kin- 
	 dernetzes Weingarten.

•	 Teilnahme an den Projekttagen 2019 der  
	 Adolf-Reichwein-Grundschule mit eigenem  
	 Angebot.
•	 Mitarbeit bei der Ferienpasswoche auf dem  
	 Abenteuerspielplatz in den Jahren 2019 und  
	 2020.
•	 Ab März 2020 Gründung des Corona-Hilfe- 
	 netzes #Weingarten-Haid-hilft, mit regelmä- 
	 ßigen digitalen Abstimmungstreffen der so- 
	 zialen Träger in Weingarten
•	 Teilnahme am Runden Tisch Kinder und  
	 Jugend in Weingarten.
•	 Teilnahme an den monatlichen Treffen der  
	 Weingartener Arbeitsgemeinschaft Soziales  
	 W*A*S, Ausübung der Sprecherfunktion.
•	 Mitglied in der AG §78 SGB VIII Offene Kinder-  
	 und Jugendarbeit
•	 Mitglied in der AG §78 SGB VIII Hilfe zur Er- 
	 ziehung
•	 Mitglied in der AG §78 SGB VIII Schulsozial- 
	 arbeit
•	 Vernetzungstreffen „Flexible Nachmittags- 
	 betreuung“
•	 Treffen der „Insofern erfahrenen Fachkräfte“  
	 nach § 8a SGB VIII Kinderschutz

Vernetzung im Stadtteil und auf städtischer Ebene 

Im Fachbereich Kinder, Jugend, Eltern kooperieren und arbeiten wir vielfältig mit den  
Institutionen und Akteuren vernetzt zusammen, sowohl im Stadtteil Weingarten als auch auf 
städtischer Ebene. 
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AMBULANTE HILFEN  
ZUR ERZIEHUNG 

Hilfe zur Erziehung ist der Oberbegriff für 
unterschiedliche Hilfeformen für Kinder, Ju-
gendliche und Familien, auf die ein Rechts-
anspruch besteht und der im Kinder- und 
Jugendhilfegesetz § 27 ff SGB VIII begründet 
ist. Hilfen zur Erziehung werden auf Antrag 
der Erziehungsberechtigten oder der Jugend-
lichen beim zuständigen Jugendamt gewährt, 
wenn sie Unterstützung bei der Bewältigung 
von schwierigen Lebenssituationen sowie in 
Konflikt- und Krisensituationen benötigen.

Personelle Situation
Die Fachbereichsleitung der Hilfen zur Erzie-
hung liegt bei Renate Matt.
Das Jahr 2019 war von starkem Personalwech-
sel gekennzeichnet. Annette Lauterer, Michal 
Grman und Leon Reichardt beendeten 2019 
ihre Arbeit bei uns. Neu eingestellt wurde im 
Januar 2020 André Jenaro mit einem Deputat 
von 50 %.  
Weiterhin sind im Bereich Anti-Gewalt-Einzel-
training und Erziehungsbeistandschaft aktuell 
vier Mitarbeiter*innen auf Honorarbasis tätig: 
Wiebke Glaser, Simone Reichmuth, Ralph 
Himmer und Stefan Homm. 

Während des Corona-Lockdowns mussten wir 
im Fachbereich bei den Hauptamtlichen Mit-
arbeiter*innen teilweise auch in begrenztem 
Rahmen Kurzarbeit durchführen. 
Im Berichtszeitraum erfolgten Fort- und Wei-
terbildungen in der systemischen Beratung/ 
Therapie; in der Trauma Pädagogik und zum 
Thema „Gefahren im Netz für Kinder und Ju-
gendliche“.

Entwicklung zu einem  
eigenen Fachbereich
Im Jahr 2008 wurde das NBW mit dem ge-
waltpräventiven Angebot „Anti-Gewalt-Grup-
pentraining für Mädchen und junge Frauen“ 
als freier Träger der ambulanten Hilfen zur 
Erziehung anerkannt. 
In den darauffolgenden Jahren wurde das 
„Anti-Aggressivitäts-Training® für männliche 
Jugendliche und Heranwachsende“ etabliert 
(2010) und danach Erziehungsbeistandschaft 
als weiteres ambulantes Angebot (2014). Mit 
der Erweiterung der Angebote wurden zu-
nächst Fachkräfte auf Honorarbasis einge-
stellt. Im Jahr 2017 wurde dann eine weitere 
Fachkraft fest angestellt. Mit der Zunahme 

Seit 2008 ist das Nachbarschaftswerk anerkannter Träger von ambulanten Hilfen zur Erziehung. 
Das Arbeitsfeld umfasst das Anti-Aggressivitäts-Training® für männliche Jugendliche und jun-
ge Erwachsene von 15 bis 21 Jahren als Gruppentraining, das Anti-Gewalt-Einzeltraining für 
junge Menschen von 12 bis 21 Jahren und Erziehungsbeistandschaft für junge Menschen von  
6 bis 18 Jahren. Die Weiterentwicklung und die Fallzunahme führte dann im Jahr 2019 dazu, 
dass die ambulanten Hilfen zur Erziehung zu einem eigenen Fachbereich etabliert wurden.
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der Fälle und dem Zuwachs des Personals 
zeichnete sich ab, dass für die Angebote 
der Hilfen zur Erziehung, die zuvor im Fach-
bereich Kinder, Jugend und Eltern verortet 
waren, ein eigener Fachbereich erforderlich 
war, was zum Aufbau und Etablierung eines 
eigenständigen Fachbereichs im Jahr 2019 
führte.
Im Rahmen dieses Entwicklungsprozesses 
zu einem eigenen Fachbereich wurden neue 
Strukturen erarbeitet und etabliert, z.B. die 
Gründung eines Fachteams, die Sicherstellung 
von Supervision und pädagogischer Kernpro-
zesse, Entwicklung von Qualitätsstandards und 
von Fallsteuerung. Durch eine zertifizierte Wei-
terbildung der Fachbereichsleitung 2018 in sy-
stemischer Therapie und Beratung (DGSF), er-
hielt der systemisch-konstruktive Ansatz beim 
Aufbau des Fachbereichs einen besonderen 
Stellenwert und trug inhaltlich zur Weiterent-
wicklung bei. 

Auswirkungen der Pandemie
Der Lockdown aufgrund der Corona-Pandemie 
brachte Veränderungen und erforderte Anpas-
sungsleistungen sowohl von den jungen Men-
schen als auch von Seiten der Mitarbeitenden.
 
So musste das Gruppentraining, das im März 
2020 begann, ausgesetzt werden und konnte 
erst wieder im Juni 2020 unter der Berücksichti-
gung der Pandemie-Regelungen fortgeführt 
werden. Um die Abstandsregelung einzuhalten, 
wurde die Gruppe geteilt und die beiden Klein-
gruppen mussten in einen größeren Raum in 
den Nachbarstadtteil verlegt werden. 

Um den Kontakt zu den Teilnehmern während 
des Lockdowns aufrechtzuerhalten, erfolgten 
Telefongespräche und Einzelgespräche, diese 
fanden so weit wie möglich im Freien statt. Die 
Erziehungsbeistandschaften wurden weiterge-
führt, gemeinsame Spaziergänge mit Gesprä-
chen wurden von den jungen Menschen gut 
angenommen. Es war erstaunlich, wie sich die 
jungen Menschen letztendlich gut an die Pan-
demie-Regelungen anpassten.  

Coronabedingt fanden die Fachgruppentreffen, 
die Supervision und externe Fachgruppensit-
zungen online statt. Auch hierfür benötigte es 
Anpassungsleistungen von Seiten der Mitar-
beiter*innen. 

Ausblick
Die nachhaltige Sicherung und Entwicklung 
des Fachbereichs und die Sicherung der ho-
hen Qualität in der pädagogischen Arbeit ste-
hen weiterhin im Focus. 
Ziel ist der Ausbau und die Fundierung dieses 
Fachbereiches. Dazu wurde Ende des Jahres 
2020 eine fachbereichsübergreifende Arbeits-
gruppe eingesetzt, die gemeinsam mit der 
Geschäftsführung an Strategien zur Weiterent-
wicklung arbeitet. 
Durch die Einbeziehung von Mitarbeiter*innen 
anderer Fachbereiche werden Kompetenzen 
und Erfahrungen genutzt, um Synergieeffekte 
fachbereichsübergreifend zu erzielen, und 
gleichzeitig erfährt der neue Fachbereich da-
durch eine Verankerung im Nachbarschafts-
werk. 
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Anti-Aggressivitäts-Training (AAT®) 

Themen und Inhalte des Trainings
Das Training gliedert sich für die Teilnehmer in 
ein Aufnahmegespräch, 17 Trainingseinheiten 
à 3 Stunden, zwei Einzelgespräche und ein Ab-
schlussgespräch.  In einem Trainingskurs kön-
nen 6 bis 12 Teilnehmer aufgenommen werden. 
Ziel des Trainings ist die Teilnehmer zu befä-
higen, ihre Konflikte sozialverträglich zu lösen 
und sie darin zu stärken ein gewaltfreies Le-
ben zu führen. Um diese Ziele zu erreichen, 
werden folgende Themen bearbeitet: intensive 
Auseinandersetzung mit eigenen Gewalterfah-
rungen, mit ihren Gewalttaten und ihre Folgen 
für ihr und für das Leben der geschädigten Per-
sonen; Reflexion ihrer Einstellung zu Gewalt 
und deren Rechtfertigungen; Selbststeuerung 
in Konfliktsituationen; Emotionsregulierung 
insbesondere von unangenehmen Emotionen 
und Gefühlen, Auseinandersetzung mit den 
Schädigungen, die sie durch ihre Gewalttat 
anderen Menschen zufügen und Konfrontation 
mit der Opferperspektive. 
Mit Hilfe von Rollenspielen und einem integrier-
ten Deeskalationstraining erlernen die Teilneh-
mer gewaltfreie Konfliktbewältigungsstrategien. 
Zu bestimmten Themen werden Fachreferenten 
eingeladen, z.B. referierte Herr Perdekamp, Ge-
richtsmediziner, zum Thema „Verletzung und 
körperliche Schädigungen durch Gewalteinwir-
kungen“. Herr Hanselmann, Krav-Maga-Schule 
Freiburg führt mit einem Kollegen das Deeska-
lationstraining durch.  Im Jahr 2020 referierte 
Herr Stratz, Polizeihauptkommisar zum Thema 
Notwehr und diskutierte mit den Teilnehmern 
auch über Einsätze der Polizei bei Gewalttaten.  
Während des Trainings werden bei Bedarf Be-
zugspersonen der Teilnehmer in das Training 
mit einbezogen. Im Gespräch mit den Bezugs-
personen werden z.B. die Auswirkung des Trai-
nings im Alltag reflektiert. Oder bei Unklarheiten 
und bei „Halbwahrheiten“ (z.B. „ich konnte nicht 
zum Training kommen, weil ich länger arbei-
ten musste“) rufen wir in Absprache mit dem 

Teilnehmer die Bezugsperson an, um Klärung 
herbeizuführen. 
Individuelle Trainingsziele und Themen, wie z.B. 
aktuelle Familiensituation, Schule, Ausbildung 
der Teilnehmer werden in den Einzelgesprä-
chen vertieft. In Absprache mit dem Teilnehmer 
laden wir zu den Einzelgesprächen auch wich-
tige Bezugspersonen ein. 
Unser Gruppentraining wird geschlechterpari-
tätisch geleitet. Dies hat den Vorteil, dass für 
die Teilnehmer unterschiedliche Sichtweise 
gespiegelt werden und bei Teilnehmern, deren 
Männer- und Frauenbild einseitig gefärbt ist, 
sich auf weibliche Autorität und Sicht einlassen 
müssen. 

Teilnehmer und Teilnehmerzahlen 
2019 und 2020
Im Jahr 2019 wurde im Nachbarschaftswerk 
bereits der 12. Kurs mit neun Teilnehmern  
durchgeführt. Mit sieben Teilnehmern konnte 
der Kurs im Februar 2020 erfolgreich abge-
schlossen werden. Vier Teilnehmer kamen aus 
Freiburg, zwei aus einer Umlandgemeinde und 
ein Teilnehmer kam aus Rheinfelden. 

Im März 2020 begann der 13. Trainingskurs mit 
10 Teilnehmern. Davon haben im Oktober 6 Teil-
nehmer den Kurs erfolgreich abgeschlossen. 
Vor dem Hintergrund der Corona-Pandemie 
und den damit verbundenen notwendigen 
Maßnahmen, dass das Gruppentraining z.B. in 
zwei Kleingruppen geteilt werden musste, hat 
sich dieser Kurs zeitlich in die Länge gezogen. 
Dieser Kurs forderte die Teilnehmer und die 
Trainerpersonen aufgrund der Pandemie-Re-
geln mehr heraus. So konnten z.B., um den er-
forderlichen Abstand zu gewähren, bestimmte 
interaktive und erlebnisaktivierende Methoden 
in der Gruppe nicht in dem Maße angewen-
det werden, wie vor der Pandemie, was die 
Wirkung der Methoden abschwächte, wie z.B. 
Rollenspiele, Partner- und Nähe- und Distanz-
übungen. 

Zielgruppe des AAT-Gruppen-Trainings sind männliche Jugendliche und Heranwachsende im 
Alter von 14 bis 21 Jahren, die aufgrund ihres gewalttätigen Verhaltens und Handelns auffällig 
und delinquent sind. 
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Beziehungsarbeit
In den Trainingskursen konnte anhand der 
Rückmeldungen der Teilnehmer zum wieder-
holten Mal festgestellt werden, welch wichtiger 
Wirkfaktor das Beziehungsangebot der Trai-
nerpersonen ist, mit den Eigenschaften, die 
Teilnehmer wertzuschätzen, ihnen mit echtem 
Interesse zu begegnen, sowohl Ernsthaftigkeit 
wie auch Humor Raum zu geben und auch 
ihre Alltagsprobleme im Blick zu haben, damit 
die Teilnehmer Persönliches von sich preisge-
ben und sich auf das Training einlassen können.  

Besonders hilfreich für die Erreichung ihrer 
Ziele waren nach Aussagen der Jugendlichen 
folgende Inhalte und Themen:

•	 Psychoedukation zum Thema Kampf und  
	 Fluchtverhalten in Stresssituationen – Auswir- 
	 kung auf Körper, Geist und Verhalten; 
•	 die Einheit zum Thema Notwehr; 
•	 Auseinandersetzung mit der eigenen Gewalt- 
	 tat und deren Folgen auf die geschädigten  
	 Personen; 
•	 das Deeskalationstraining und auch die  
	 Unterstützung innerhalb der Gruppe. 

Anti-Gewalt-Einzeltraining 

Grundlagen des Einzeltrainings 
Das Training umfasst ein Erstgespräch, 17 Trai-
ningseinheiten mit jeweils 1,5 bis 2 Stunden, 
Umfeld-Arbeit sowie ein Nachtreffen. 
Das Einzeltraining basiert auf den Methoden 
der ressourcenorientierten und systemischen 
Beratung, Methoden aus dem AAT-Gruppen-
training, aus der gewaltfreien Kommunikation, 
aus dem Psychodrama und aus dem Deeska-
lationstraining.  

Themen und Inhalte des Anti-Ge-
walt-Einzel-Trainings 
Im Folgenden werden Inhalte und Themen des 
Anti-Gewalt-Einzeltrainings beispielhaft stich-
punktartig aufgeführt:
•	 Biografisches Arbeiten unter dem Aspekt  
	 Gewalterfahrungen 
•	 Entwicklung eigener Ziele und Auswertung  
	 der Ziele 
•	 Die Einstellung zu Gewalt und Aggressionen  
• reflektieren 
•	 Wut- und aggressionsauslösende Faktoren  
	 kennenlernen, analysieren und bearbeiten
•	 Destruktive Verhaltensmuster in Konfliktsituati- 
	 onen identifizieren, reflektieren und verändern 
•	 Kosten-Nutzenanalyse von Gewaltverhalten 

•	 Opferempathie; Reflexion der Opferrolle 
•	 Entwicklung und Verstärkung der Selbst- 
	 teuerung/Emotionsregulierung 
•	 Entwicklung und Verstärkung der Sozialkom- 
	 petenz
•	 Hausaufgaben und regelmäßige Gespräche  
	 mit den Eltern/Bezugspersonen sind ein  
	 wichtiger Bestandteil des Trainings. 

Die Teilnehmer*innen des Einzeltrainings kön-
nen bei Bedarf an bestimmten Trainingsein-
heiten des Anti-Aggressivitätsgruppentrainings 
teilnehmen, z.B. am Deeskalationstraining und 
an der Einheit mit dem Gerichtsmediziner. 
Die Erfahrungen der letzten Jahre zeigen, dass 
eine engmaschige Zusammenarbeit mit den 
Bezugspersonen der teilnehmenden Jugend-
lichen für eine erfolgreiche Intervention von be-
sonderer Bedeutung ist. Daher werden in das 
Einzelsetting auch Bezugspersonen, z.B. Erzie-
hungsberechtigte, Familienmitglieder, Freunde 
und auch fallbezogene pädagogische Fach-
kräfte, mit einbezogen.   

Seit dem Jahr 2019 werden auch bei Bedarf 
vermehrt Co–Trainer eingesetzt.  Der Einsatz 
von zwei Trainerpersonen bewährte sich ins-
besondere bei Teilnehmer*innen mit multiplen 
Problemlagen und auch in Krisensituationen. 

Das Training richtet sich an junge Menschen von 12 bis 21 Jahren, die aufgrund ihres aggres-
siven bzw. gewaltbereiten Verhaltens in der Familie oder/und Öffentlichkeit auffällig sind und 
aus unterschiedlichen Gründen nicht an einem Gruppentraining teilnehmen können. 
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Teilnehmendenzahlen
Im Jahr 2019 wurden 11 junge Menschen in das 
Einzeltraining vermittelt, mit 9 Teilnehmer*innen 
wurde das Training dann durchgeführt. 
Im Jahr 2020 wurden insgesamt 10 Einzeltrai-
nings durchgeführt. 

Fallbeispiel:  
Anti-Gewalt-Einzeltraining
Der 17 jährige Jo wurde über die Jugendhilfe 
im Strafverfahren in das Einzeltraining vermit-
telt. Jo wurde von einem Gleichaltrigen wegen 
Körperverletzung angezeigt. Er erhielt darauf-
hin eine Weisung seitens des Jugendgerichts, 
am Anti-Gewalt-Training beim Nachbarschafts-
werk teilzunehmen. Jo wohnte mit seinem 
Vater, seiner Stiefmutter und seinen jüngeren 
zwei Halbrüdern zusammen. Seine Eltern hat-
ten sich vor ca. 15 Jahren getrennt, seitdem 
hat er kaum Kontakt zu seiner leiblichen Mut-
ter, die außerhalb Deutschlands lebt. 
Jo bewundert seinen Vater, dass er hier in 
Deutschland in kurzer Zeit vieles aufgebaut 
hat, sehr ehrgeizig ist und viel arbeitet. 

Jo, der die Werkrealschule besucht, will später 
wie sein Vater auch selbstständig sein. 
Jo, der sich am Anfang gegenüber der Trainer-
person distanziert, wortkarg, jedoch höflich ver-
hielt, hatte am Anfang Mühe, sich auf das Trai-
ning einzulassen. Er hielt seine eigene Meinung 
zurück und seine Mitarbeit war deutlich vom 
Zwangskontext geprägt. Eigene Ziele zu benen-
nen, war für ihn kaum möglich. Erst nachdem er 
Vertrauen in die Trainerperson aufbauen und mit 
ihm geklärt werden konnte, dass das Training für 
ihn und seine Persönlichkeitsentwicklung ein 
Gewinn sein kann, zeigte er mehr intrinsische 
Motivation. Er brachte zunehmend eigene The-
men ein und es konnte eine tragfähige Bezie-
hung zur Trainerperson aufgebaut werden. 
Sein Interesse an 
Erklärungsmodel- 
len, z.B. aggressi- 
ves Verhalten in 
Verbindung mit der  
Kampf- und Flucht- 
reaktion und ihre  
Auswirkung auf 
mentale Prozesse,  
oder seine Neugier  
an dem kognitiv 
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verhaltenstherapeutischen Modell (ABC-Modell 
v. A.Ellis) war hilfreich, damit Jo sein Gewaltver-
halten besser einordnen und verstehen konnte. 
Aktuelle Konflikte, die Jo ins Training ein-
brachte, wurden mit Hilfe von Aufstellungs-
arbeit oder Rollenspielen rekonstruiert, ge-
meinsam ausgewertet und mit Lösungen neu 
aufgestellt bzw. durchgespielt. Er konnte sich 
gut auf diese Arbeit einlassen.  
Im Training wurde deutlich, dass Jo sich kaum 
mit seinen eigenen Gefühlen und Bedürfnis-
sen, insbesondere den unangenehmen, aus-
einandergesetzt hatte. Bei der Wahrnehmung 
der eigenen Gefühle hatte er kaum ein Voka-
bular dafür, außer „schlecht“ und „gut“. Die 
Wahrnehmung und Beschreibung der eigenen 
Emotionen und Gefühle mit ihren Körperemp-
findungen wurde in den Übungen immer wie-
der trainiert. Er erhielt dadurch besseren Zu-
gang zu seiner unterschwelligen Reizbarkeit, 
die oft mit seinem eigenen hohen Leistungs-
anspruch einhergeht und als „Zündstoff“ für 
sein Gewaltverhalten fungieren kann. Jo er-
kannte im Training, dass er seine Reizbarkeit 
und die damit verbundene Unzufriedenheit 
nicht früh genug wahrnimmt, diese sich auf-
stauen und je nach Konfliktsituation er dann 
ausrasten und auch gewalttätig werden kann. 
Ein weiterer Auslöser für seine Aggressivität 
ist, wenn Gleichaltrige oder auch Autoritäts-
personen ungerecht zu ihm sind. Zunehmend 
mehr lernte er seine Emotionen vorzeitig wahr-
zunehmen und zu steuern. In der Endphase 
wurden vermehrt stressauslösende Situationen 
thematisiert und in Rollenspiele durchgespielt,  
dies ermöglichte Jo in einem geschützten 
Rahmen sich intensiv mit seinen Gefühlen, 

Bedürfnissen und Verhalten und auch mit den 
Gefühlen, Bedürfnissen und Gedanken des 
Gegenübers auseinanderzusetzen. 
Bei der Abschlussauswertung berichtete Jo, 
dass er inzwischen gelernt hätte, sich in Kon-
fliktsituationen zurückzunehmen. Er würde 
jetzt mehr Sport machen, dies täte ihm gut, 
da er ausgeglichener sei. Auch reagiere er 
kaum noch auf Provokationen. In Absprache 
mit Jo kontaktierte die Trainerperson seinen 
Vater und seine Stiefmutter. Diese bestätigten 
unabhängig voneinander, dass Jo in Konflikt-
situationen weniger aufbrausend sei, er könne 
sich besser beherrschen. Hierbei beschrieb 
der Vater eine konkrete Streitsituation von Jo, 
die er mit seinem jüngeren Halbbruder hatte. 
Jo gelänge es sichtbar besser, sich von Provo-
kationen seitens des jüngeren Bruder zurück 
zu nehmen. 

Beim Nachtreffen, welches i.d.R. sechs bis 
acht Wochen nach Trainingsabschluss erfolgt, 
machte Jo deutlich, dass er vom Training pro-
fitieren konnte. Seine Gewalttat, die Anlass für 
das Training war, erhielten für ihn eine neue 
Bewertung: „völlig unnötig“. Er erkannte, dass 
sein Gewaltverhalten Leid bei der geschä-
digten Peron und seiner Familie verursachte. 
Auch habe er, seit er nicht mehr gewalttätig 
ist, viel weniger Stress.  Jo der sich selbst gut 
einschätzen konnte, äußerte, er hätte sein Trai-
ningsziel erreicht, er hätte sich unter Kontrolle, 
um nicht mehr gewalttätig zu sein. 
Jo war stolz, dass er die gerichtlichen Wei-
sungen: Teilnahme am Anti-Gewalt-Einzeltrai-
ning und Ableistung von 50 Sozialstunden, 
erfolgreich abgeschlossen hat.
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Erziehungsbeistandschaft 

Der Schwerpunkt dieser pädagogischen Ar-
beit ist es, die jungen Menschen bei ihrer Per-
sönlichkeitsentwicklung zu begleiten und zu 
unterstützen sowie die Beziehung zwischen 
den Eltern bzw. Erziehungsberechtigten und 
dem Jugendlichen zu fördern und Klärungs-
hilfe bei Konflikten zu leisten. Grundlage einer 
gelingenden Unterstützung im Hilfesystem des 
jungen Menschen ist weiterhin eine stabile Be-
ziehung zwischen dem Erziehungsbeistand 
bzw. der Erziehungsbeiständin und den jungen 
Menschen, sowie seiner Familie. 

Das Hilfeplanverfahren wird vom zuständigen 
Jugendamt gesteuert. Im Hilfeplangespräch 
kommen die Beteiligten: der Jugendliche, die 
Erziehungsberechtigten, Fachkraft des Jugen-
damts und fallführende Fachkraft (Erziehungs-
beistand), zusammen. In diesem Gespräch 
werden die Ziele und Schwerpunkte sowie der 
zeitliche Umfang der Hilfe festgelegt. 

Unsere fallbezogene Kooperation innerhalb 
des Nachbarschaftswerks, z.B. zur Sozialbera-
tung, zu den Lernfördergruppen, Quartiersar-
beit und auch die externe Kooperation mit den 
Fachkräften des zuständigen Jugendamts, mit 
dem KSD und anderen Einrichtungen (Erzie-
hungsberatungsstellen, Schulsozialarbeit, Bil-
dung- und Teilhabe, Jobcenter, Jugendagentur, 
Fördervereinen und Stiftungen, mit Ärzten und 
Therapeuten, Schulen, Jugendberatung) wurde 
im Berichtszeitraum weiter genutzt und teilwei-
se ausgebaut.  

Der individuelle zeitliche Umfang der Fälle war 
unterschiedlich und richtete sich stets nach 
den jeweiligen Bedürfnissen der jungen Men-
schen und den Vorgaben des zuständigen Ju-
gendamts. Im Kontrollbereich im Hinblick auf 
mögliche Kindeswohlgefährdung kam es auch 
zur Tätigkeit in den Familien. 

Fallzahlen EB
Im Jahr 2019 wurden 12 Erziehungsbeistand-
schaften mit insgesamt 1865 Fachleistungs-
stunden durchgeführt. 2020 waren es 10  Erzie-
hungsbeistandschaften mit  insgesamt 1008 
Fachleistungsstunden.  
Die Dauer der Begleitung kann sehr unter-
schiedlich sein, im Durchschnitt dauern die 
Erziehungsbeistandschaften aber meist länger 
als ein Jahr, teilweise über drei bis vier Jahre 
hinweg.  
Themen, die mit den jungen Menschen im 
Berichtszeitraum bearbeitet wurden, waren 
z.B. Wohnungssuche, gesundheitliche Abklä-
rungen, innerfamiliäre Konfliktsituationen, Un-
terstützung bei Job- und Praktikumssuche, 
Konflikte in der Schule, Schulverweigerung, um 
einige zu nennen

Fallbeispiel aus dem Jahr 2020
Ein 16-jähriger Jugendlicher, der mit seinen 
Eltern und vier Geschwistern seit 4 Jahren in 
Deutschland lebt, erhielt eine Erziehungsbei-
standschaft, da er eine Unterstützung durch 
eine externe Vertrauensperson außerhalb der 
Familie benötigte.
Es wurden entwicklungsfördernde Ziele ge-
setzt, um sein Selbstbewusstsein und seine 
Perspektiven zu stärken. Es gab auch gesund-
heitliche Themen bei denen es um eine Hilfe-
stellung in der Abklärung und Terminstruktu-
rierung mit den jeweiligen Ärzten ging.
Aufgrund der Covid-19-Pandemie war es aber 
auch ein Jahr der Veränderung und Umstruktu-
rierung im schulischen Bereich, ebenso wie bei 
den außerschulischen Aktivitäten. Der Jugend-
liche ist ein begeisterter Fußballspieler und de-
finiert sich viel über die sportlichen Leistungen. 
Umso wichtiger war es für ihn, sein Selbstbild 
ohne diesen Bereich zu erfahren und zu stärken.

Bei der Erziehungsbeistandschaft handelt es sich um ein lebensweltorientiertes Unterstüt-
zungsangebot für junge Menschen, die sich in Krisen- oder Belastungssituationen befinden 
und die von ihnen und ihrer Familie nicht alleine bewältigt werden können. Belastungssituati-
onen können hier auch die Kommunikations- und Beziehungsprobleme zwischen Eltern und 
Kindern sein.
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Für die Schule brauchte er einen Praktikums-
platz. Er nutzte den Erziehungsbeistand, um 
zu sortieren, welche Arten von Praktikum es 
gibt und welche in Frage kommen. Den Platz 
an sich hat er dann selbstständig in der Firma 
seines Schwagers gefunden.
In den wöchentlichen Treffen konnte er sich von 
Beginn an sehr offen auf die Hilfe einlassen und 
wusste genau, wo er Unterstützung brauchte 
oder wo er sich nur eine Rückmeldung einhol-
te. Er war stark an einem Austausch über Hal-
tungen und Lebensperspektiven interessiert.
Nach einem dreiviertel Jahr der Hilfe ent-
schlossen sich die Eltern nach Sinsheim um-
zuziehen. Diese Entscheidung war für den Ju-
gendlichen nicht so leicht anzunehmen, da er 
hier sehr gut durch Verein, Schule und Freunde 
vernetzt war. Gemeinsam mit dem Erziehungs-
beistand gelang es dem Jugendlichen, seine 
Sichtweisen vor seinen Eltern zu vertreten, was 
früher durchaus schwierig gewesen wäre. Die 
Hilfe bestand auch nach Umzug noch einige 
Wochen, um weiterhin eine vertrauensvolle 
Ansprechperson zu haben, bis geklärt war, ob 
es eine neue Hilfe in Sinsheim benötigt und 
wann diese anfangen könne.

Auswirkungen der  
Corona-Pandemie
Die Pandemie und das damit verbundene „So-
cial Distancing“ stellt Jugendliche und auch 
ihre Familien vor erhebliche Herausforde-
rungen. Dies macht sich auch in der Einzelfall- 
arbeit bemerkbar. Zum Beispiel beobachten 
wir, dass einige Jugendliche – ungeachtet von 
Homeschooling - viel mehr Zeit am Bildschirm 
verbringen. Wir sind auch mit Jugendlichen 
konfrontiert, denen Homeschooling nicht leicht-
fällt, auch deshalb, da sie nicht die geeigneten 

technischen Mittel zu Hause haben. Daher 
wurden teilweise auch Hausaufgaben durch 
die Erziehungsbeiständin begleitet. Für zwei 
weibliche Jugendliche konnten über Schlüs-
selmensch e.V. zwei ehrenamtliche Frauen or-
ganisiert werden, die Nachhilfe gaben.
Zwei Jugendliche hatten keinen Drucker zu 
Hause, daher wurden teilweise Lernmaterial, 
welches sie von der Schule zugesendet be-
kommen haben, über unsere Einrichtung aus-
gedruckt. Jugendliche klagten, dass sie den 
regelmäßigen Besuch im Fitnesszentrum so-
wie den Fußballsport im Verein vermissten. Bei 
zwei Jugendlichen konnte wahrgenommen 
werden, dass sie an Gewicht zugenommen 
hatten. Sich informell als Peergroup nicht tref-
fen zu dürfen, vermissten viele Jugendlichen 
sehr. Bei drei Fällen gab es aufgrund der Nicht-
einhaltung des Abstands Bußgeldbescheide 
bis zu 500 Euro. Erschwernisse bei der Suche 
nach einem neuen Job und Praktikum, auch 
banale Alltagsdinge, wie z.B. eine neue Brille zu 
besorgen, den Personalausweis zu verlängern, 
Termine bei Fachärzten zu vereinbaren, wurden 
erschwert erlebt. Auch berichteten die Eltern 
und Jugendlichen von Konflikten, die das Ho-
meschooling für sie mit sich brachte, da es ihre 
bisherige Alltagsstruktur durcheinanderbrachte 
oder sie die Jugendlichen hierbei nicht unter-
stützen konnten. 
Inzwischen gibt es bereits Studien, die die 
Auswirkungen der Coronakrise auf Jugendli-
che erforschen und zu Recht darauf hinwei-
sen, dass diese Auswirkungen die Aufmerk-
samkeit in der Öffentlichkeit verdienen und in 
der Jugendhilfe berücksichtigt werden müs-
sen, damit wir den Bedürfnissen und Interes-
sen der Kinder und Jugendlichen in dieser 
sehr herausfordernden und schwierigen Zeit 
gerecht werden können. 
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Kontaktadressen der Einrichtungen und Dienste
Nachbarschaftswerk Weingarten
Geschäftsstelle	
Tel. 0761/47 99 99-0; Fax 0761/47 99 99-1
verwaltung@nachbarschaftswerk.de;
www.nachbarschaftswerk.de

Haus Weingarten – Lernfördergruppen -
Quartiersarbeit - Sozialberatung 
Auggener Weg 73, 79114 Freiburg
Tel. 0761/888 603-50 (QA) / 0761/888 603-51 
(LF) / 888 603-52 (SB) 	
Verwaltung@nachbarschaftswerk.de

Quartierstreff Lindenwäldle
Am Lindenwäldle 38; 79114 Freiburg
Tel. 0761 / 137 316 48
verwaltung@nachbarschaftswerk.de 

Stadtteilbüro Haslach
Melanchthonweg 9b, 79115 Freiburg
Tel. 0761/76 79 005, Fax 0761/79 79 000
haslach@nachbarschaftswerk.de

Quartiersladen Stühlinger
Ferdinand-Weiß-Straße 117; 79106 Freiburg
Tel. 0761/76 71 032; Fax 0761/76 71 033
stuehlinger@nachbarschaftswerk.de 

Stadtteiltreff Brühl Beurbarung
Tennenbacher Str. 36; 79106 Freiburg
Tel. 0761/66090-30 
bruehl@nachbarschaftswerk.de 

Quartiersbüro Unterwiehre
Merzhauser Str. 12; 79100 Freiburg
Tel. 0761 / 488 00 470
unterwiehre@nachbarschaftswerk.de 

Beschäftigungsinitiative 
Bugginger Str. 87, 79114 Freiburg (Weingarten)
Melanchthonweg 9b, 79115 Freiburg (Haslach)
Tel. 0761/89 62 92-08; Fax 0761/89 62 92-10
rita.werum-wessolek@nachbarschaftswerk.de

Schulsozialarbeit an der 
Pestalozzi Grundschule
Staufener Straße 3, 79115 Freiburg-Haslach
Tel. 0761/201-7416
holger.weber@nachbarschaftswerk.de

Schulsozialarbeit an der 
Schönberg Grundschule
Schulstraße 8, 79111 Freiburg-St.Georgen
Tel. 0761/201-7350
Simone.Gutmann@nachbarschaftswerk.de

Vorstandsmitglieder
Matthias H. Müller
1. Vorsitzender seit November 2005;
Vorstandsmitglied seit November 2002; 
Rechtsassessor

Gerhard Rüffer
2. Vorsitzender seit April 2016; 
Vorstandsmitglied seit April 2015; 
Dipl. Sozialarbeiter (FH)

Dr. Clemens Back
Beisitzer; Vorstandsmitglied seit April 2017
Diplompädagoge, Dipl. Sozialpädagoge (FH)

Christian Himmelsbach
Beisitzer; Vorstandsmitglied ab Sept. 2020
Volkswirt; Firmeninhaber

Natascha Hoffman M.A.
Beisitzerin; Vorstandsmitglied seit April 2014 bis 
Februar 2020
Dozentin an der PH

Christoph Lang
Beisitzer; Vorstandsmitglied seit Dez. 2004
Dipl. Sozialarbeiter (FH)

Dr. med. Eckhard Tielke
Beisitzer; Vorstandsmitglied seit April 2018
Internist / Nephrologe

Irene Vogel
Beisitzerin; Vorstandsmitglied seit April 2015
Fraktionsgeschäftsführerin UL; Stadträtin
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Geschäftsführung und Verwaltung 
Mathias Staenke
90% Geschäftsführung

Stefan Purwin
15% Stellvertretende Geschäftsführung

Anne Ladwig
90% Verwaltung und Sekretariat; 
  
Melissa Reinhardt
30% Verwaltung ab 08/2019; 70% ab 08/2020 

Hauptamtliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

Sophie Bauer 50% Quartiersarbeit Brühl, 
ab Januar 2020

Maximilian Bezenar 80% Quartiersarbeit 
Brühl, ab Januar 2020; Betriebsrat

Joachim Binninger 30% Technischer Mitar-
beiter Brühl, ab Januar 2020

Gisela Braun 70% Quartiersarbeit Brühl, 
ab Januar 2020

Anna Sophia Clemens 60% Quartiersarbeit 
Lindenwäldle und Auggener Weg

Dieter Ebernau 90% 
50% Sozialberatung in Haslach; 
30% Sozialberatung in Weingarten
10% Betreuungsverein

Peter Frank 60%
50% Fachbereich „Kinder-Jugend-Eltern“; 
10% Flexible Nachmittags Betreuung; 
Leitung der Lernfördergruppen

Simone Gutmann 80% Schulsozialarbeit 
Schönbergschule

Ingo Heckwolf 60% Quartiersarbeit 
Unterwiehre, ab Januar 2020

Sarah Höferlin 75%
50% Quartiersarbeit in Haslach 
25% Projektmitarbeiterin „Haslach für alle“

Andre Jenaro 50% Hilfe zur Erziehung – 
Erziehungsbeistandschaften

Udo Köhl 50% Quartiersarbeit Stühlinger, 
ab Januar 2020

Heike Korte 70% Sozialberatung in Weingarten
Betriebsrätin

Gerald Lackenberger 100% Quartiersarbeit 
Haslach; Fachbereichsleitung Quartiersarbeit 

Renate Matt 100%
50% Jugendberatung / 
insofern erfahrene Fachkraft
50% HzE: AAT (Gruppe) / 
EB und AGT-Einzeltraining

Stefan Purwin 100%
40% Projektleiter „Haslach für alle“
45% BIWAQ IV – „SMART in HaWei“
15% Geschäftsführung

Simone Straub 90%
70% BIWAQ IV – „SMART in HaWei“
20% Beschäftigungsinitiative

Milena Vogt 50% Fachgruppe 
„Kinder-Jugend-Eltern“; 
Abenteuer Sprache, Schulzusammenarbeit

Holger Weber 75% Schulsozialarbeit Pestalozzi  
Grundschule 

Rita Werum-Wessolek 70%
60% BIWAQ IV - „SMART in HaWei“
10% Beschäftigungsinitiative;
Fachbereichsleitung Beschäftigungsinitiative;

Regina Wielsch-Mühlich 75% 
50% Sozialberatung Haslach
25% Projektleitung „Haslacher Netz“ 

Karin Zimmermann 60%
40% Kinder–Jugend-Eltern
20% Flexible Nachmittags Betreuung
Betriebsrätin

79



ANHANG

Geringfügig Beschäftigte
Caroline Albers	 Lernfördergruppen
Julius Bier		  Lernfördergruppen
Lennard Braun 	 Lernfördergruppen
Raphael Eckstein	 Lernfördergruppen
Robin Haense		 Lernfördergruppen
Caroline Harms	 Lernfördergruppen
Laura Haslett		  Lernfördergruppen
Marius Kamps	 Lernfördergruppen
Kristina Kastner	 Lernfördergruppen
Jan Köhler		  Lernfördergruppen
Emily Konietzny	 Lernfördergruppen

Moritz Lahr		  Lernfördergruppen
Frederike Matz	 Lernfördergruppen
Eslem Rejhan 	 Lernfördergruppen
Leonard	 	 Lernfördergruppen
Schneider-Strehl
Milena Schütz		 Lernfördergruppen
Niko Suchowitz	 Lernfördergruppen
Ronja Trommer	 Lernfördergruppen
Zacharias Reinhardt	Hausmeistertätigkeit 
Adrian Miljenovic	 Reinigungskraft 
Claudia Jehle		 Reinigungskraft Brühl         

Honorarkräfte
Sarghuna		  Internationale 
Nashir-Steck		  Frauenteestube
Lina Bayrouti		  Internationale
						      Frauenteestube
Ulrike Bauknecht	 Internationale
						      Frauenteestube

Svenja Marwan	 Hilfe zur Erziehung
Nadine Blatter	 Hilfe zur Erziehung
Wiebke Glaser	 Hilfe zur Erziehung
Simone Reichmuth	 Hilfe zur Erziehung 
Ralph Himmer	 Hilfe zur Erziehung
Stefan Homm		 Hilfe zur Erziehung
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ANHANG

Praktikant*innen
Anna Argast		  Sozialberatung
Ronja Trommer	 Quartiersarbeit Haslach
Verena Kramer	 Quartiersarbeit
						      Weingarten + Stühlinger

Madita Hardegen	 Lernfördergruppen 
Niklas Baumer	 Quartiersarbeit Weingar- 
						      ten; WS 2020/2021
Hanna Brockmann	 Quartiersarbeit Haslach; 
						      WS 2020/2021

Bundesfreiwilligendienst
Elisabeth Späth	 01.08.2020 – 30.07.2021.   

Ehrenamtlich tätige Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
In den Jahren 2019 / 2020 haben sich zwi-
schen 80 – 100 ehrenamtlich tätige Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter im Nachbarschafts-
werk e.V. engagiert. Durch die Ehrenamtliche 
Arbeit konnten Projekte und Angebote wie 
das „Haslacher Netz“, „Haslacher Mittags-
tisch“, „Hofmusikfest“ und das Engagement im 

Rahmen der Quartiersarbeit in den Stadtteilen 
und Quartieren erfolgreich umgesetzt werden. 

Ein herzliches Dankeschön an alle, 
die sich im Nachbarschaftswerk 
ehrenamtlich engagieren!

81



Das Nachbarschaftswerk kann seine Arbeit ohne die vielseitige Unterstützung, die wir durch 
andere erfahren, nicht erfolgreich durchführen. Auf diesem Wege bedanken wir uns deshalb bei 
allen Menschen und Institutionen, die unsere Arbeit in den letzten Jahren finanziell und ideell 
unterstützt haben.
Wir danken unseren Mitgliedern, Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, Ehrenamtlichen, Freunden 
und Kooperationspartner_innen! Ihre Begleitung, Beratung, Unterstützung und Hilfe trägt wesent-
lich zu gelingenden Entwicklungsprozessen und zu einer erfolgreichen Arbeit bei. 
Ganz besonders bedanken wir uns bei allen Spender_innen und Förderern für die gezielte Unter-
stützung einzelner Projekte. Wir sind auch weiterhin auf Zuwendungen angewiesen und für jede 
Spende dankbar. 

Spendenkonto
Wenn Sie ein spezielles Projekt oder die Arbeit des Nachbarschaftswerks finanziell unterstützen 
wollen, dann können Sie dies über folgendes Konto tun, wir stellen Ihnen gerne eine Spenden-
bescheinigung aus:

Nachbarschaftswerk e.V., Sparkasse Freiburg,  
IBAN: DE17 6805 0101 0002 0134 59

DANK

ALLEN EIN HERZLICHES DANKESCHÖN!

Wir werden bezuschusst und gefördert durch 

Das Projekt „Neue Wege in HaWei“ wird im Rahmen des ESF-Bundesprogramms „Bildung, Wirtschaft, Arbeit im Quartier – BIWAQ“ durch das 
Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit und den Europäischen Sozialfonds gefördert.

Kreativwerkstatt Haslacher Netz
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